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u ſeine Thätigkeit als Schriftführer 
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und dem Schulen Lehmann zu 
Ehrenzeichen zu verleihen; die 
7 Wahl des orbeitli 


Bonn und Helmentag in Koblenz den Charakter als Steuer: 
{ verleihen. 


münde wurde der Redakteur Michaelis mit 6466 Stimmen gewählt. 


D 
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Oeſtreich geäußerten 


| bat bereite oben worden iſt. 


54 
+ 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weſlellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 4. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Landſchafts Rendanten, Rechnungsrath Riemer zu Ratibor und dem 
Archimandriten und Pfarrer der orthodoxen griechiſchen Gemeinde zu Wien, 
Chariatis, den Rothen Adlerorden . — . er | 
u Haynau, dem Haupt⸗Steueramtsdiener Beeskow z a 

n 0 Neohe, im Saalkreiſe, das Allgemeine 
von der Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt 
en Profeſſors an der hesch Univerfität, Dr. 
royſen, zum. ordentli en Mitglied in der eren den ch⸗hiſtoriſchen Klaſſe 
beftätigen; fo wie den Hypotheken⸗Bewahrern Rich Rath = 


* 


demie zu 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Stettin, 4. März Bei der engeren Wahl im Kreiſe Ucker⸗ 


Auf den Gezenkandid ten v. Enkevort waren 4064 Stimmen ge⸗ 
8 en, 4. März. Der mähriſche und der krainiſche 1 
ſind in ihren heutigen Sitzungen durch kaiſerliches Patent aufgelöft 

n. N 
ten, 4. M', Abends. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ 
erklärt die von Zeitung in gebrachte Nachricht, der Kaiſer von Oeſtreich 
be dem Kaiſer Napoleon mittelſt eines an denſelben geſandten 
elegramms den Donk für die in der franzöſiſchen Thronrede für 
kreundſchaftlichen Geſinnungen ausgeſprochen, 
ür unbegründet und fügt hinzu, es hätte einer Kundgebung an die 
anzöſiſche Regierung gar nicht bedurft, damit dieſelbe der in Wien 
ür ſie herrſchenden freundlichen Gefinnungen ſich verſichert halten 


Florenz, 4. März. 
i 


1 


Das Finanzprojekt mit Langrand⸗ 
keineswegs aufgegeben, ſondern wird dem neuen 
ie wieder vorgelegt werden. Das Gerücht, es ſei mit 
Banquiers ein finanzielles Abkommen getroffen worden, 


behr der Begründung. 
Deutſchlan d. 
en. Berli 4. Mär; Aus Paris f 


arc erwidert hätte, diefe Angelegenheit: Werbe 3 
welche er dem get für ji da en 1 1205 

be hat wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich, da Frankreich zunächſt 
ei det 2 ar nichts zu thun hat, ſondern lediglich Oeſtreich 
ri die Verpflichtung vertragsmäßig beſteht und auch wohl 
F 


und Graf Bism 
der erſten ſein, 


alten werden wird. Ebenſo wenig aber kann der Reichstag zur 
Veathung der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes für kompetent 
achtet werden, in dieſer Sache mitzuſprechen. — Die Vertretung 
br k. ſächſiſchen Regierung im Reichstage war bekanntlich in Ab⸗ 
peſenheit des Miniſters v. Frieſen dem hieſigen Geſandten v. 


könneritz übertragen, da dieſer jedoch anderweit zu ſehr beſchäf⸗ 
igt iſt, ſo bat die ſächſiſche Regierung jetzt einen Herrn v. Thüm⸗ 


nel mit ihrer Vertretung betraut, der bereits ſeine Akkreditive über⸗ 
eicht hat; in wichtigen Fällen hat Herr v. Frieſen zugeſagt, perſön⸗ 
ich an den Parlamentsverhandlungen Theil zu nehmen. 
Auch die Fraktionsbildung im Parlament ſcheint nun zu 
einem gewiffen Abſchluß gekommen zu fein; auf der Rechten 
ſtehen die Konſervativen nebeneinander, das Centrum bilden 
die National⸗Liberalen und daran ſchließt ſich dann die Linke und 
die in der wi begriffene polniſche Fraktion, das Centrum zählt 
en 53, die Linke 30 Mitglieder. Die Fraktionen der Fortſchritts⸗ 
partei, der Altliberalen und der Klerikalen aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe find in dieſe Parteibildung aufgegangen; die Zahl der ſoge⸗ 

nannten „Wilden“ ſcheint nicht unerheblich zu ſein, ſo wollen fich 
3. B. v. Vincke (Hagen) und v. Mallinckrodt keiner Fraktion 
anſchließen. Von einer zu bildenden freien parlamentariſchen Ver⸗ 
einigung iſtübrigens die Rede. Die ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeord⸗ 
neten Schrader und Bockelmann ſind der Linken beigetreten, 


| itritt des Grafen Baudiſſin wurde erwartet. Simſon ge⸗ 
n ſeiner Wahl zum Präfidenten der national⸗liberalen Frak⸗ 


tion an, Graf Schwerin will derſelben auch noch beitreten. Es iſt 
inlich, daß Berlin noch eine Nachwahl vorzunehmen 

fee machen, ah in er wahl erfolgen Ab er I 
all Wahl delt der 

bei d ichstage bis jetzt eingelaufenen Wahlproteſte beläuft ſich 
ga ie mein sollen urchaus 8 0 Zögern erg 
| iſi ü itglie auſes, 

a. D. Parriſius (früher Mitgli 5 ate 
Komites en, welche wegen des von ihm 
noch eine g. ein SSceibebrief an den Herrn Ge⸗ 

ist. Seine verantwortliche Vernehmung 


einer Art Gegenſaz zu ei und Würtemberg ſich ge Saaten hi 
g 1 Hi n beiden andern ſüddeutſchen it bekannt 
und wird auch jetzt wieder durch ſüddeutſche Korreſpondenzen 5 | 
den Militärkonferenzen in Stuttgart 
a Heſſen das preußiſche Wehrſyſtem 
pure angenommen wiſſen wollten und ſich daher mit Baiern und 


während die beiden letzteren zu einer näheren 


er ziehung für den Marinedienſt vorzunehmen. 


Dienſtag, den 5. März 1867. 


Voſener Jeikung. 


Würtemberg nur über ganz allgemeine Punlte geeinigt haben, 
N ereinigung gekom⸗ 
men find. Ein Stuttgarter Brief der „Fr Ztg“ beſtätigt dieſe 
Sachlage und iſt zugleich im Stande, einige Details über die Kon⸗ 
vention mittheilen zu können: 4 

„In der Konvention der vier ſüdweſtdeutſchen Staaten wird 
vorangeſtellt: Herſtellung einer Wehrverfaſſung auf gleichen Prin⸗ 
zipien; dabei Annahme der preußiſchen Elwichtungen zum Vor⸗ 
bilde in der Art, daß die neue Organiſation geeignet mache zu ge⸗ 
meinſamer Aktion der vier Staaten unter ſich und in Gemeinſchaft 
mit dem Nordbunde Die Wehrkraft ſoll möglichſt erhöht, die 
Wehrpflicht allgemein gemacht und der Beginn derſelben auf das 
20. oder 21. Jahr feſtgeſetzt werden. Dabei ward eine Zjährige un⸗ 
bedingte Präſenzpflicht angenommen. Jufolge deſſen ward, nach 
dem Ergebniſſe in Preußen, die Stärke des aktiven Heeres au zwei 
Prozent, die der ſtets wirklich unter den Waffen zu haltenden Mann⸗ 
ſchaft zu ein Proz der Bevölferung angenommen. Als Minimal⸗ 
ſätze wurden 1¼ Proz. und reſp. “Proz vereinbart Eine Verſtän⸗ 
digung über die Organiſation knüpft fi daran. Es ſoll möglichſte 
Uebereinſtimmung in den Nenlements und in den Feuerwaffen, dann 
möglicht gleichmäßige Ausbildung der Offiziere herbeigeführt wer⸗ 
den, und es jollen gemeinſchaftliche große Uebungen ſtattfinden. 
Auf dieſe Grundlagen hin ſoll ſpäteſtens am 1. Oktober d. J eine 
Militärkonferenz in München zuſammentreten. Die Entſcheidung 
über die weiland Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt ward verſcho⸗ 
ben, während die Zukunft von Landau den Beſchlüſſen Baierns 
allein überlaffen bleibt. In wiefern eine Vereinbarung über die 
Zeit, während welcher jeder einzelne Mann im Frieden wirklich 
unter den Waffen gehalten werden ſoll, erzielt wurde, konnte ich 
nicht genau erfahren. Sind die mir gewordenen Mittheilungen 
genau, ſo verlangt Baiern 2 Jahre Präſenz für die Infanterie und 
3 Jahre für die Kavalerie, Würtenberg weniger, Baden dagegen 
noch mehr, ganz nach dem Vorbilde Preußens, wobei Baiern auch 
hier einen Minimalſatz, etwa von 18 Monaten für die Infanterie, 
zulaſſen würde.“ | 23 
Man erwartet, daß in nächſter Zeit eine Marinekommiſſion des Nord⸗ 
deutſchen Bundes die geſammten deutſchen Nord- und Oſtſeeküſten bereiſen wird, 
um eine genaue Reviſt 


b dennen e follen, da een prend Pieſer Dienftzeit Die mög- 
ichſte Gelegenheit eboten wird, ſich diejenigen theoretifchen Kennfniſſe in der 
Navigation zu periihaffen, die ihnen ſpäter für das Steuermanns⸗ und Kapi⸗ 
as Peiner erforderlich find. Je mehr die preußiſche Kriegsflotte danach 
ſtrebt, zugleich auch mit dem Dienfte auf ihren Kaiegsſchiffen gute Ravigations⸗ 
Schulen zu verbinden, was ſo leicht angeht, deſto populärer wird ſie bei der 
ſcetüchtigen Bevölkerung unferer Oft- und Nordſeeküſten werden. 2 
Die Nachricht von dem nunmehrigen Rücktritt des Staats⸗ 
miniſters Fth. v. Pa tow aus der von ihm nur proviſoriſch über⸗ 
nommenen Stellung als Civil⸗Adminiſtrator für Frankfurt und 
Naſſau wird der „N. P. Ztg.“ in zuverläſſiger Weiſe beſtätigt mit 
dem Hinzufügen, daß jenes Proviſorium mit der Bildung eines de⸗ 
finitiven Verwaltungsbezirks Des Regierungobezirks Wiesbaden) 
ſeine natürliche Endſchaft erreicht habe. Herr v. Patow dürfte in 
Kurzem nach Berlin zurückkehren. 5 
„Aus Berlin wird uns als gewiß mitgetheilt, daß der Poli⸗ 
zei⸗Präſident v. Bernuth durch 725 Landrath v. Wurmb erſetzt 
wird und Erſterer nach Danzig geht. 7: 2 
— Die Stadt Wiesbaden wird, zuverläſſigen Mittheilun⸗ 
gen zufolge, der Sitz der Regierung über Naſſau, Heſſen Homburg 
und Frankfurt. g 18285 
— Sr. Majeſtät Brigg „Musquito“ iſt am 28. Februar und 
Sr. Majeſtät Brigg, Rover am 1. „M in Toulon angekommen. 
— Nachdem Allerhöchſten Orts die Douceurgelder fir die Er⸗ 
oberungen, welche 


im vorigjährigen Kriege an Geſchützen, Fahnen ꝛc. 
emacht worden, beſtimmt worden ſind, iſt feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
un /ainpae der zu gewährenden Douceurgelder ſich auf 9160 Du⸗ 
katen beläuft. . 
Sn der ‚Magd. Ztg.“ wird als beſtimmt mitgetheilt, daß 
das Geſuch der Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft um Ertheilung der Konzeſſion zu den Vorarbeiten für den 
Bau einer Bahn von Zerbſt nach Magdeburg, welche ihr von An⸗ 
haltiſcher Seite bereits zugeſagt ſein ſollte, von der königlichen 
Staatsregierung definitiv abgelehnt worden iſt. 
— Wie der „B. H. 3“ aus der Lauſitz mitgetheilt wird, hat 
ſich dort ſo eben ein 1 5 on z funf einer Se 
eitz⸗Gubener Verbindungsbahn konſtituirt. Die beab- 
ſcheihe Linie ſoll die nächte Verbindung dolle Dresden und 
When vermitteift der Leipzig⸗Dresdener, bei Priſtewitz durch die 
Großenhayn⸗Cottbuſſer Yabı und der Guben - Grofjen- Polener 
von erſterer Station ab herſtellen mit dem Bahnnetz bei Cottbus 
855 ea Beier und bei Guben die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
ahn verbinden. 

„ Vorgeſtern kamen von Petersburg 24 Pferde aus den 
kaiſerlichen Geſtüten hier an, die als Proben ruſſiſcher Pferderacen 
und Zucht nach Paris zur Ausſtellung gebracht werden. Sie find 
für einige Tage zum Ausruhen in den Ställen des Tatterſall un⸗ 
tergebracht worden. 

— Di egen Errichtung eines P ief⸗Amtes 
bee Sen e e eng get gn Falten e Da le lenbüngermeier 
. b s wieder in Anregung gekommen. Soweit die „Spen. Sig 
fimmten Grendbandlungen zu berichten weiß, gehen Diefelben zwar von De 
neswegs ausgefi Hm en in 1 = 3 
wunalbehpeben fen d weng darch And Hastilee A 5 — 
fo daß die Koſten derſelben dem Amte zur Laſt fallen, der Stadtverordneten. 


on ihrer ſeetüchkigen Bevölkerung Behufs deren Heran⸗ 
her aßen mit ſeinen alten 


ſtituts, das den berechtigten Jutereſſen der Landwirthſchaft di 


34 
JA. 
Inferate 
1Y, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Verſammlung aber die Kontrole zuſteht. Beliehen ſollen nnr ſolche Grund: 
ſtücke werden, welche bebaut ſind, im Weichbilde liegen, bei der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät ihre Verſicherung nehmen, ſich in gutem baulichen Zuſtande be⸗ 
| finden und über welche dem titülirten Beſitzer die freie Dispoſition zufteht. Bei 
der Feſtſtellung des Werthes der zu beleihenden Gebäude beabſichtigt man, 

Grund und Boden auszuſchließen und nur den zeitigen Bauwerth derſelben und 
den dreijährigen Durchſchnittsertrag vor der Beleihung zu berückſichtigen. Die 
Feuer⸗Verſicherungsſumme bezeichnet den Bauwerth und find natürlich Anord- 
nungen nothwendig, um hierbei eine unausgeſetzte Kontrole eintreten zu laſſen. 
Die Servis⸗Deputation hat den jährlichen Ertrag feſtzuſtellen. Bei Berech⸗ 
nung des Durchſchnitts werden abgezogen: 1) die darauf laſtenden Abgaben 


2) die beſtändigen Laſten, und 3) für Unterhaltung und Miethsausfälle ꝛc. 2 


Proz. Die übrig bleibende Ertragsſumme ſoll mit 5 Proz. kapitaliſirt und 
der Bauwerthſumme hinzugerechnet werden. Die Hälfte der Summe beider 
würde den Werth des Grundſtücks darſtellen und nur innerhalb der erſten 
Hälfte dieſes Werthes eine Beleihung erfolgen können. Der Aushändigung 
der Darlehnsſumme ſoll die hypothekariſche Verpfändung zur erſten Stelle für 
das Amt und die Verpflichtung zur Erfüllung der Statuten vorangehen. 

Das Amt hat die Innehaltung der ſtatutenmäßigen 9 5 zu uͤber⸗ 
wachen und zu dieſem Behufe von 5 zu 5 Jahren eine bauliche Reviſton vor⸗ 
nehmen und eine Durchſchnittsberechnung unter Feſthaltung gewiſſer Bedingun⸗ 
en aufſtellen zu laſſen. Der Schuldner ſoll mit den vertragsmäßig ſtipulirten 
inſen ½ Prozent zur Kaſſe abführen und werden ihm dieſe Zahlungen, ſoweit 
ſie nicht zur Deckung der Unkoſten und Erhaltung des Reſervefonds zu verwen⸗ 
den ſind, mit Zins auf Zins zu Gute geſchrieben in einem beſonderen Amorti⸗ 
ſationskonto, deſſen Betrag auch auf den Nachfolger im Beſitz übertragen wer⸗ 
den kann. Aus dem zu zahlenden / Prozent werden 10 Prozent zur Bildung 
eines Reſervefonds eingelegt, worüber der Magiſtrat auf Antrag des Amtes 
zu beſtimmen hat. Auf Grund der erſten depoſitalmäßig ſicheren Hypothek 
werden Pfandbriefe in Apoints zu 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thlrn. 
ausgegeben. Die Pfandbrief ⸗Schuld iſt Seitens des Pfandbrief⸗Inhabers 
nicht kündbar, das Amt kann aber eine ſechsmonatliche Kündigung vornehmen. 
Die Pfandbriefe werden mit einem beſtimmten Prozentſatze jährlich verzinſt. 
Verſchiedene Prozentſätze bilden verſchiedene Serien der Pfandbriefe. 


Breslau, 2. März. [Landwirthſchaftliche Central⸗ 
Aktien ⸗Bank.] Nachdem im Laufe des vorigen Jahres 
die k. Miniſterien für Handel, Landwirthſchaft und das Innere die 
allerhoͤchſte Genehmigung für den ihm eingericheten Statutenent⸗ 
wurf einer unter obiger Firma hier zu errichtenden Aktiengeſellſchaft 
in Ausſicht geſtellt hatten, find jetzt mehrere der einflußreichſten 
Grundbeſitzer unſerer Provinz und einige der bedeutendſten Bank⸗ 
häuſer zu einem Gründungs⸗Komité zuſammengetreten und haben 
das Statut notariell vollzogen. Die Nothwendigkeit eines Geldin⸗ 


r ige 


g de ters bei der Grün! ine Gara 

aß der Geſchäftskreis der Bank weit genug geſteck 
deutende und ſichere Rentabilität zu verſprechen. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ein jo nützliches und 
vorausſichtlich rentabeles Unternehmen, wie das vorliegende, nur 
der Einführung von Vertrauen erweckenden Firmen bedarf, um von 
allen Seiten Aktienzeichnungen zu erhalten, zumal die Erfahrung 
der letzten Decennien bewieſen hat, daß die meiſten Bankinſtitute, 
mit oder ohne Notenemiſſion, glänzende Reſultate erzielt haben, 
und es wird daher wahrſcheinlich das aufzubringende Kapital von 
vorläufig 1 Million Thaler eben ſo raſch überzeichnet werden, wie 
das vor einigen Tagen in Leipzig bei Gründung des Kaſſenvereins 
der Fall war, wo ſtatt 1 Million in einem Tage 13 Millionen ſub⸗ 
ſkribirt wurden. (Bresl. 3.) 


e etet, 
t iſt, um eine be⸗ 


er, 


Kolberg, 1. März. Aus einem Schreiben, welches Profeſſor N 


Droyſen hierher gerichtet hat, theilen wir Folgendes mit: 
„Die Verſaffung des Norddeutſchen Bundes iſt durch große 
Ereigniſſe ſo vorbereitet und durch das gewonnene Einverſtändniß 
der ſämmtlichen Regierungen ſo weit entwickelt, daß ſie jetzt gelin⸗ 
gen kann. Sie muß gelingen, wenn nicht Preußen und Deutſch⸗ 
land zum Geſpött Europa's werden und in dem Moment, wo das 
Ausland zum erſten Male die Wucht Deutſchlands empfindet, eine 
unermeßliche Machtſchwächung erleiden ſoll. Der Entwurf, wie er 
vorliegt, enthält nicht Alles, was man wünſchen und Einiges, was 
man nicht wünſchen kann. Aber dieſe Punkte ſind nicht von der 
Art, daß man dem Verſuch, fie zu verbeſſern, das Gelingen des gan⸗ 
zen Werkes opfern darf. Die Feinde Preußens und Deutſchlands 
in dieſer Verſammlung — und ihrer ſind genug — werden ihre 
anze Kraft auf dieſe Punkte werfen, die Ultramontanen mit dem 
erlangen nach größerer Freiheit, die Partikulariſten mit dem der 
umfaſſenderen Vereinigung, beide mit den abſtrakten Freiheitspre⸗ 
digern der „Volkszeitung“ gemeinſchaftlich mit dem Ruf nach der 
Reichsverfaſſung von 1849, es wird alles ankommen, um eine ſtarke 
und feſte Majorität entgegenzuſtellen. In dem Augenblick, wo die⸗ 
ſes Verfaſſungswerk fertig in haben wir Süd⸗Deutſchland; der 
Zutritt der dortigen Staaken iſt bereits weiter vorgeſchritten als die 
Jeitungsnachrichten erkennen laſſen und gewiſſe Punkte in dem 
Entwurf find dieſem Zutritt zu Liebe jo loſe gefaßt, wie fie jegt da 
ſtehen Mit ſeiner Annahme iſt Deutſchland bis auf die tiefkran⸗ 
ken öſtreichiſchen Lande geſchloſſen, ſtark, jedem Gegner gewachsen, 
hat man nur erſt das Haus unter Dach, jo läßt ſich am Innern 
des ſo gegen Wind und Wetter geſchützten Gebäudes andern un 
fördern was nöthig iſt. — Wer noch irgend einen Zweifel hat über 
„Annehmen oder Ablehnen“, der möge ſich verge enwärtigen, dei 
erfolgen würde, wenn das Werk mißlaͤnge. In rchtbarer Weiſe 
würde fs bewähren, daß das Beſſere der Feind des Outen it An 
dieſen Entwurf — aber nur an dieſen — find die ſämmtlichen Re⸗ 
7 5 gebunden, die für diesmal dem Willen Preußens haben 
olgen müſſen. nn; Br 
Die gutsherrliche Ausſchließlichkeit Mecklenburgs, die verſackte 
Selbſtgefälligkeit der Sachſen, die ſyſtematiſch betriebene Verblen⸗ 
dung meiner ſonſt jo verſtändigen Schleswig⸗Holſteiner, der tiefver⸗ 
letzte Welfenſtolz der Hannoveraner lauert nur darauf, eine Grün⸗ 


1 
0 
0 


2 8 - 


derbrennung der Stadt, welche zur Illumination der Schlußſcene 
dienen ſollte, an Waſſer zur Löſchung der Feuersbrunſt fehle, ſo 
wies er ihr Anſinnen zurück, und eilte auf das Stadthaus, um 
durch ſeine, Enthüllung“ dem etwas vagen Schrecken der Behörden 
einen beftimmten Anhalt und neue Nahrung zu geben. Bekanntlich 
wurde der feniſche Sturm ſiegreich abgeſchlagen, und es war daher 
nur natürlich, daß ſich die geſchlagenen Fenier jenen ae 
Inſpektor, der durch ſeine umſichtige 0 ſo viel zur Verei⸗ 
telung ihrer Pläne beigetragen, zum Zielpunkt ihrer Rache auser⸗ 
ſahen. In der Nacht vom Freitag auf den Sonnabend wurde ſein 
Haus von drei Vermummten überfallen, welche ihn mit einem lan⸗ 
gen Metzgermeſſer in Stücke zu ſchneiden verſuchten. Die grauſame 
Rache gelang ihnen auch nur zu wohl. Der unglückliche Ju ektor 
wurde für todt auf feiner Schwelle liegen gelaſſen, und die iſſe⸗ 
thäter entkamen, wie ſolche gewöhnlich zu entkommen pflegen. So 
lautete die ſchauderhafte Kunde, welche das kaum beruhigte Cheſter 
von Neuem allarmirte. Die Direktion der Waſſeranlage hielt es 
für nötig, ihre Beamten zu ſchützen, und eine Unterſuchung ein⸗ 
uleiten, um wo möglich den Mördern auf die Spur zu kommen. 
Wider Erwarten erholte ſich der Ingenieur in einer Nacht ſo voll⸗ 
ſtändig von ſeinen Wunden, daß er perſönlich erſcheinen und Zeug⸗ 
niß ablegen konnte. Geſicht und Kopf waren mit Pflaſtern und 
Binden nach allen Seiten hin verbunden, und der unglückliche 
Mann gewährte einen jammervollen Anblick. Leider aber wurde 
von ſeinen Vorgeſetzten, die inzwiſchen Argwohn geſchöpft hatten, 
weder auf die furchtbaren Bandagen, noch auf den als Beweisſtück 
vorgezeigten gräßlich zerhauenen Hut, noch auf die Verſicherung des 
Ingenieurs, daß er unter den drei Vermummten einen ſeiner feni⸗ 
ſchen Gäſte vom Montag genau erkannt habe, großes Gewicht ger 
legt. Vielmehr beitanden ſie darauf, daß dem Patienten die Pfla⸗ 
ſter und Binden abgenommen wurden, und ſahen ſo zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen, daß ſich keine Wunden darunter befanden, ſondern ei⸗ 
nige leichte Schrammen, wie ſie wohl von den Nägeln einer erzürn⸗ 
ten Dame herrühren konnten, nicht aber von dem „langen Metzger⸗ 
meffer“ feniſcher Mörder. Auch ſtellte ſich nun wirklich heraus daß 
der Inſpektor einen thätlichen Streit mit einer nicht im beſten 
Ruf stehenden Schönheit beſtanden, und daß ſeine feniſche Räu⸗ 
bergeſchichte von Anfang bis zu Ende erfunden war. Er wurde 
ſeines Amtes entſetzt. 2 
— In Aecrington, einem Fabrikorte von Lancaſhire, find vor⸗ 
geſtern neun Kinder in der Schule ums Leben gekommen und 
mehr als hundert ſchwebten in höchſter Geſahr. Unter dem 
Schulraume befand ſich eine Korbflechterei, wo auf unbekannte 
Weiſe ein Vorrath von Schilf in Brand gerieth. Der dichte und 
erſtickende Rauch drang in das Schulzimmer hinauf, während die 
zu demſelben führende Treppe abbrannte. Es wurden Leitern her⸗ 
beigeſchafft, um die Kinder aus dem tödtlichen Qualme und vor 
den Flammen zu retten; neun aber, erſt vier oder fünf Jahre alt, 


w chon Leichen. 
aren | ich l 


Paris, 2. März. Der Artikel der Liberte,“ worin Girardin 
laut und offen Dinge it, die man ſeit 1851 nur im Geheimen zu 
jagen pflegte, hat In Paris eine hehe Senſatton hervorge⸗ 
rufen. Die „Liberts“ wurde zu Tau enden und Tauſenden ver⸗ 
kauft, und ſeit man heute Morgen durch den „Konſtitutionnel“ er⸗ 
fahren, daß Verfolgungen eingeleitet worden find, haſcht Alles nach 
dem Blatte, und die Nummer wird bis zu 10 Franken bezahlt. 
Die Stimmung in den Tuilerieen tft ſelbſtverſtändlich eine höchſt 
aufgeregte, gereizte. Als man dort die „Liberté“ zu Geſicht bekam, 
wurde ſofert ein außerordentlicher Miniſterrath abgehalten. Zuerſt 
wollte man noch von dem alten Preßgeſetze Gebrauch machen und 
die „Liberté“ einfach „dekretli 95 unterdrücken. Die Anſicht, 
man ſolle das Blatt gerichtlich verfolgen, drang aber zuletzt durch. 
Der Prinz Napoleon, welcher gewöhnlich bei ſolchen außerordent⸗ 
lichen Fragen da Rathe gezogen wird, war dieſes Mal nicht zu⸗ 

egen. Man kennt jeine Vorliebe für Emil de Girardin und be⸗ 
ürchtete wahrſcheinlich ſeine Intervention zu Gunſten deſſelben. 
Unbekannt iſt es noch, ob man trotz der Gereiztheit in den Tuilerieen 
ſehr energiſch gegen Girardin vorgehen wird. Derſelbe hat nämlich 
eine eigene Stellung: Er iſt reich, hat viele Freunde, kann ſich 
auf die Dienſte ſtützen, die er den Bonaparte 's geleitet hat, und 
iſt außerdem der Freund, wenn man will, der Protege des Prinzen 
Napoleon, uud es wird daher ſchwer fallen, ihn als einen gewöhn⸗ 
lichen Journaliſten zu behandeln. Uebrigens hat Girardin wieder 
den richtigen Augenblick zu ergreifen gewußt. ie „Indiskretion,“ 
welche Rouher beging, war nämlich wirklich eine Indiskretion. Er 
ſagte den Franzoſen: Der Kaiſer iſt ein höchſt liberaler Mann, 
aber er glaubt, daß ihr uureif ſeid für ein freies Regime! Die 
Franzoſen verletzte dies auf tiefſte, und es giebt nur wenige unter 
ihnen, die nicht lieber geſehen hätten, daß der Kaiſer etwas weniger 
weiſe wäre und etwas mehr an ihre Reife glaube. Girardin Ar⸗ 
tikel war natürlich Oel ins Feuer. 

— Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom |, März. Die 
heutige Sitzung des geſetzgebenden Körpers war dem neuen Geſetze über den 
Element aruünterr icht gewidmet, das, obgleich es des Guten viel enthält, 
doch in ſchlagender Weiſe darthut, wie weit Frankreich, was den öffentlichen 
Unterricht anbelangt, noch hinter Deutſchland und manchen andern Ländern zu⸗ 
güdfteht. Die Diskuſſion lehrte wiederum, welche ra Vorurtheile noch in 


— Nach Berichten aus Mexiko iſt Kaiſer Maximilian am dem aufgeklärten und civilifirten Frankreich Hereigen. Die Mitglieder der fa- 
tholiſchen Partei, wie Kolb⸗Bernard und Andere, donnerten gegen den Zwangs⸗ 


19, Februar mit 6000 Mann ins Feld gerückt und hat, in der Rich⸗ 0 N h n Sina 
SE ben iehend, der he des nah Carvajal 155 Unterricht (fie wollen, daß es dem Familienvater überlaffen bleibe, feine Kinder 
entſchiedene Nied ; b igebracht ni 1.5 wie es ihm gutdünkt, und erklären es für einen Gewaltſtreich wenn 
e Niederlage beige rach 2 3 er Staat dabei interveniren will) und für die vollſtendige Unterrichts eiheit, 
„E Der Herzog von Ed inburgh (Prinz Alfred), welcher wodurch ſie den ganzen öffentlichen Unterricht in die Hände der Sei lichkeit zu 
mit der „Galatea“ von Plymouth nach Liſſabon abgefahren iſt, bringen hoffen. Die Oppofition erhob ſich mit Ungeftüm gegen ſolche Prinei⸗ 


wird ſich mehrere Monate im Mittelländiſchen Meere aufhalten a 9 5 dener in Zuber 1848, drang de ie 
und ſpäter eine Reiſe nach Auſtralien, Indien, China und Japan sed daß die Elementarlehrer eine Prüfung beftehen follten. Hierdurch wür- 
antreten, ſo daß er etwa zwei Jahr im Auslande bleiben wird. den die Schulen, welche von der Geistlichkeit geleitet werden, hart betroffen, da 
— Das mythiſche Dunkel über die „feniſche Invaſion von der größte 7 57 der dort angeftellten Lehrer und Lehrerinnen kaum etwas 
Cheſter“ hat ſich etwas gelichtet. Zu den Einzelheiten des feni⸗ leſen und | chreiben kann! Der Une do ihn, daß er fete in der 
ichen Beldzugspfanes gehörte angel, neben de Crftürmung des ie die ant elde nenne Lahn des Boltsuntereits in Seantreic offen 
Schloſſes, die Zerftörung der Waſſerleitung von Cheſter. Dieſe ſagen wird. Der Mann hat guten Willen er hat auch ſchon Manches geleiftet, 
Enthüllung verdankte man keiner geringeren Autorität als der des aber es dürfte ihm wahl ſchwer fallen, mit feinen Ideen vollſtändig durchzu⸗ 
ſpektor d Ingenieurs der Waſſerleitungsanlagen. An dem dringen. Ter Entwurf, welchen er jetzt vor die Kammer gebracht, iſt ein gro⸗ 
Inſpektors und Ing . Wanlag f 
ckli Mont welchem die Armee der Fenier in Eh ſt ßer Fortſchritt; dieſes iſt wahr, aber wenn man ihn mit dem vergleicht, was in 
ſchrec ichen Mon Bube bei dieſem B r in Cheſter Norddeutſchland, Süddeutſchland und ſelbſt in Oeſtreich beſteht, ſo kann man 
erſchien, meldeten ſich zwei Fremde eee, eamten, und ba⸗ kaum begreifen, wie die Franzoſen es wagen konnen, ſich ein Volk zu nen⸗ 
ten um Erlaubniß zur Beſichtigung der Waſſerwerke. Da der In⸗ nen, das an der Spitze der Civiliſation ftehen will. 
pektor jedoch inſtinktiv herausfühlte, daß ſeine Beſucher Fenier 
eien, die unter der unſchuldigen Maske wißbegieriger Reiſender Niederl an d e. 
die Waſſerleitung zu zerftören beabfichtigten, damit es bei der Nie⸗ — Der „Temps“ erhält heute, wie er jagt, von ſeinem wohl⸗ 


unterrichteten Haager Korreſpondenten, Mittheilungen über den 
preußiſch⸗holländiſchen Incidenzfall, deren Veröffent⸗ 


lichung er aus Raumrückſichten e muß, die er aber in Fol⸗ 
gendem zuſammenfaßt: Die Nachrichken, welche verbreitet wurden, 


dung zu zerbröckeln die mit ſtarkem und feſtem Zuge eine neue Zeit 
Deutſchlands beginnt. Gelingt es ihnen, mit den Ultramontanen, 
den Polen und deu Pſeudo⸗Liberalen, welchen Staatloſigkeit und 
Machtlosigkeit für Freiheit gilt, alſo im Verein mit den entgegen⸗ 
geſetzten Prinzipien — ſo rollt der Siſyphusſtein unſerer deutſchen 
Anſtreugungen wieder einmal von der Höhe auf die er endlich hin⸗ 
aufgewälzt iſt, hinab und wohl tiefer und zerſtoͤrender hinab als 
1849. Dann iſt Preußen nicht bloß eine ehlgeburt, ſchbicher, 
ſondern in feiner eigenſten geſchichtlichen Aufgabe gebrochen. Dann 
wird dem ſchon voll Eiferſucht und Erbitterung lauernden Ausland 
ich leicht der Vorwand bieten, ſich auf das umgeworfene, in wüſter 
arteiung zerriſſene Deutſchland zu ſtürzen, dann wird Oeſtreich 
— nicht umſonſt treibt Herr v Beuſt mit aller Haſt und mit allen 
Opfern das zerriſſene Reich nur irgendwie zu konſtituiren, — ſeine 
Revanche nehmen und ſie nehmend erſtarken; dann gehn die Rhein⸗ 
lande, es geht Schleswig- Holſtein, es geht Poſen und vielleicht 
Weſtpreußen über Bord. Und wir thörichten Deutſchen werden 
wieder einmal in langer Ohnmacht und Schmach vergebens bereuen, 
daß wir um kleiner Dinge Willen Großes auf das Spiel ſetzten, 
daß wir unfähig ſind, eine politiſche Exiſtenz zu haben, weil wir das 
Weſen der Macht nicht begriffen, und wieder wie ſchon Jahrhunderte 
lang, ohne Macht frei ſein zu können wähnen; des Gelächters der 
Nationen rings umher nur zu würdig. — Wenn Sie mir die Ehre 
Ihrer Wahl gewähren, ſo werden Sie einen Vertreter haben und 
dem Vaterlande ſtellen, der durchaus nur dies eine Ziel verfolgt, 
daß das begonnene Werk zu Stande kommt .“ Trade 

Hannover, 3. März. In der Nacht zum 28. v. M. iſt eine 
Militärpatrouille auf der Bult angefallen und auf dieſelbe gefeuert 
worden, in der Nacht zum 2 März iſt ein Exzeß gegen den am 
Schloßdurchgange ſtehenden Poſten durch Steinwürfe verübt. In 
beiden Fällen haben die Angegriffenen von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht; ob Jemand verletzt worden, iſt nicht bekannt. Die Po⸗ 
lizei⸗Direktion erläßt in den Zeitungen eine Verwarnung. 

Aus Holſtein, 1. März. Während alle deutſchen Beamten, 
mit Ausnahme des Advokaten Kürſchner (in Rendsburg), dem Kö⸗ 
nig Wilhelm den Huldigungseid geleiſtet, treffen aus Nordſchleswig 
fast täglich neue Nachnichten von Eidesweigerungen der dorti⸗ 
gen däniſchen Beamten ein, und bereits iſt eine Reihe von Geiſtli⸗ 
chen und Juriſten dieſerhalb von ihren Aemtern ſuspendirt. Auch 
die Lehrer, von denen die däniſche Regierung den Homagialeid nicht 
verlangte, werden jetzt zur Eidesleiſtung herangezogen Sehr in⸗ 
tereſſant iſt eine Eingabe von Lehrern der nordſchleswigſchen 
Dorfſchaft Grum an den Oberpräſidenten und die von dieſem hier⸗ 
auf ertheilte Antwort; Die Lehrer erbitten unter 1 auf 
Art. 5 des Prager Friedens einen Aufſchub der Eidesablegung bis 
zur erfolgten Abſtimmung, und erklären, falls die Regierung dieſe 
Bitte nicht berückſichtigen follte, ihr Amt niederlegen zu müſſen. Sie 
nehmen ſich jedoch gleichzeitig die Freiheit, um Penſionirung zu 
bitten, und zwar in einer olchen Weile, „daß die Familien, welche 
dann bis weiter brodlos geworden, nicht allzu große Entbehrungen 
zu EN Der Oberpräſident hat hierauf erwidert, daß 
in naher Zeit an keine Abſtimmung zu denken daher jeder 
Einzelne in ſein Schickſal zu finden habe. Was die von den Lehrern 
erhoffte Wiedervereinigung mit Dänemark anlange, fo jet das Pri⸗ 
vatſache jedes Einzelnen. Von einer Penſionirung könne ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht die Rede ſein. (Weſ. Ztg.) 2 

Sachſen. Dresden, 2. März. [Ein ſächſiſcher 
Vandal.] Man hat neulich mit 5 die Verhandlungen 
des franzöſiſchen geſetzgebenden Körpers über die Polizeidienſte ge⸗ 
leſen, welche dort den Poſtbehörden angeſonnen worden waren und 
die ſo peinliche Senſation erregten, daß der Staatsminiſter Rouher 
das betreffende Cirkular des Oberpoſtdirektors desavouiren mußte. 
Wie Igor öfter, brauchen wir nicht in die Ferne zu ſchweifen, denn 
gleich Schönes liegt uns nah. Glaubhaftem Vernehmen nach hat 
erſt vor Kurzem ein ſächſiſcher Juſtizbeamter von dem Poſtverwal⸗ 
ter ſeines Orts eine Unterſuchung der Poſtpakete darnach, ob uc 
ben etwa Exemplare einer ihm mißfälligen Nummer der „Konſtit. 
Ztg.“ enthielten, verlangt, und als derſelbe, wie natürlich, nicht dar⸗ 
= eingegangen war, iſt dies Verlangen von Amtswegen erfolgt 
und ausgeführt worden! Der nicht rechtskundige Beamte handelte 
alſo Yen als der, welcher zur Aufrechthaltung des Geſetzes be⸗ 


enthalten viel Uebertriebenes, aber die Situation ſei darum doch 
unverkennbar eine ſehr ernſte. Die Mittheilung, welche der nie- 
derländiſche Miniſter der Kammer in geheimer Sitzung gemacht 
Helene auf ziemlich ſcharfe Noten, welche wegen der von der 

olländiſchen Regierung aus Anlaß der Rinderpeſt ergriffenen Maß⸗ 
regeln von Berlin gekommen waren. Hr. v. Bismarck findet dieſe 
Maßregeln unzulänglich und hat die Eventualität eines hermeti⸗ 
ſchen Blokus für Holland durchblicken laſſen. Officiell beſchränkte 
ſich der Hergang hierauf. Aber es knüpften ſich an den Schritt des 
Berliner Kabinets Beſorgniſſe anderer, mehr politiſcher Natur. 
Der Korreſpondent des „Temps“ glaubt nicht, daß Preußen das 
Recht verlangt, in Maeſtricht Garniſon zu halten, aber er glaubt, 
daß es nicht die Schleifung dieſer Feſtung zugeben wolle Dazu 
treten nun noch die Frage wegen Luxemburgs und die Kogquetterien 
Preußens mit Belgien. Wie dem auch ſei, Holland rüſtet ſeine 
Feſtungen, beſchleunigt die Umwandlung seiner Gewehre und kon⸗ 
centrirt die verſchiedenen Flottillen feiner Kriegsmarine.“ 


e e e e 
— Die Senſationsnachricht von dem franzöͤſiſch⸗italte⸗ 
niſch⸗öſtreichiſchen Bündniſſe taucht wieder auf. Die 
„N. W. 3.“ bringt auf Grund eines ihr aus Florenz „von ſehr 
guter Seite“ zugegangenen Privatſchreibens die Mittheilung, daß 
dort häufige Konferenzen zwiſchen dem Miniſter des Aeußern und 
dem öſtreichiſchen Geſandten ſtattfinden; auch erwarte man täglich 
die Abreiſe des Kronprinzen Umberto nach Wien. Man verſichert, 
es handle ſich um eine zwiſchen Oeſtreich, Italien und Frankreich 
abzuſchließende Allianz. „Die officiellen und officiöfen Organe | 
werden die Nachrichten von einer ſolchen vorausſichtlich hartnäckig 5 
dementiren“, jagt das genannte Blatt, „allein man erinnere ſich 
der preußiſch⸗italieniſchen Allianz, welche ſeiner Zeit auch lange ge⸗ 
nug dementirt wurde, nachdem ſie längſt abgeſchloſſen war.“ 

— Das „Giornale delle Romagne“ berichtet über Garibaldi's 
Durchreiſe durch Bologna. An der Station wurde er von dem Ar⸗ 
beiterverein, der demokratiſchen Geſellſchaft und der roͤmiſchen Emi⸗ 
. mit fliegenden Fahnen empfangen, ſo wie von einer großen 

;olfsmenge, die ihm us Auf eine Anrede des Profeſſors 
Filopanti bezüglich auf die Befreiung von Rom antwortete Gari⸗ 
baldi, man müſſe hoffen, dieſe ir durchaus geſetzlichem Wege zu 
erlangen; die revolutionären Mittel müßten nur als ultima ratio 
bewahrt werden, wenn die anderen Mittel fehlſchlügen. Später 
hielt Garibaldi vom Fenſter ſeines Gaſthofes aus eine Anrede an 
das verſammelte Volk, worin er ſagte: 

„Ich und das Volk vom 8. Auguſt ſind alte Bekannte. Wir haben etwas 

en ausgerichtet. Es bleibt wohl noch etwas Anderes zu verrichten: die 
Befreiung von Rom; aber wir müſſen vorziehen, fie auf friedlichem und 
lichem Wege zu erlangen. Damit dies geſchehe, wählet ins Parlament jo 
Leute, welche uns nach Rom gehen laſſen, wie nach unſerm eigenen Haufe, wel. 
8 * an er Volkes im Bergen tragen, als 
man die Millionen, welche man dem n 90525 will Sein.“ : 


um armen Arheitern Arbeit au geben. Vor Allem denkt daran, daß i f 
Stimmen nicht denen gebt, weiche die ihrigen dasses 9 — * er 


abgegeben haben.“ 


a n i e u. 

— Der Infant Don Enrique erklärt in einem Briefe an die 
„France“, daß die Nachricht, er würde ſeinen Ehrenpoſten neben der 
a wieder einnehmen, falſch ſei, er ſchreibt: 

„Treu den Grundſätzen der Freiheit, welchen ich während meines ganzen 
Lebens angehangen habe, kann ich nicht zugeben, daß mein Ehrenplatz geger⸗ 
wärtig der ſei, wo ausgezeichnete Spanier die Opfer der gewvaltthätighen d 
aktion geworden find, und wo die Herrſchaft der Proſkription und des Schrecken 
an die Stelle der d echte und der weſentlichſten Garantieen de 
Konſtitution getreten ſind. Ich habe Spanien a entſchloſſen, eher Alle 
zu opfern, ſelbſt die Zukunft meiner Kinder, und in der Fremde zu leben, arn 
und vergeſſen in meiner Zurückgezogenheit, als durch meine Gegenwart in Ma 
drid fo beklagenswerthe Handlungen ſcheinbar gut en. Zuwartend, biz 
dieſe Lage, welche ſo peinlich für mein Vaterland iſt, aufhören werde, iſt heut 
mein Ehrenplatz in Frankreich, der großmüthigen und gaſtfreien Nation.“ 


Rußland und Polen. 

: Aus Polen, 28. Februar. In der Majoratsherrſchaft 
Chelmno, ee beſtanden bisher auf vier Dörfern Schu⸗ 
len, die der Majoratsherr errichtet hatte und deren Unterhaltung 
einſchließlich der Beſoldung der Lehrer auch ſeit fünfzehn Jahren 
von ihm beſtritten wurde. Da durch die Ablöſung das Majorat 
über die Hälfte des bisherigen Einkommens verloren hat, will der 
Majoratsherr die Schulen nicht weiter aus ſeiner Taſche allein 
unterhalten und es ſollten die ſehr bezünſtigten und meiſt wohl⸗ 
habenden Bauern dazu beitragen; allein dieſe weigern ſich und da 
die Regierung in der Sache nichts thut, ſo ſind dieſe Schulen vom 
1. Januar ab gänzlich eingegangen. 

Von den Mönchen aus den aufgehobenen Klöftern haben ſich 
bis jetzt nur zwei geeignet gefunden, an einer Elementarſchule als 
Lehrer verwendet zu werden. Den meiſten dieſer Leute geht die 
nöthige Vorbildung ab. 


Schweden und Norwegen. 
„Stockholm, 3 März, Abends. Von hr gut unterrichteter 
Seite wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Aeußerungen, 
welche König Karl in einer Soirse der Königin⸗Wittwe über das 
en ip und deſſen Anwendung in neueſter Zeit gemacht | 
haben ſoll, vollſtündig ee. > 


ſtellt iſt; der unabhängig geſtellte Richter ließ ſich von einem abhän⸗ 
gigen ant brenn beſchämen. Aus Rückſichten unterlaſ⸗ 
en wir vor der Hand eine nähere Bezeichnung, ſind aber ſelbſtver⸗ 
tändlich bereit, mit weiterer Auskunft zu dienen. (Konſt. 3) 

Dresden, 3. März. Auf Anordnung des Kultusminiſte⸗ 
riums wird auch hier eine Bitte für die Reichetagsverhandlungen 
in das allgemeine Kirchen gebet aufgenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. März, Morgens. Aus Newyork vom 2 d. M. 
Abends wird per atlantiſhes Kabel gemeldet: Der Präſident hat 
gegen die vom Kongreß beſchloſſene Bill, betreffend die Rekonſtruk⸗ 
fon der Südſtaaten, fein Veto eingelegt. Trotz dieſes Vetos hat 
der Kongreß in neuer Abſtimmung die Bill angenommen., Eine 
Anleihe von 50 Millionen Zprozentiger Certifikate iſt beſchloſſen 
worden. 


Vom Reichstage. 
(6. Sitzung vom 4. Marz.) 


Eröffnung 11. . Uhr. Die Tribünen find gefallt. Am Tische der Bun. 
beteuert Graf Aman, roh v. Roon, Graf v. genplig und 
einige andere Bevollmädtigte 90 5 Siu le Bundesſtaaten. — Die Platze 

e iftfü in 0 
5 Seifen © Imfon 10 nit, daß die drei Prüfißenten in Gemeinſchaft 
mit den me rita 8 das Reſultat der am Sonnabend vorge⸗ 
nommenen Schrift e lh eftellt haben. Es haben erhalten die Abg. 
Sorkel 179 Stimmen, v. Uncub-Bomft 174, v Kleinſorgen 173, Delius 169, 
v. Schen g ohreen gewahlt. Graf Baudiſſin 163, Zr. Falk 144 und find 
omit zu hlt. 
ſoun ger n * die Abgg. Delius, Forkel, Falk und v. Kleinſorgen 
auf, fur Diefe b das als Schriftführer zu fungiven, und theilt mit, daß die 
Mittheilung über das Wahlergebniß und die erfolgte Konſtituirung des Hauſes 
um erftattet worden ſei; und macht ſodann noch folgende 
i ; 
Neu eingetreten in das Haus find die Abgg. Pannier (zweite Wbtheilung), 


3 


v. Below (dritte Abtheilung), v. Jackowski (vierte Abtheilung), Rückert (fünfte die Frage der Geſchäftsordnung in einer Kommiſſion, in der Vorberathung des bezirke, welche mit bedeutender Majorität, mit 12,344 von 16,605 Stimmen 
daten 3 v. 1 (ſechste Abth.), Wegner (ſiebente Abth.) ganzen Hauſes er in Schhufkerattung behandelt werden, Ders konnen erfolgt ift, find mehrere roteſte eingegangen. Einer dieſer Proteſte iſt freilich 
Der Großherzog von Mecklenburg ⸗ Schwerin hat zu feiner Vertretung bei zu jedem Paragraph derſelben Amendements eingebracht werden und ich bin gang unerheblich da er ich nur auf einen Wahlbezirk bezieht und über formelle 
den Verhandlungen des Reichstages bevollmächtigt den Miniſterpräſidenten argen darüber, ob die Kraft der Thatſachen für alle Mitglieder des ie D ertöße ſich beſchwert. Eine zweite Gruppe von 8 behauptet indeſſen, 
v. Oertzen und den Staatsrath Wetzel . Der Präfident ernennt ſodann zu ark genug ift, um es gegen die profunde Behandlung der Formfragen und die daß ungeſefzliche Beeinfluſſungen ſtattgefunden Haben. handelt ſich zunächſt 
Quäſtoren die Abgg. v. Auerswald und Aßmann. RT dieſelben zu ſchuͤtzen. Auch nach 8. J6. der alten, proviſoriſch darum, daß die Stimmzettel, die 0 Junſten des General v. Steinmetz auf dem 
Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand die geltenden lung dee würden immer noch vier Tage hingehen, bis das Lande abgegeben wurden aus au ällig rache v. Bee ier beſtanden. Dann 
Entge — Be der Vorlagen der verbündeten Regierungen iſt. aus nach Aust eilung der Druckſchrift über die Behandlung ihres Inhalts be- aber war auch ein Wahlerlaß des Landraths v. R im Kreisblatt er⸗ 
räſident der Bundeskommiſſarien Graf v Bismarck: Im Auftrage * kann. l 1 ſchienen, in welchem auf die Wichtigkeit der Wahlen aufmerkſam gemacht und 
der höhen verbündeten Regierungen habe ich die Ehre, den Entwurf einer Bun⸗ bg. v. Gottberg empfiehlt dem Hauſe über den Verfaſſungsentwurf darauf hingewieſen wurde, daß nur durch ein Zuſammengehen des Reichstags 
desverfaſſung vorzulegen, wie er zwiſchen den Regierungen vereinbart worden der propiſoriſchen Geſchaftsordnung gemäß in Vorberathung zu treten und Abg. mit der Regierung das Werk der Einheit gefördert werden könne, und daß, wenn 
iſt. Ich füge dem Entwurfe bei eine authentiſche Ausfertigung der Verträge, d. Binde tritt ſeiner und der Meinung v. Sybels bei, indem er abſehend von die Oppofition ſiege, große Gefahren über das Vaterland heraufbeſchworen 
auf welchen bisher die Konftituirung des Bundes beruhte, fo wie die Protokolle der Laskerſchen ee die Vorberathung im Plenum auf Grund werden würden. Deshalb ſei es Pflicht einen Freund der Regierung zu wählen. 
der Konferenzen, in welchen der lee wiſchen den Regierungen der proviſoriſch u en empfiehlt i Sammtliche Vertrauensmänner (der fonfervattven Partei) hätten ch für den 
vereinbart worden iſt. Indem ich die Vorlage der Beſchlußnahme der hoben Abg. Graf Schwerin warnt vor einem unpraktiſchen Verfahren bei dem General v. Steinmetz entſchieden und ſei zu hoffen, daß deſſen Wahl mit großer 
Verſammlung unterbreite, enthalte ich mich der Rede, mit welcher der König, das Sn acht 855 0 würde. Verfährt es nach dem Vörſchlage des | Majorität erfolgen werde. Man folle ſich durch die Mittel, welche der Gegen⸗ 
mein allerhöchſter Herr, die Sitzungen des Reichstages eröffnet hat, etwas iin Praäſſdenten, jo erſpart es 30 bins vier davon. pi E kandidat, der als Feind der Regierung im Abgeordnetenhaufe ſich gezeigt habe, 
uzufügen. Nur auf einen Umſtand möchte 8 aufmerkſam machen. Abg. Dr. ien i Ki re allerdings, daß wir eine Geſchäftsordnung | für feine Wahl anwenden möchte, in feiner Pflicht gegen Konig und aterland 
I. 6 des Ron Bündniffes zwifcen den Regierungen vom 18. Auguſt haben, und habe 5 5 ie Zukunft nur deshalb geworfen, um zu zeigen, nicht beirren laſſen und feine Schuldigkeit durch die Wahl des obenbezeichneten 
v. J. it die Dauer des Bündniſſes feſtgeſetzt bis zum Abſchluß der neuen Bun⸗ daß auch mit 1 — oh: 1 der Entſcheidung über die Behandlung der Ge⸗ — — thun. Der Landrath von Rheinbaben ſchließt feinen Wahlerlaß: dieſe 
desverfaſſung, event. auf! Jahr, wenn die Bundesverfaſſung vor Ablauf eines ſchäftsordnung Er 10 verluft verknüpft iſt. a 7 zerfügung iſt in den Gemeinden vorzulegen und haben die Herren Gensdarmen 
Jahres noch nicht abgeſchloſſen fein ſollte. Ich will mir nicht erlauben die Die Abgg. Grumbrecht und Harnier treten dem Vorſchlage des Präfiden- dieſelbe zu kontrolliren und über die Nichtbefolgung Bericht zu erſtatten. 
Situation näher ins Auge 8. faſſen, in welche Deutſchland gerathen würde, Referent Abg. Graf Bethufy-Huc bemerkt: Die dee ſei der 


ten bei. 

wenn bis zum 18. Auguſt d. J., alſo 51 Monat von heute an gerechnet, unfer Abg. Windhorſt: Auch ich will die Verhandlungen des Hauſes be. Meinung, daß der Landrat von Rheinbaben feine Be miſſe überſchritten 
Werk mch zum Abſchluß gelangt —— Ich erlaube in Biere noch auf einen ſchleunigen aber fie ‚a überſtürzen. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht habe und fie beantrage, von dieſem Wahlerla der Eöniglicen ee 
Umſtand aufmerkſam zu machen. Es ift Ihnen Allen bekannt, daß die Land- als erſter Gegenſtand: „Entgegennahme der Vorlagen der verbündeten Regie-] Kenntniß zu geben, die Wahl jelbft aber für gültig zu erklaren. — Das Haus 
tage der verbündeten Staaten oder wenigſtens manche unter ihnen fich ausdrück⸗ 
lich vorbehalten haben, das Reſultat unſerer Vereinbarungen ihrem Beſchluſſe 
u unterbreiten; deshalb müſſen ſofort nach dem Schluſſe des Reichstages die 
Landtage der 22 verbündeten Staaten einberufen werden. Es tft nun dringend 
wünſchenswerth, daß auch dieſe Phaſe der Entwickelung abgeſchloſſen wird, be- 
vor der 18. Auguſt eintritt. Auch in dieſem Moment liegt eine Aufforderung 
zur Beſchleunigung unſerer Arbeiten. Die Beziehungen zu Sundeulſhlard, ſo 
weit ſie einem Jeden von uns mehr oder weniger ausgebildet vorſchweben, wer- 
den durch einen raſchen und entſchiedenen Beſchluß im Norden gefördert wer⸗ 
den. Das Vertrauen im Süden und die Mahnung zum Anſchluß an die Nord. 
deutſchen Bundesſtaaten wird gefördert werden, wenn ſie im Süden ſehen, daß 
wir raſche Schritte nach dem Ziele hin thun und, daß ſie die Erreichung dieſes 
Zieles in nahe Ausſicht re können. Auch nach dieſer Richtung hin liegt 
eine Aufforderung zur Beſchleunigung der Arbeiten und zur baldigen le 
digung über die Punkte vor, wo 2 keinungsverſchiedenheiten obwalten. Es liegt 
ohne Zweifel etwas in unſerem National⸗Charakter, was der Einigung von 
fen Deutſchland widerſtrebt; font würden wir fie nicht verloren, oder wenig: 


rungen“. Die Entgegennahme ift erfolgt und damit der Gegenftand erledigt. 
Ich bin nicht fo glücklich wie die verehrten Herren aus Preußen in ſolchen Faͤl⸗ 
len ſagen zu konnen: das iſt bei uns jo hergebracht“, und zugleich über etwas 
zu verhandeln, was nicht auf der Tagesordnung fteht, nämlich über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der entgegengenommenen Vorlagen. 2 

Vräfident Simſon replizirt dahin, daß das Haus mit dieſer Diskuſſion 
von jener Tages- und Geſchaftsordnung nicht abweiche. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Dr. Braun zieht einen von ihm ein⸗ 
gebrachten beſonderen Antrag zuruck und das Haus beſchließt auf den Vorſchlag 
ſeines Präſidenten den Beſchluß über die geſchaftliche Behandlung des Verf. 
Entwurfs aueguleh N, bis derſelbe nebſt Schlu rotokoll gedruckt und in den 
Händen der Mitglieder iſt. Damit iſt der Antrag des ig v. Binde erledigt. 

Der zweite Gegenſtand der T. O. ift die geſchaftliche Behandlung der von 
den A 91 122 010 in (Heinrichsdorf) und Lasker eingebrachten Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗ re ; 

Abg. Graf Schwerin beantragt, über dieſelben in Schlußberathung einzu 
treten nnd fündigt für den Fall, daß dieſer Antrag genehmigt wird, ſeinerſeits 
den (dritten) Antrag an über beide Gejchäftsordnunge Entmürie (v. Arnims u. 
Lasker) zur Tagesordnung überzugehen, ohne zur eit in die Berathung der- 
ſelben einzutreten und die bisher ſchon bmp aer geltende Geſchaftsordnung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die Dauer der Seſſion zu genehmigen. 

Abg. v. Arnim n dg Sager Ich habe meinen Entwurf zurückziehen 
wollen und heute mit dem Abg. Laster darüber konferirt, daß er daſſelbe thun 
möge. Da er aber dazu nicht Willens iſt, jo bleibt mir nichts übrig als an 
meinem 4 51 feſtzuhalten. Ich empfehle die Ueberweiſung beider Entwürfe 
an eine Kommiffton von 14 Mitgliedern. 

Abg. Graf Schwerin: Mein Antrag iſt durch die Sachlage motivirt, 
welche der Miniſter Graf Bismarck heute jo betont hat. Der Vorredner hat 
Verweiſung an eine Kommiſſion empfohlen, der Pra dent ene n Borbera- 
thung im Haufe, ich empfehle Schlußberathung im Haufe. Wir ſind jetzt acht 
Tage verſammelt und es gab wohl nie eine Verſammiung, auf die man außer- 
halb Deutſchlands mit ſolcher Aae geblickt hat. Steht ſie noch länger 
an, wegen Formfragen an ihre große Aufgabe heranzutreten, ſo leidet ihre 
Wuͤrde und ihr Anfehen. Mögen immerhin bei der Vale Pine des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs die Geiſter auf einander plagen, mögen alle ſeine einzelnen Beftim: 
mungen genau erörtert werden: man wird dann vielleicht jagen, die Deutſchen 
find wieder einmal gründlich geweſen, aber fie {nd es dann einer großen Auf- 
gabe gegenüber geweſen. Aber ein fernerer Aufſchub muß nach Außen einen ſo 
peinlichen Eindruck machen, daß ich an meinem Theile die kitſchuld daran 


nicht tragen mag. Auch geſtattet die Geſchäftsordnung des preu iſchen Abge⸗ 
Sednendaufes die größte Gründlichkeit in der B. 5 des Verfafunde- 


erklärt ohne weitere Debatte die Wahl des Generals von Steinmetz für gültig. 

Namens der II. Abtheilung referirt der Abg. Dr. Riedel ri 55 die 
Wahlen der Abgeordneten v. Warnſtädt, Trantz (Heiligenſtadt) und Müglen 
werden ohne Debatte für gültig erklärt. 

Für die III. Abtheilung erſtattet der Abg. v. Unruhe ⸗Bomſt Bericht. 
Ohne Debatte werden für gültig erklärt die Wahlen der Abgeordneten v. Jagow, 
v. Arnim⸗Kröchelndorf, Runge, v. Treskow, v. Sänger (Grabowo), v. Beer⸗ 
felde, Wagener und v. d. Goltz. — Bei der Wahl des Abgeordneten v. Pogge⸗ 
Blankenhof haben ſich 2388 Wahlberechtigte im Fürſtenthum Ratzeburg, das 
zu Mecklenburg⸗Strelitz gehört, der Wahl enthalten, weil 8. 2 des in ecklen 
burg⸗Strelitz publizirten Wahlregulativs anordnet, daß nur Mecklenburger zur 
Wahl berechtigt ſeien, Ratzeburg aber in Mecklenburg⸗Strelitz nicht einverleibt, 
ſondern nur durch Perſonalunion demſelben verbunden ſei. der Abtheilung 
wurde feftgeftellt, daß dieſe Angabe richtig ſei, zugleich aber darauf hingewieſen, 
daß in $. 7 des Regulativs Raßeburg ausdrücklich genannt worden. Jedenfalls 
berühre dieſer Proteſt nicht das Wahlergebniß ſelbſt. Wenn man den 10,946 

ültigen Stimmen jene 2388 zuzähle, jo habe der Abg. Pogge, da er 7799 
Stimmen erhalten habe, immer noch 1131 über die abſolute Maſorität erhalten, 
Die Abtheilung beantragt demnach die Guültigkeitserklärung 8 Wahl. — 
259. Wiggers (Berlin) führt zur Entſchuldigung der Ratzeburger, auf die im 
übrigen gewiß kein ſtaatsrechtliches Attentat beabſichtigt worden ſei, den Um- 
ſtand an, daß die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung auf die Anfrage, ob man 
auch einen Mecklenburg ⸗Strelitzer wählen dürfe, den Beſcheid erk eilt habe: 
Im Wahlregulativ ſtehe, daß blos ein Mecklenburger gewählt werden durfe, 
alſo könne in Mecklenburg⸗Schwerin blos ein Schweriner, und kein Strelitzer 

ewählt werden (Große Heiterkeit). — Nach einer Bemerkung des Abg. Michae- 
is, daß die Proteſtirenden ganz denſelben Effekt erzielt haben würden, wenn 
ſie ihr Wahlrecht ausgeübt und dann proteſtirt hätten, als jetzt, wo der Proteſt 
unter Verzicht auf ihr Wahlrecht erfolgt ſei, wird die Wahl des Abg. v. Pogge 
für gültig erklärt. 

Für die vierte Abtheilung referirt der Abg. v. Kehler. Die Wahl des 
18 Fries wird ohne Debatte für giltig erklärt. — Als die Wahl des Abg. 
v. Bethmann⸗Hollweg zur Sprache kommt, nimmt der Abg. Motty das Wort, 
um den Antrag zu ſtellen, dieſelbe in die Abtheilung denn . und zwar 
auf Grund von Sara en, denen er eine kurze Vorbemerkung vorausſchicken 
wolle. Zwiſchen den Wahlen in allen anderen Landern und Provinzen und 
denen im ge ee dan Poſen beſtehe ein merkbarer Unterſchied. Anderswo 
En es ſich in den Landern des Norddeutſchen Bundes um Die Bogen ge: 

roßdeutſcher oder Partikulariſt, Liberaler oder Konſervativer, im Großher⸗ 
jogthunm Poſen blos um den des Deutſchen oder Polen und um den Beweis 

eizubringen, daß Poſen ein deutſches and ſei. „gehe Verwaltungsbeamte 
Fer 15 chen, daß, um Deutſche zu wählen, alle Mittel gerecht 
eien. f: Namen!) Redner werde den Namen nennen, doch habe er jetzt 

noch das Bedenken, daß ihm der Wohnort eines Zeugen unbekannt fei. In 2 
ſen Mitteln, deutſche 45 Ducchpufegen, hätte ſich ein Theil der Behörden 

und ein Theil der Einwohner überboten. Roch müſſe erwähnt werden, daß 
wenn auch die polniſche Landbevölkerung überwiegend ſei, doch die großen Su. 
ter oft in deutſchen Händen ſich befinden. Zu der Agitation, die durch Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien und Gensdarmen betrieben, komme alſo auch die durch Wirth: 
ſchaftsbeamten und Inſpektoren. — Redner geht nun zu den Thatſachen über 
(Ruf: Lauter), unter denen er hervorhebt, daß ein Wirthſchaftsbeamter an der 
Thür des Wahllokals erklärt habe: er werde Niemand mit polniſchen Zetteln 
einlaſſen. Ein anderer habe die polniſchen Zettel weggenommen und deutſche 
dafür gegeben. Polniſche Wähler ſeien aus dem Dienſte entlaſſen worden. 
Einem Polen ſei ſein Zettel abgenommen und dafür ein deutſcher in die Urne 
Ing während er bedeutet worden: nun konne er gehen. Ein Gensdarm 


ens bald wiedergewonnen haben. Wenn wir zurückblicken in die Zeiten der 
röße Deutſchlands unter den Kaiſern, fo finden wir, daß in keinem anderen 
europaiſchen Lande in dem Maße die Wahrſcheinlichkeit vorhanden war, die 
nationale Einheit zu erhalten, wie in Deutſchland. Schauen wir uns um, von 
dem großen cuſiſchen eiche bis zu den despotiſchen arabiſchen politiſchen Ge⸗ 
bilden, ſo ſehen wir, daß Deutſchland vor allen Staaten die größte Wahrſchein⸗ 
lichkeit hatte, einig zu werden. Was iſt nun wohl der Grund, daß die Einheit 
verloren, und wenn verloren, nicht wiedergewonnen worden iſt? Es iſt, wenn 
ich es mit einem Worte bezeichnen ſoll, derfelbe lieberſchuß an männlicher Selbit- 
ändigteit und Unabhängigteitsgefühl, welcher in Deutſchland die Einzelnen, 
ie Gemeinden und Stämme veranlaßt, ſich am liebſten auf die eigene Kraft 
zu ſtützen. Es iſt der Mangel an jeder Gefügigkeit der Einzelnen, zu Gunſten 
des Gemeinweſens von den Privatintereſſen etwas nachzulaſſen, wäs allein in 
den Stand ſetzen kann, die Wohlthaten der Einigkeit zu erlangen. Die hohen 
verbündeten Regierungen haben Ihnen, m. H. hierin ein gutes Beiſpiel gegeben. 
Faſt alle ohne Ausnahme haben auf die Ausführung mehr oder weniger berech⸗ 
tigter Wunſche ver ichtet. Liefern auch wir den Beweis, daß wir die Erfahrungen 
einer 600 jährigen Geſchichte beherzigen und nach dem, was wir ſelbſt erlebt aben, 
die Lehren zu Herzen nehmen, die wir aus den verfehlten Verſuchen von rank⸗ 
— und Erfurt ziehen können. Das Mißlingen dieſer Verſuche hat in Deutſch⸗ 
and einen Zuſtand der Unſicherheit und Unzufriedenheit hervorgerufen, der 10 
Jahre lang beſtanden hat und nach der Kataſtrophe des vorigen zu nad) 
luß k. muß. Des deutſche Volk hat ein 


chen Kataſtrophe verhin- 


g. Lasker: Obwohl, id, in einen ET 10 t 
werde, wenn hier auf meinen Ge ung 25 ſchon jetzt fa 
eingegangen, während doch erſt feine Behandlung in Frage fteht, fo will ich doch 
erſt auf ein näheres Eingehen zu ſeinen Gunſten verzichten. Ich empfehle mit 
dem Präſidenten des Haufes die Form der Vorberathung im Hauſe, die ſchon 
morgen beginnen kann. Der Entwurf des Abg. v. Arnim weicht in vielen 
Stücken von der Geſchäftsordnung des Hauſes der Abgeordneten weſentlich ab, 
der meinige nur in einigen wenigen Punkten, um die Arbeit der Prüfung des 
Verfaſſungsentwurfes zu fördern. So iſt die Verweiſung an die Kommiffion 
zwiſchen die e in und die Schlußberathung eingeſchoben, damit das 
Haus nicht gleich im erſten Sue dort einer Amendements⸗Fluth über⸗ 
ſchwemmt werde. Beginnen wir die 2 orberathun im Hauſe über die Ge⸗ 
ſchaftsordnung morgen, fo werden su etwa fünf Tagen ſehn, ob wir mit 
einigen Abänderungen zu der 3 En Geſchäfts⸗Ordnung ausreichen und 
ich werde dann der erſte fein, der Be atwurf zurückzieht. 

Abg. v. Hennig: Die Verden 2 ift der kürzere Weg, da wir fie for 
fort beſchließen konnen, während 9 de rag des Grafen Schwerin erſt gedruckt 
werden und ſich vier Zap: in den 2 en der Mitglieder befinden A Die 
Anträge der Abgg. Lasker und v. Arnim ſind aber bereits gedruckt in Aller 
Beſig. Beginnen wir die Borberathung morgen, ſo können wir übermorgen 
mit den Amendements fertig werden. Für die Annahme eines ſo wichtigen 
Geſetzes, wie der daf eco iſt, ft es unerläßlich, daß das Haus im 
Bel einer definitiven Geſchaftsordnung ſei und nicht auf Grund einer provi⸗ 
ſoriſchen arbeite. Mui 0 

bg. Tweſten iſt derſelben Nemung obwohl er ſich, wie der Abg. von 
Sybel, nicht in Formfragen zu 9 1 5 und in ihnen zu verlieren gedenke; aber 
die Beſtimmungen des Laskerſchen Entwurfs betreffend die Feſtſelung der 
Rednerliſte und die Berathungsftadiet feien von formellem und ſachlichem Ein⸗ 
fluß auf das Ergebniß der Prüfung 105 Verfaſſungsentwurfes. 

Abg. Michaelis: Die binderden Formen für unſere Willensaußerung 
und Beſchlußfaſſung ſind nicht gleichgültig und die Beſtimmungen der provi⸗ 
ſoriſch geltenden Geſchäftsordnung gaaugen nicht dem Zweck einer Verſamm⸗ 
lung, die nicht einzelne Geſetzentwürß, nicht ein Budget zu berathen, ſondern 
eine Verfaſſung zu vereinbaren hat. Ihre 88. 20 — 22 müſſen demgemaß nach 
dem Laskerſchen Entwurf abgeändert werden, der außerdem auch die wichtige 
Beſtimmung enthält, daß bet der Wahl H Konmiffionen die Mitglieder der 
a ſich nicht auf dieſelben zu beſchränken brauchen. Mit dem Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung werden urſere Arbeiten nicht beſchleunigt, er ſchützt 
nicht dagegen, daß der Verfaſſungsanwurf an eine Kommiſſion verwieſen und 
ſeine Prüfung unbeſtimmt hinausgezegen wird. 

Abg. Graf zu Eulenburg erklärt ſich in erſter Reihe für den Antrag des 
abs, v. Arnim, in zweiter für den Dei Grafen Schwerin. Vorhandene Schwie⸗ 
rigkeiten müſſe man thatfächlich vermüden, nicht durch Reſolutionen. Sonſt 
gerathe man in die Situation, aß mar über den Verfaſſungsentwurf nach der 
einen Geſchäftsordnung beſchloſſen habe und hinterher mit der andern fertig 
werde. Die Frage ſei nicht gleichgültig, vielmehr ſehr wichtig. 

Abg. v. Gerber tritt dem Anterige des Grafen Schwerin mit Entſchie⸗ 
denheit und unter wiederholtem Beifall bei. Es handelt ſich, ſagt er, darum, 
das öffentliche Vertrauen in Deutſchlard zu gewinnen und das werden wir in 
dem Maße, als wir über formelle Fragen weggehn — das wird man uns nach. 


Präſident Simſon ſchlägt vor, die Vorlagen mit ne ele A 


gründliche Berathung deſſelben in ihren 88. 20 und 22 ermöglicht, zunäch 
lahr augen re Ab ſpetielle Ich trage daher mit Rückſicht auf 


der Vorlage Beſchluß zu faſſen. Erz 

ent 75 5 Ich bin im Augenblick nicht im Stande den Wort 
laut der Borlage mit dem der Zeitungen zu vergleichen, bin aber der Meinung, 
daß die Beſchlüſſe dieſer hohen Verſammlung auf Grund des offictellen Textes 
au er haben. . 4 . 

bg. Schulze (Delitzſch): Wir können doch nicht Beſchlüſſe faſſen mit 
Rinsicht auf eine Geſchäftsordnung, die noch gar nicht berathen iſt und alſo 
2 ne Gültigkeit hat. — Abg. Scherer 0 derſelben Meinung. — Abg. 
v. Ping: Ich gehe durchaus nicht von der Vorausſetzung der bereits erfolg · 
ten Annahne der Laskerſchen 1 9 aus, ſondern für meinen An⸗ 
trag genügt vreits die proviſoriſch geltende Geſchäftsordnung des 11 8 6 1 
Abgeordnetenhaſes, die vollkommen ausgereicht hat, um die Behandlung des 
Staatshaushaltsecats zuzulaſſen, wie fie im Jahre 1866 ſtattgefunden hat. Die, 
ſelben Formen treffen Itzt für den Verfaſſungsentwurf zu. — Abg. v. Hagke 
rei auch erft den Druc abzuwarten und empfiehlt den Vorſchlag des Prä- 

enten. 

Miniſter Graf v. Bismarck: Die Bedeutung der den Verfaſſungsent⸗ 
wurf begleitenden Beilagen wird wohl von mancher Seite überſchätzt. Die Mo⸗ 
tive zu demſelben find in der Geſchichte und in den Erfahrungen der letzten Jahre 
u finden; die Protokolle laſſen 12 ihrem meritoriſchen Inhalt nach in etwa 10 

inuten überſehen. Höchſtens it das Schlußprotokoll von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung, indem einige Bedenken verbündeter Regierungen darin niedergelegt ſind, 
von denen ſie annehmen, daß fie im Reichstage zur Erledigung kommen werden. 
Was die Identität dos gen dem vorgelegten Text des Verfa N und 
der Publikation in den Zeitungen w ſo können vielleicht Abweichungen im 
Druck durch die Korrektur entſtanden fein. Fertig war ber Entwurf, als die 

Veroffentlichung erfolgte und es iſt ſeitdem nichts an ihm verändert worden. 
bg. Lasker macht auf die Unterſchiede feiner und der proviſoriſch gel- 
tenden derhfsortmng aufmerkſam, die es nicht gleichgültig machen, ob das 
Bu ſich ſchon heute ſchluſſig macht oder erſt dann, wenn die Frage der Ge⸗ 

chaftsordnung erledigt iſt. ; — 5 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): denen uns hier in einem eirculus 
Vitiosus, und die Frage ift, ob wir mit Feſtſtellung der Gelhäftsorbmung be: 
Sinnen müfjen oder ſchon vorher über die Behandlung der Vorlage entſcheiden 
dahln Ich bin der erſteren Meinung und möchte die letztere Entſcheidung bis 
Vorm pwertagen daß die Geſchaftsordnung feſtgeſtellt iſt, ohne mir deshalb den 
der Dergögerung unſerer Arbeiten zuzuziehen, die auch ich um Alles 


abe geſagt: Ihr wollt wohl unter ruſſiſche Herrſchaft kommen? Ein Anderer: 
Ihr werdet doch nicht Polacken wählen? hier iſt ein deutſcher Katholit, den 
wählt! — Redner erklärt, es ſei ihm nichts daran gelegen, Herrn v. Bethmann 
zu verdrängen, aber er fas konſtatiren wollen, wie weit die Beeinfluffungen 
getrieben würden. So ſei es überall geſchehen, und bitte er, ihm zu geſtatten, 
aus anderen Wahlkreiſen Beiſpiele 7 citiven. (Widerſpruch). — Der Präſi⸗ 
dent möchte dies für unftatthaft erklären. — Abg. Motty: Er wolle nur von 
ſchon geprüften Wahlen ſprechen. — Präſident Dr. Simſon: Der Redner ſei 
ſtreng genommen dazu nicht befugt, doch werde man ihn immerhin pr kon ⸗· 
nen. — Abg. Motty führt demnach an, daß man die Stimmzettel für den 
Prinzen Roman Czartoryskiffür ungiltig erklart habe und ſchließt mit einer Be⸗ 
merkung über das Verfahren des Oberpräfidenten v. Horn, die aber im Zuſam⸗ 
menhange unverſtändlich bleibt. 
Präſident der Bundeskommiſſarien v. Bismark: Dem Herrn Vorredner 
will ich nur eine Thatſache entgegenhalten. Vor einigen Wochen hat ſich der 
Oberpräſident der Provinz Poſen an mich gewandt mit einer Klage über eine 
Beeinfluſſung der Wähler in Poſen durch Drohungen und Entſtellung der That⸗ 
ſachen von Seiten der polniſchen Gutsbeſitzer und der niederen Geiſtli ken. 
Man ift darin ſoweit gegangen, die Deutſchen als Evangelifche und die Polen 
als Katholiken zu qualifiziren. Man hat in dieſer Art die Gemüther damit 


Gründung des Norddeutſchen Bundes, und die deutſchen Katholiken zu bewegen 
eſucht, für den polniſchen Kandidaten zu ſtimmen zur Rettung ihres Glaubens. 

ch habe geantwortet, daß wir Ebi hier mehr zu thun hätten, als alle einzelnen 
erſchlichenen oder erzwungenen Stimmen aufzuſuchen, und ihn erſucht, nur ganz 
eklatante ſtrafbare Fälle der königlichen Regierun mitzutheilen. Dem Herrn 
Vorredner kann ich übrigens zu ſeinem Privatgebrauch eine ganz andere Blu⸗ 
menleſe von Beeinfluſſungen von polniſcher Seite mittheilen. 

Abg. v. Niegolewski: Es iſt gewiß niemals von Seiten der Pol 

und fpeniell der Seit 0 Gleichgültigkeit bei den Wahlen . 
worden, wie diesmal. Es war uns nicht an einer großen Zahl gelegen, ſondern 


vermelden mochte (ZJuſtimmung.) Ich hätte nichts dagegen, daß wir es bei der | fehn — und an unſere große Aufgabe elbſt herantreten. (Lebhafter Beif ä 5 i i i 
7 a ' fall ) rhältniſſen noch fremd iſt und nicht w 
Vetter geltenden Bean orhmnn dauernd beließen, wenn fie nur auf Abg. Kitz tritt ihm bei. Abg. Graf Schwerin warnt 2 5 daß das daß e ae algo Geh DL hat. Sen Im ob Han 


© die uns vorliegende, eingerichtet wäre. Aber die ſpezifiſche Natur 
5 De äratter derſelben laſſen dies ich zu. Wir thun daher beſſer dieſe 
& b uſſton abzubrechen und erſt über die Behandlung der beantragten 

eſt äftsordnun 0 ‚a die $ 5 
Vorberathung ugen ſchluſſig zu werden. Beſchließt das Haus die Form der 
Ge Häftsordrum er dieſelben, jo wäre ich ganz dafür, daß die vorgelegten neuen 

iſch geltenden —— n ſich in Amendements zu einigen Paragraphen der prowifo« 
des vorgelegten Verfa, da einige wenige Zuſätze zu derſelben im Intereſſe 

Präſident Si mp angSenttpunfes geboten find. 

erkſam zu machen daß Ich erlaube mir den Herrn Vorredner, darauf auf 

gang fm. 5 wir in dieſem Augenblick nicht ohne Geſchäftsord⸗ 


g Dr. Braun (unterbrechen); Ich erkenne das an. 


Präſident Simſon: Der verehrte 5 das Wort gebelen. 
Abg. v. Sybel: Die Aeußerungen der ah 5 ter 95 Bean haben 
mic von jebem Bedenken gegen den Antag dos Mög. v. Winde befreit. Mag 


Haus ſich nicht in unabſehbare Formfragen verliere, wie es unvermeidlich ſei, 
wenn ihm nicht die Specialdiskuſſion über die vorliegenden Geſchäftsordnungs⸗ 
Entwürfe abgeſchnitten werde. 

Die Diskuffion wird geſchloſſen und bei der Abſtimmung der Antrag des 
Grafen Schwerin auf Schlußberathung angenommen. Damit find die Anträge 
der Abgg. v. Arnim und Lasker (Kommiſſion, reſp. Vorberathung im Haufe) 


erledigt. 

Faden Simſon ernennt zum Referenten den Abgeordneten Kanngießer, 

zum Korreferenten den Abg. Grafen Bethuſp. Hue. 

e Gegenſtand der Tages Ordnung iſt die Berichterſtattung über Wahl 
en. 

Namens der erſten Abtheilung erkattet der Abg. Graf Bethufy-Yuc 
Bericht. Er beantragt, die Wahlen der Abgg. v. Münchhausen, Halt! ta· 
venhagen und Dr. Freytag für gültig zu erklären; das Haus bei ließt demge⸗ 
mäß. — Gegen die Wahl das General v. Steinmetz im 6. Frankfurter Ball. 


daß feine Nationalität verloren hat, das religiöſe Gefühl hat. 5 
x 1 ann doch unmoglich 
gedeutet werden, wenn 


Abg. Kantak: Der Präſident v. Bi rach von dem großen Ein- 
fluſſe, den die niedere Sei ee die W bt abe; i b dies 


ſagt worden; und jeder Geiſtliche, der ſich in einer ahlderſammlung blicken 
0 ag erft Da Dbereähbenen aun ont dieſem dem Erzbiſchof soft ach 
Was da bei der Abſtimmung erſchlichen ö . ‚ sehe 
ich nicht ein; hen ast mir wunderbar, wie der Herr Graf Bis⸗ 


erſchlichen und erzwungen nennen kann. — Wir konnten noch eine ganz ander 
ch ch Bein uſſungen beibringen, welche von deutfi ee u 
eübt worden find. Ich würde mich übrigens freuen, wenn der Herr Präfi 

5 „eklatanten Falle“ mittheilen möchte, ider nt i 


beunruhigen geſucht, daß die katholiſche Religion in Gefahr käme durch die 
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werden für gültig erklärt die 
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daß von polniſcher Seite keine Wahlbeeinfluſſungon vorgekommen waren. 
konſtatire aus den Wahlakten die Thatſache, daß in einem polni chen Ortswahl- 
bezirk der Wahlvorſteher den Zettel öffnete, der auf den deutſchen Kandidaten 
lautete und ihn dann zurückwies, angeblich, weil das Papier nicht weiß genug 
wäre; als er nun von on auf weißerem Papier geſchrieben übergeben wurde, 
öffnete ihn der Wahlvorſteher wiederum und zerriß ihn; als nunmehr der Wäh⸗ 
ler mit einem Proteſt drohte, wurde er aus dem Wahllokal gewieſen und bedeu. 
tet, daß man Hunde auf ihn hetzen würde, wenn er nicht Folge leiſtete. Die 
Herren aus Polen find daran gewöhnt, ſich als Schmerzenskinder darzustellen; 
nach dem, was Sie vom Grafen Bismarck gehört haben, wiſſen Sie, was Sie 
davon 2 halten haben. 

Abg. Graf. Renard: 0 
Bürger, ſondern nur preußiſcz Staatsbürger. . 

Ref. Abg. v. Kehler Ich habe den Proteſt deshalb in meinem Referate 
er von keinem Einfluß auf das Reſultat der Wahl ſein kann. 
Die Agitation in der Deut Poſen iſt eine ſehr lebhafte geweſen, ſowohl ſei⸗ 
tens der Polen, wie der Deutſchen, und das hr nicht ungehörig, ſondern gehörig 
und erwünſcht. Daß len für Deutſche geſtimmt haben, iſt ſehr erklär⸗ 
lich; da fie in der politiſchen Bildung ſoweit vorgeſchritten find, um einzuſehen, 
daß es gut und vortheilhaft iſt, einem großen Gemeinweſen, wie der Norddeutſche 
Bund Mi anzugehören. 

Darauf wird abgeftimmt: Der Antra 
gegen die der Polen; die Wahl des Abg. v. B 
erklärt. 

Ohne Debatte werden darauf genehmigt die Wahlen der Abgg. v. Roon, 
Wegner, Kratz, Schulze (Berlin), v. Frenz, Graf Bredow, v. Auerswald. — 
Bei Gelegenheit der letzten Wahl theilt Ref. Abg. v. Kehler mit, daß ein Proteſt 
eingegangen iſt, der eine Fälſchung des Wahlreſultats im J. Bezirke behauptet. 
80 Wähler nämlich erklären, daß ſie einen Stimmzettel mit dem Namen des 
Gegenkandidaten v. Jackowski in die Urne geworfen, nach Zählung der Stim- 
men aber nur 38 für dieſen Kandidaten vorhanden waren. Auf das Reſultat 
der Wahl hat dies zwar keinen Einfluß; die Kommiſſion beantragte deshalb die 
Guͤltigkeitserklärung der Wahl, zugleich aber auch eine Benachrichtigung hiervon 
an die Bundeskommiſſarien, damit die königlich preußiſche Regierung das Er⸗ 
forderliche veranlaſſe. — Das Haus tritt den Anträgen bei. 

Namens der 5. Abtheilung referirt der Abg. Perſius; auf ſeinen Antrag 

\ Wahlen der Abc Kanngießer, v. Thadden, Wal⸗ 
deck, Lasker, Delius, Falk und Jenſen. — Die Abtheilung hatte Anfangs be⸗ 
Lenne wegen eines Formfehlers in den Wahlliſten die Wahl des Letzteren zu 


Abg. Wölfel: Die Herren Vorredner fin im Unrecht, wenn fie meinen, 


In der Provinz Poſen giebt es keine polniſchen 


Motty fällt mit allen Stimmen 
ethmann⸗Hollweg wird für gültig 


beanſtanden, ging jedoch bei nochmaliger Berathung von dieſem Antrage ab. 

Fur die 6. Abtheilung berichtet der Abg. Hergenhahn. Es werden für 
gültig erklärt die Wahlen der Abgg. Prinz Friedrich Karl, Dr. Körter, v. Wal⸗ 
daw⸗Reizenſtein, Francke, v. Niegolewski. Bei der Wahl des Letzteren Abge⸗ 
ordneten 15 der Fall vorgekommen, den oben Abg. Wölfel gerügt hat. Es 
wird beſchloſſen, dem Bundespräſidium Mittheilung zu machen. — Ein nach⸗ 
träglich gegen die ſchon für gültig erklärte Wahl des Abg. Evelt erhobener Pro⸗ 
teft wird ad acta gelegt. 

Für die 7. Abtheilung berichtet Abg. v. Wurmb. Auf feinen Antrag 
werden für gültig erklärt die Wahlen der Übgg. Agricola und Fürſt Solms⸗Lich. 

Präſident Dr. Simſon: Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt; der Druck 
der heute eingebrachten Vorlage wird bis morgen Abend vollendet ſein. Ich be⸗ 
raume deshalb die nächſte Sitzung auf 15 Uhr an und ſetze auf die 
. Berathung über die geſchäftliche Behandlung der Vorlagen der 
verbündeten Regierungen. — Die Abtheilungen bitte ich, Mittwoch um 11 Uhr 
zuſammenznutreten, um die rückſtändigen Wahlen zu prüfen. 

Abg. Aßmann: Um die Berathung der Geſchäftsordnung nicht zu weit 
hinauszuſchieben, bitte ich, den Herrn Präſidenten zu ermächtigen, daß er von 
der viertägigen Friſt Abſtand nehme, welche zwiſchen dem Druck der Anträge 
3 BE neien und der Verhandlung im Plenum nach der Geſchäftsordnung 

egen ſoll. 

a Dr. Simjon: Eine Abſtimmung darüber kann ich nicht herbei⸗ 
führen, ſondern bin der Anſicht, daß der Antrag gefallen iſt, ſobald ein Mit⸗ 
glied des Hauſes widerfpricht. _ 

Abg. Frhr. v. Vincke (Hagen): Ich widerſpreche. (Gelächter. ) 5 

Abg. Graf Schwerin: Ich möchte mich nur gegen den Einwurf ver⸗ 
wahren, als hätte ich durch meinen Antrag auf Schlußberathung die Berathung 
über die Geſchäftsordnung hinausſchieben wollen; ich glaubte ſie im Gegentheil 
zu beſchleunigen; wenn dies jetzt nicht geſchieht, jo ift es nicht meine Schuld. 

bg. v. Hagke und v. Kehler erklären, daß die Mitglieder des Hauſes für 


den Antrag auf Schlußberathung geſtimmt haben, weil fie die Sache beſchleu⸗ 


und mittelst Zwangspaſſes in ſeine Heimath dirig 


Oktober we 


nigen wollten. . EHE 
Der Präſident erklärt dieſe Sache für erledigt; über die Geſchäftsordnung 
kann nunmehr nicht eher im ut verhandelt werden, als 4 Tage, nachdem die 
Anträge der 1 gedruckt find. 
bg. Wachler bittet die 2. Abtheilung ſchon auf Dienſtag 1 Uhr zu be⸗ 
rufen, da dieſelbe 2 wichtige Wahlprüfungen vorhabe. f 
r Präſident leiſtet dieſer Bitte Folge. Schluß der Sitzung 3 Uhr, 
nächſte Sitzung: Mittwoch | Uhr. T.⸗O.: 1) Berathung über die geſchäftliche 
Behandlung des Verfaſſungsentwurfs; 2) Wahlprüfungen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 5. un, 

— [Schwurgeridt.] Die bedeutendſte Verhandlung der ganzen ge⸗ 
enwärtigen Sitzungsperiode war erſt für den letzten Tag angeſetzt worden und 
and am Freitag in der Anklageſache wider den Schloſſergeſellen Guſtav 
Schladebach aus Schippenbeil wegen Raubes, verbunden mit erheblicher 

Körperverletzung eines Menſchen, att. Der Anklage zu Grunde lag ein Vor⸗ 
fall, welcher vor ungefähr vier Monaten hier großes Aufſehen erregte und we⸗ 
gen der außerordentlichen Frechheit der That Anfangs mancherlei Zweifel her⸗ 
vorrief, jo daß ſich deshalb manche unferer Leſer vielleicht noch ſeiner erinnern 
werden. In der Frühe des 30. Oktober v. J. wurde nämlich etwa gegen 7 
Uhr Morgens auf dem St. Adalbert-Glacis unſerer Feſtung ein Menſch beſin⸗ 
nunglos daliegend gefunden, welcher nur mit einem Hemd und einer Unterzieh⸗ 
jacke bekleidet, am Kopf und Geſicht ſtark zerſchlagen und geſchwollen und im 
. über und über mit Schmutz und Blut bedeckt war; die Stelle, wo 
derſelde gefunden wurde, befand ſich zwiſchen dem öffentlichen Wege, welche an 
dem Pfarrkirchhof vorbeigehend nach dem Mühlenthor hinführt, und dem Fuß⸗ 
weg, welcher das Glacis durchſchneidet und gleichfalls nach dem Mühlthore 
ſich hinzieht, und war von erſterem ungefähr 10 Schritt, von letzterem 22 
Schritte entfernt. 
Nachdem von der 


Militärpatrouille, Pa n den * er 
deckt hatte, ein Polizeibeamter herbeigeholt worden war, wurde auf Anord⸗ 
3 Ken ah noch immer Beſinnungsloſe nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalt gebracht und hier ftellte ſich nun bei der ärztlichen Unterſuchung her- 
aus, daß derſelbe mehrfache Quetſchungen im Geficht, beſonders aber in der 
Umgegend beider Augen und der Oberlippe, ſo wie ferner drei gequetſchte 
autwunden, eine an den linken Augenbrauen von 2 Zoll Länge, eine einen 
alben Zoll lange an der inneren Fläche der Oberlippe und eine am rechten 
Zoll Länge hatte. Die Beſchaffenheit aller dieſer Wunden 
war derartig, daß fie nach dem Gutachten des behandelnden Arztes durch 
Schläge mit einem harten, ſtumpfen Inſtrumente hervorgerufen ſein mußten 
und der Verwundete, welcher ſich ſpäter als der Schneidergeſelle Herrmann 
Freyer von hier herausſtellte, 47 Tage arbeitsunfähig geweſen und erſt am 17. 
Selur d aus der ſtädtiſchen Krankenanſtalt entlaſſen worden iſt, da auch nach 
Hei meg Kopfwunden ſich in Folge des Blutverluſtes ein abnormer Man⸗ 
gel an Kräften grariat bat, a daß ſogar auch nach feiner Entlaſſung der Freyer 
noch fortdauernd an Augenſchwache leer hat. 
eber die Vorgange vor der Auffindung des Freyer wurde mit der Zeit 
Folgendes ermittelt: er; Oktober war Freyer gegen? Uhr Abends mit 
mehreren Kameraden in die Radomsti che Schänke am Markte hierſelbſt ge⸗ 
kommen und hatte hier mit mehreren anderen Schloffergefellen auch den Ange⸗ 
klagten getroffen, welcher vier 1 0 eig aus dem hieſigen Gefängniſſe, wo 
er m gegen ihn wegen Diebſtahls erkannte wie verbüßt hatte, entlaſſen 
in ſel rt worden war, ſich jedoch 
eit arbeitslos in Poſen umhertrieb und deshalb ſchon unterm 8. 
en Nichtbefolgung der Reiſeroute beſtraft worden war. Zwiſchen 
beiden Theilen entſpann fic eine Unterhaltung und me derſelben ſchloß 
Rs eklagte beſonders an den Freyer an; fie kranken zuſammen Schnaps, 
5 ladebach beftellte zu wiederholten Malen von Neuem, animirte den her 
beſtändig zum Trinten, indem er ihm immer wieder eingoß, trank aber ſelbſt b 
wenig, ſondern behauptete ftets, daß er eben erſt getrunken habe. Infolge die- 
ſes Verfahrens war, als fie gegen 10 Uhr zuſammen die Radomskiſche Schänte 
verließen, Freyer vollſtändig betrunken, während Schladebach, wie Radomski 


interkopf von '/, 


ſeit dieſer 


N 


ſchloſſen und gelang es auch, die 
auszuführen 


er Alles beftellt habe, zum Bezahlen der ganzen Zeche veran⸗ 
aßte. ide gingen vereint auf das St. Adalbert-Glacis hinaus und Freyer 
redete hier ein des Weges ihm entgegenkommendes Frauenzimmer an. Wäh⸗ 
rend er mit demſelben ſprach, trat Schladebach von der Seite an ihn her⸗ 
an, fragte ihn erſt, was er mit dem Mädchen zu reden habe und ver⸗ 
fegte ihm unmittelbar darauf mit einem harten, ſtumpfen Inſtrument 
mehrere Schläge kurz hintereinander in das Geſicht, wobei er die Worte 
ausſtieß: Zet ſchlage ich Dich todt!“ Freyer ergriff in Folge deſſen die 
Flucht, ſtürzte aber ſchon nach wenigen Schritten zu Boden, wurde nun 
von Schladebach eingeholt und erhielt von demſelben von Neuem mehr⸗ 
fache Schläge auf den Kopf und in das Geſicht, jo daß er hierdurch halb 
betäubt wurde, nur noch bemerkte, wie ihm, ohne daß er im Stande war, Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, der Rock, die Weſte, Stiefeln und Beinkleider vom Leibe ge- 
zogen wurden, und dann die Beſinnung vollſtändig verlor. Erſt gegen 3 Uhr 
Morgens kam er wieder einigermaßen zu ſich und fand, daß Schladebach ver⸗ 
ſchwunden war, — ob Letzterer möglicherweise geglaubt hat, daß Freyer todt 
ſel, hat nicht aufgeklärt werden komen, — und daß er ſelbſt bis auf das Hemd 
und die Unterjacke von allen Kleidungsſtücken entblößt und des wenigen Geldes, 
welches er bei ſich gehabt hatte, im Betrage von 20 Silbergr. beraubt war; er 
war jedoch in Folge der Verwundungen ſo geſchwächt und außerdem vor Kälte 
ſo err daß er ſich nicht von der Stelle zu bewegen vermochte und nach kur⸗ 
zer Zeit wieder in den bewußloſen Zuſtand zurüdfiel, in welchem er liegen blieb, 
bis an demſelben Morgen feine Auffindung 3 
In Folge dieſer Auslaſſun wurde die Verhaftung des Schladebach be⸗ 
ſelbe ſchon am zweiten Tage nach dem Vorfalle 

dabei wurde der Angeklagte noch im wa eines Rockes, eines 
Paars Beinkleider und eines Taſchentuchs, welche dem Freier gehörig waren, 
getroffen. Er leugnete auch gar nicht, dieſe Gegenſtände dem Freyer entwendet 
zu haben, beſtritt jedoch von Anfang an, wie auch in der mündlichen Verhand⸗ 
ung Alles, was ſpeciell den Thatbeſtand eines Raubes hätte bilden können, 
vielmehr gab er an, daß er beim 1 0 der Radomski ſchen Schänke eben- 
falls betrunken geweſen ſei und nur au Veranlaſſung des Freyer mit dieſem 
in das Glacis gegangen ſei; dort hatten fie ſich niedergelegt und ſeien einge. 
ſchlafen, nach einiger Zeit ſei er jedoch wieder aufgewacht und habe die Hand des 
Freyer in der Taſche ſeiner Beinkleider gefühlt, ſo daß er hieraus erſehen habe, 
daß derſelbe ihn habe beſtehlen wollen; 15 halb ſchlaftrunken habe er denſel⸗ 
ben gefragt, was er denn da wolle, hierauf ſei Freyer aufgeſprungen, habe ihn 
an der Kehle gepackt und es ſei nun zwiſchen ihnen eine Schlägerei entſtanden, 
in deren Verlauf er den Freyer zu Boden geworfen und in ſeiner Wuth mit den 
Fäuſten und den Abſätzen feiner Stiefeln jo lange auf den Kopf und in das Ge- 
18 gefelagen, bis dieſer ſich nicht mehr habe rühren können; als Freyer nun 
o unbeweglich da gelegen, habe er demſelben den Rock und die Beinkleider fort⸗ 
enommen, theils in der Abſicht, ſich dafür, daß Freyer ihn im Schlafe habe be⸗ 
theils auch um fa durch den Verkauf dieſer Gegen⸗ 


auptung, daß die 
up 85 85 


ehlen wollen, zu rächen m 1 5 
ſtände die Mittel zur Beſtreitung der Reiſekoſten nach ſeiner Heimath Schippen⸗ 
beil zu verſchaffen; die Stiefeln, Weſte und das Geld habe er aber nicht genom⸗ 
men. Von letzterem iſt auch nach ſeiner Verhaftung nichts mehr bei ihm gefun⸗ 
den worden. * i 

Diefe Angaben wurden indeſſen durch die unzweifelhaft glaubwürdige 
Ausſage des Zeugen Freyer vollſtändig widerlegt, und es kam noch hinzu, daß 
auch noch einige andere Fälle ähnlicher Art zeigten, daß der Angeklagte wie⸗ 
derholt ſpeciell auf Diebſtähle und Raubanfälle dieſer Art ausgegangen iſt. 
So hatte er den Diebſtahl, wegen deſſen er, wie oben erwähnt, in dem hieſi⸗ 
gen Gefangniß geſeſſen hatte, ebenfalls an einem Betrunkenen verübt, indem 
er demſelben die Stiefeln von den Füßen gezogen und entwendet hatte, und 
endlich bekundete ein Zeuge, der Arbeiter Julius Jöckel, daß 4 5 00 vor dem 
unter Anklage geſtellten Vorfalle der Angeklagte ihn in ganz derſelben Weiſe 
durch Zutrinken, ohne ſelbſt zu trinken, betrunken gemacht und ihn ſodann in 
das Glacis gelockt habe, und daß er hier eingeſchlafen und während des Schla⸗ 
Ib, Alle aller Wahrſcheinlichkeit nach gleichfalls durch Schladebach, beſtohlen 
worden ſei. 2 

Die Frage, welche auf Grund dieſer Verhandlung den Geſchworenen vor⸗ 
gelegt wurde, lautete dahin: „Iſt der Angeklagte p. P. ſchuldig, in der Nacht 
vom 29. zum 30. Oktober 1866 dem Schneidergeſellen Hermann Freyer dem⸗ 
ſelben gehörige Kleidungsſtücke und Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueig⸗ 
nung weggenommen zu haben, und has a) mit Gewalt gegen deſſen Perſon; 
b) unter vorſätzlicher Zufügung einer Körperverletzung des Freyer, welche für 
denſelben eine länger andauernde dae e A zur Folge gehabt hat?“ 
Die Antwort der Geſchworenen lautete: „Ja, ſchuldig, mit allen in der Frage 
enthaltenen Umſtänden, mit mehr als ſieben Stimmen.“ Infolge der Bejahung 
des erſchwerenden Moments ad b der Frage bewegte ſich die gegen den Ange⸗ 
klagten zu erkennende Strafe zwiſchen zehn und zwanzi 30 Zuchthaus, 
während hier im Falle der Berneinung dieſes Theils der Boage 5 bis 15 Jahre 
Zuchthaus betragen haben würde. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht 
auf die ſpezielle Natur dieſes Falles über das niedrigſte Strafmaß hinauszu⸗ 
gehen und auf eine IIjährige Zuchthausſtrafe zu erkennen. Seitens der Ver⸗ 
Per wurde das Strafminimum von 10 Jahren in Antrag geftellt. Der 

erichtshof ging jedoch über beide Anträge hingus und verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 12 Jahren Zuchthaus und Plaz hriger Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. Das beinahe bis auf den letzten Platz gefüllte Auditorium folgte der 
Verhandlung von Anfang bis zu Ende ſichtlich mit dem größten Intereſſe. 

In der zweiten am Freitag ſtattgehabten Verhandlung erſchien der Tage⸗ 
arbeiter Anton Pietrowski aus Koſzuty unter der Anklage eines ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im erſten Rückfalle. Der Angeklagte, welcher erſt 20 Jahr alt und im 
vorigen Jahre zweimal wegen Diebſtahls beſtraft iſt, hatte ſich zur Zeit der 
Gerſtenernte im Sommer v. I. auf dem an der Krügerin Margaretha 
Blotna zu Krzeſinki aufgehalten und dort ohne Wiſſen der Blotna auf einem 
Bodenraume über einem Holzverſchlage verſchiedene Nächte zugebracht. Bei 
dieſer Gelegenheit war er von Pin Schlafſtelle aus in den Holzſtall hinabge⸗ 
ſtiegen, hatte hier aus dem Fundament einen loſen Stein mit Hülfe eines Meſ⸗ 
ſers losgelöſt, ſodann mehrere andere Steine herausgegraben und ſich durch das 
Fundament eine Oeffnung in den unmittelbar an den Holzverſchlag anſtoßen⸗ 
den und mit demſelben ein Gebäude bildenden Pferdeſtall bereitet; hier fand er 
2 Pelze, ein Paar Stiefeln, ein Hemde, eine Jacke und mehrere andere Klei⸗ 
dungsſtücke vor, welche ſämmtlich den Geſchwiſtern Franz und Michael Chrza⸗ 
nowski gehörig waren und insgefammt einen Werth von 20—25 Thlr. hatten, 
nahm alle dieſe Sachen an ſich und ſuche damit das Weite. Erſt am 6. De- 
zember begegnete die Blotna zufallig hic in Poſen den Angeklagten und ver⸗ 
anlaßte feine ſofortige Verhaftung; einer großen Theil der geſtohlenen Sachen 
hatte er damals noch bei ſich, nur die beiden Pelze hatte er für einen Preis von 
angeblich 3¼½ Thlr. an einen unbekarnten Händler verkauft. Der Ange⸗ 
klagte war der ihm zur Laſt gelegten That durchweg geftändig; im Ein- 
verſtändniß mit der Staatsanwaltſchaft und der Wretgeibigfing nahm daher 
der Gerichtshof unter Zubilligung mildernder Umſtände die Tyutfrage für er- 
ledigt an, ſo daß es der Zuziehung der Geſchworenen nicht mehr bedurfte, und 
verurtheilte den Pietrowski zu der mindeſten, geſetzlich zuläſſigen Strafe von 6 
Monaten Gefängniß, einjähriger Unterſigun der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und einjähriger Stellung urter Poligeiauffich. l. 

Die letzte Verhandlung bildete ſodann die Anklage gegen den 19jährigen 
Handlungskommis David Wollftein, aus Grätz gebürtig und zuletzt hier 
ortsan chorig, wegen eines Verbrecheis gegen die Sittlichkeit. egen 
Gegenſtandes der Anklage, Vornahne un üchtiger Handlungen mit einem 
Kinde unter 14 Jahren, erfolgte auf Artrag des Staatsanwalts die Ausſchlie⸗ 
ßung der Oeffentlichkeit. Das Nefulta: der Verhandlung ging dahin, daß der 
Angeklagte für ſchuldig befunden und zu einer zweijährigen Zuchthausſtrafe 


verurtheilt wurde. J ar 
Hiernächſt wurde mit ei e des Vorſitzenden, Kreisgerichtsrat 
Hiernächſt iner Anfpredje de. denſelben ſeinen Dank für 11 


Thiel, an die Geſchworenen, in welcher er den \ N 
Thätigkeit ausſprach, die zweite diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen 
Schwurgerichts geſchloſſen. In derſelben ſind an nur fünf Sitzungstagen 13 
Anklagen gegen 15 Angeklagte verhandelt und, ohne daß eine einzige vertagt 


I genau ß ue vollkommen nüchtern war und auch den 8. mit der Ber 


dem 


worden ift, zu Ende geführt worden; obwohl an den meiſten Tagen ſogar 3 


Sachen angeſtanden i x 
8810 t worden, was hauptfächlich dem praktiſchen Geſchick und der Umſicht des 
Vorſihenden m danken war. Von den 15 Angeklagten ſind nur zwei freige⸗ 
ſprochen worden und zwar ift bei beiden die ge ſogar auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft erfolgt; das Geſammtma der gegen die übrigen 13 
Angeklagten erkannten Strafen beträgt 45 Jahr Zuchthaus und 3 115 6 Mo⸗ 
nate u 6 Wochen Gefängniß; 8 Perſonen find 5 Zuchthaus verurtheilt wor⸗ 
den und dadurch für Lebenszeit der bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig gegangen. 


— [Königl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium zu 
Poſen.] Die geſtern den 4. März, geprüften fünf Abiturenten 
find ſämmtlich für reif erklärt worden. 


mat find doch die ichen ſtets ſchon Vormittags be⸗ 


— [General-Verſammlung der Schützengilde. ] 
Im Saale der Stadtverordneten fand am 2. d. Mis. Nachmittags 
um 3 Uhr die ordentliche General⸗Verſammlung Behufs Wahl des 
Verwaltungsraths und Ehrenraths auf die Zeit von drei Jahren 
ſtatt. Als Abgeordneter des Magiſtrats wohnte der Verſammlung 
der Herr Stadtrath Dr. Samter bei. Der Vorſitzende, Herr 
Schloſſermeiſter Schneider eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß der Verwaltungs⸗ 
und Ehrenrath während der abgelaufenen Wahlperiode nur aus 
deutſchen Mitgliedern der Gilde beſtanden habe, daß es aber, um 


die Einigkeit und Harmonie in der Gilde nicht zu ftören, ſehr wün⸗ 


ſchenswerth ſei, für die neue Wahlperiode beiden Nationalitäten 
gerecht zu werden; er rathe daher zu einem Kompromiß, nach wel⸗ 
chem beide Körper zur Hälfte aus deutſchen, zur Hälfte aus polni⸗ 
Den Mitgliedern beſtehen. Unmittelbar hierauf ſchritt die Ver⸗ 
ammlung zur Wahl des aus acht Mitgliedern beſtehenden Verwal⸗ 
tungsrathes. Die Weste geſchah durch Stimmzettel und fiel Gen 


in der angeregten Weile aus; darnach befteht der Verwaltungsrat 


das Lager bedeutend über dem 
egen des 


jetzt aus den Herren Mylius, Nachtigall, Geßner, Kliſzezynski, 
Feiſt, Smukowski, Neumann, Kalinowökl Se Wahl des van) 
raths geſchah durch Akklamation und fiel auf die Herren Dorn, Mö⸗ 
gelin I., Czarnecki, 1 Jackowski, Bittmann, Czavinski, 
Haake, Dolatkowski, Kajkowski, Hoffmann. Als Offizier für die 
Civil⸗Abtheilung wählte die Verſammlung Herrn Kierſchte, als 
Feldwebel Herrn Metzner. 

Auf der Tagesordnung ſtand außerdem ein Antrag auf Abän⸗ 

derung des Statuts. Auf Vorſchlag des Magiſtrats⸗Deputirten, 

errn Stadtrath Dr. Samter, der eine Abänderung des noch neuen 
Statuts als unpraktiſch anſah, erklärte ſich die 1 gegen 
den Antrag. Der Schluß der Verſammlung erfolgte um 6 Uhr 
Nachmittags. 

— [Landwehr-Verein.] Vereine alter Krieger, Vereine 
der Landwehrmänner beſtehen in vielen Städten der Mark, in 
Schleſien und andern Provinzen. Der letzte Krieg hat unter den 
Wehrmännern die Nothwendigkeit ſolcher Vereine, an die ſich die 
Familien der Krieger im Falle der Noth zuverſichtlich wenden kön⸗ 
nen, recht wach gerufen. Auch in Poſen hahen daher mehrere Land⸗ 
wehrmänner die Gründung eines Vereins ihrer Kameraden, deren 
Anzahl ſich hier auf ca. 1200 Mann beläuft, in die Hand genom⸗ 
men. Die Zwecke des Landwehrvereins find 1) die Erhaltung des 
kameradſchaftlichen Geiftes, weshalb alle 4 Wochen eine geſellige 
Zuſammenkunft, paſſende Vorträge, ſowie jährlich zwei Hauptfeſte, 
ein Sommer⸗ und ein Winterfeſt, beabſichtigt werden; 2) die Un⸗ 
terſtützung hilfsbedürftiger Familien der Mitglieder reſp. Wittwen; 


3) die Herſtellung eines militäriſchen Ehrenbegräbniſſes für die 


Mitglieder. Vom Landſturm iſt der Beitritt zum Verein allen den 
Perſonen geſtattet, die im Beſitze der Militär-Auszeichnung find. 
Die Abzeichen der Mitglieder werden in einer er N 
mit dem Landwehrkreuz beſtehen. Der monatliche Beitrag ſoll nur 
auf 2½ Sgr. feſtgeſtellt werden, ſo daß auch dem weniger bemittel⸗ 
ten Landwehrmann der Beitritt möglich iſt. 

Seiner edlen Intentionen wegen wünſchen wir dem i 
das beſte Gedeihen. Das proviſoriſche Komité beſteht aus den Her⸗ 
ren Kaufmann Kahlert, Schmiedemeiſter Martin, Gerbermeiſter 
Günter, Tiſchlermeiſter Lange, Kaufmann Skeide und Bezirks⸗ 
Feldwebel Kettner. 


— [Verſuchter Straßenraub.] Am 3. d. M. Abends 
gegen 7 Uhr wurde an der Ecke der Dominikaner und Gr. Gerber⸗ 
traße von einem fremden Mann verſucht, der 13 15 5 — Tochter 
der Sattlermeiſterwittwe S. ein über den Kopf geſchlagenes Um⸗ 
ſchlagetuch herunterzureißen. Auf das Geſchrei des Kindes kamen 
Leute herbei, in Folge deſſen der Straßenräuber die Flucht ergriff. 
Derſelbe wurde indeß durch einen Polizei⸗Beamten eingeholt und 
verhaftet. 15 16 ein us fein. 

— [Selbjtmord.] Heute früh ½ Uhr ſtürzte ſich ein uns 
bekannter Mann von der Walliſhetorice 5 5 Ir Warthe. 
Ueber die Perſon des Unglücklichen, ſowie über die Motive ſeiner 
e haben wir zur Zeit noch nichts Näheres erfahren 
önnen. 


„ Der unter dem Namen „der Zauberer des Nordens“ bekznte 
kaiſerlich ruſſiſche Hofkünſtler, Herr Herrmann Monhaupt, wird im Neſigen 
Sommertheater, welches heizbar hergerichtet fein wird, nachſten Sprtag Teine 
großen phantaſtiſchen Soiréen eröffnen. Dieſelben beſtehen aue der neueren 
originellen Magie und Phyſik und find verbunden mit plaftiwen und land, 
ſchaftlichen Darſtellungen von Welt⸗Tableau s. Seine Leitungen find uns 
durch in» und ausländiſche Journale höͤchſt vortheilhaft beunnt, und wie wir 
Dane entnehmen, hat Herr Monhaupt überall it großem Erfolge eine 
Reihe von Vorſtellungen gegeben. Die „Breslaues Zeitung“ ſagt: „Seit der 
vergangenen Woche i die Parole der Breslauer“ „Monhaupt“, der durch feine 
magiſchen Produktionen das Publikum derartig bei jeder Vorſtellung anzuloden 
vermag, daß der Cirkus gar nicht mehr die zahl der Neugierigen zu faſſen ver ⸗ 
mag. So war es auch geſtern der Fall, wo der Billetverfaur ſchon eine halbe 
Stunde vor Beginn der Vorſtellung geſchloſſen werden mußte.“ Wir haben 
alſo jedenfalls Neues und Gediegenes zu erwarten, und glauben darum unſere 
Leſer auf dieſe Produktionen aufmerkſam machen zu ſollen. 

h Birnbaum, 3. März. [Braunfohlenfund]. Bei den Bohr⸗ 
perſuchen, welche der hieſige un Kreisbaumeiſter vor ekwa 3 Wochen auf 
der Sberfseſtoref Morheide, nahe unſerer Stadt, veranſtaltete, um trinkbares 
Waſſer zu ermitteln, wurde cikcu 5 e 10 Sup Hof unter der Erdoherfläche 
Braunkohle gefunden, die in ihrer natürlichen Ablagerung eine Mächtigkeit von 
14 Fuß hat. Die Kohle iſt 5 reif und von . dap ute. Na- 
mentlich wird aber die Förderung derſelben äußerſt leicht und wohlfeil ſein, da 

Sommerwafferftande der Warthe liegt und bei 
dem geringen Abraum einen leichten Tagesbau geftattet. Ein in eirca 20 Ru- 
then Entfernung davon 1 9 5 rtes zweites Bohrloch hat dieſelbe Kohle in 
18 Fuß Machtigteit geliefert, jo daß hiernach auf eine große Ausdehnung des 
c die A e zu ſchließen iſt. Die günftige Lage am ſchiffbaren Fluſſe 
und die Nähe unſerer Stadt ſind für S der Kohle außerſt günftig. 
Wie wir hören, hat Kreisbaumeiſter Knechtel einen Fund auch gleich gefichert, 
die Muthung bei dem Königl. Oberbergamte in Breslau beantragt und dieſelbe 
auch nach dem neuen een 0h aus dem Jahre 1865 ohne Berg erhalten. 

Ergeben die weiteren Bo rverſuche eben fo gün ige Reſultate, jo durfte 
in nicht zu langer Zeit ein reges indu ielles Leben bei uns eintreten, da be⸗ 
kanntlich die Hauptverwerthun 0 raunkohle durch Anlage von Fabriken, 
die mittelſt Ten Faaker etrieben werden, erreicht wird. Möge der Se⸗ 
gen aus dieſem Braunkohlenfunde unſerer Stadt bald zu Theil werden. 

x Kozmin, 25. . Bei Leſung der Korreſpondenz in Nr. 45 der 
„Pofener Zeitung‘ Kozmin, . drängt ſich jedem Unbefangenen die 
Frage auf: ob denn die lichen eie der mente bei den evangeliſchen 
Gottesdienſten und kirchlichen Feierlichkeiten von Wichtigkeit ſei, daß der 
Unterricht, wie er in Betreff dieſer Gattung von en, auf dem hieſi⸗ 
gen Seminar ertheilt wird, mit fo großer Freude zu b en ift. — Die evan⸗ 

eliſche Kirche hat ſeit einer Reihe von Jahren bei dem Baue von 3 alle 

ärmenden Regiſter zu vermeiden geſucht; — in Heinen Kirchen wirken die Bla⸗ 

ſeinſtrumente (Zug⸗ und Ventilinſtrumente) ſchärfer auf die Nerven der Beſu⸗ 

cherinnen, als ſelbſt jene Regiſter. Ob die Feierlichkeit erhoht wird, wenn in der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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54. Dienſtag, 
Kirche außer der Orgel noch Poſaunen oder Poſaunen und Klapphörner wirken, 
Ae Anſichtsſache fein. Einen angenehmen Eindruck macht es auf den Mu⸗ 
eund gewiß nicht, wenn z, B. wie auf dem hieſtgen Seminar vor einigen 
ochen noch, die Tonhöhe der Blas-Inftrumente ein andere war, als die der 
Orgel. (Audiatur et altera P Die Red.) 

* Neutomysl. [Verſchiedenes.] Der Herr Landrath v. Saher 
verläßt mit dem 1. April die hieſige Stadt, um ſeine angegriffene Geſundheit 
in einer Heilquelle Böhmens herzuſtellen; wer denſelben während ſeiner drei- 
monatlichen Badekur vertreten wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt. — Das 
Gerücht, daß Herr v. Saher die hieſige Stellung ganz aufgeben und ſich auf 
N efigungen zurückziehen werde, dürfte jedes Anhalts entbehren. Im Falle 

es Abganges dürfte die Verlegung des Landrathsamtes an den Ort ſeiner 
Beftimmung, But, unverzüglich in Ausſicht ſtehen, wo daffelbe bis zum Jahre 
1848 war. Von der Verlegung des Landrathsamtes nach Buk iſt auch die der 
königlichen Kreiskaſſe und des Don ſtationirten Bezirksfeldwebels abhängig, 
agen die erforderlichen Anträge 


und ſollen dieſerhalb in dieſen 1 0 worden 
fein. — Im dienſtlichen Intereſſe und zur Erleichterung des Geſchäftsweſens 


dürfte Grätz der Vorzug zu geben ſein, da an dieſem Orke ſich das Kreisgericht 
und der Fortſchreibungsbeamte befinden. 

Am 26. Februar waren die evangeliſchen Einwohner hieſiger Stadt im 
Pfarrhauſe nach vorheriger Einladung zahlreich erſchienen, um uͤber die Erhö⸗ 
hung des Pfarreinkommens zu beſchließen. — Die Stimmen der Anweſenden 
waren getheilt und eine Einigung konnte nicht herbeigeführt werden. Bemerkt 
wird, daß die hieſige Stadt bisher keine Beiträge zur Unterhaltung des Pfar⸗ 
rers 9900 und ihre Bewohner zu der den Landgemeinden gehörenden Kirche 
nur als Säfte gehörten. Dieſelben ſollten nunmehr durch Zahlung von 50 Thlr. 
jährlich zur Verbeſſerung des Einkommens der Pfarre in die Rechte, welche den 
Landgemeinden bisher nur zuſtehen, treten; ſie verweigerten indeß in dem qu. 
Termine die Bewi indem der 50 Thlr. und verlangten die Anſtellung eines 
zweiten Pfarrers, welchem ein fixirtes Gehalt von 5—000 Thlrn. jährlich feſt⸗ 

eſetzt werden ſoll. Obgleich die Beitragslaſt durch Anſtellung eines zweiten 
Sehnen um fo drüdender werden muß, blieb dennoch der größere Theil der 
Anweſenden, welchen die 


Zulage von 50 Thlrn. ſchon erheblich ſchien, bei dem 
einmal gefaßten Beſchluſſe ſtehen. anch lch 
E. Owinsk, 2. März. Der Wundarzt und Apotheker hieſiger Anſtalt, 
err Auguſt Schreiber, beging geſtern fein 2 jähriges Dienſtjubiläum. 
. zahlreichen Freunde und Bekannten hatten ſich um 2 Uhr in den feſtlich 
schmückten Räumen des Gaſthofes Zur NE verſammelt und begrüß⸗ 
ten hier den feierlich eingeholten Jubilar. Die Anſprache hielt der Direk⸗ 
tor der Anftalt, der auch den Glückwunſch der vorgeſetzten Behörde, der hohen 
diſchen Kommiſſion vorlas, und ihm dann übergab. Alsdann über⸗ 
reichte Herr Ober⸗Inſpektor Freyſchmidt im Namen ſeiner zahlreichen Freunde 
dem Jubilar ein prachtvolles Album zum Andenken, das außer den einzelnen 
Bildern auch noch ein koſtbares Unterpfand der Liebe und Achtung der Geber 
enthielt. ne begab man ſich in den feſtlich geſchmückten Saal, wo an lan⸗ 
er 8 85 er Jubilar in der Mitte ſeiner verſammelten Freunde Platz . 
en erſten Toaſt brachte der Direktor der Anſtalt, Herr Sanitätsrath Dr. Ber 
ſchorner, in begeiſterten Worten auf Se. Majeſtät den König aus, in welchen 
jubelnd die ganze Verſammlung einſtimmte. In ſinniger Weiſe ließ hierauf 
r Herr Inſpektor der Anſtalt, v. Bukowiecki, den Juhilar ſelber hoch leben, 
rend dann der Seeundärarzt der Anſtalt, Herr Dr. Weyert, in würdigſter 
Weiſe voll dankbarer Anerkennung, die Verdienſte des Herrn Oberpräſidenten 
ſowie der ſtändiſchen Kommiſſion der Provinz, um die Förderung der Huma⸗ 
nität in unſerer Heimath feierte. Allgemeinen Jubel erregte der vom Herrn 
Paſtor Lehnert laut ausgebrachte Trinkſpruch . 55 Familie des Jubilars. 
In herzlichem frohen Beiſammenſein verlief das Feſt. 
i Wielowies, 2. März. Die hiefige Ackerbauſchule iſt in der Korre. 
ſpondenz aus Kozmin vom 24. Februar in einer ſo ſonderbaren Weiſe erwähnt 
worden, daß es als Pflicht erſcheint, darüber der Wahrheit getreue Mittheilun⸗ 
gen folgen zu laſſen. Er A Akne 
Die erwähnte Anſtalt iſt mit der vorgeſchriebenen Anzahl von zwölf Zög⸗ 
Ungen vollſtändig beſetzt und wird nur aus dem Grunde zu Johannis 1868 
hier aufhören, weil ich die Oekonomie-Verwaltung des hieſigen Gutes 60 lei⸗ 
= Zeit aufgebe, da die übrigen Geſchäfte meiner Stellung meine vo 2 Sha. 
gkeit erfordern. Ueber die — der Ackerbauſchule iſt höchſten Orts 
noch keine 2 nung erfolgt; es ſind aber gegenwärtig ſchon mehr Anmel ⸗ 
überhaupt die Theilnahme für dieſelbe grade jetzt im Stande der Re 


auerlichen Wirthe erhöht. : 
eg jo Reh! die dust in kräftigem Leben da, und geht nicht den Weg 
alles Fleiſches in dem Sinne wie der Herr Referent 6 cb. eben ſo 
irrthümlich gedacht hat, w che andere Sachen in Betreff der Land⸗ 


ſchaft. 3 
. darf ich bei dieſer 
machung, im Amtsblatt der fönigl. 
v. J. Nr. 648 hinweiſen. 


1 


ie man 


amtliche Bekannt⸗ 
11. September 
Reinhold. 


Veranlaſſung wohl auf die 
Regierung zu Poſen, vom 


Perſonal⸗Chronik. 
Bromberg, 3. März. Perſonal⸗Chroni 
Bromberger Departements. Ernennungen: ö ? N 
Eduard Keltern ann in Gneſen zum Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius. 
Der Gerichtgs⸗Aſſeſſor Beleites in Bromberg zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
Gericht in 1 Der Gerichts⸗Aſſeſſor Habicht zu Glogau zum 
Kreisrichter bei dem Kreis⸗Gericht in Schubin. — Verſetzt ſind: Der 
Kreisgerichts⸗ Rath Dantelowskt in Schubin und der Kreisrichter Wie ⸗ 
land in Inowroclam an das Kreisgericht in Bromberg. Der Kreisrichter 
v. Tucholka zu Margonin an das Kreisgericht in Gneſen. 


Citerariſches. 
mlet, Roman von A. E. Brachvogel. Breslau bei Trewendt 1867. 
(Poſen vorräthig bei J. J. 3 Er 
Referent hat den jetzt in drei Bänden erſchienenen Roman ſchon im Feuille⸗ 
ton der „Breslauer Zeitung“ geleſen und ſich dadurch manche genußreiche 
Mittagsstunde verſchafft. Er hätte es nicht über ſich gebracht, die friſche Zei⸗ 
fung eher aus der Hand zu legen, als bis auch das Feuilleton eingenommen 
war. Schon die handelnden Perſonen dieſes Romans ſind an ſich von einem 
er Intereſſe. Welche Fülle geſchichtlicher Geſtalten bietet der Hof 
der Kön gin Eliſabeth! Brachvogel hat es nicht nur verſtanden, dieſe Geſtalten 
u gruppiren und De volles Leben einzuhauchen, ſondern hat ihnen auch ar 
hiſtoriſche Farbe gelaſſen. Der Roman ih ein im eminenteren Sinn hiſtoriſcher 
eutende Studien vorausgeſetzt. 


bei den Juſtizbehörden des 
Der bisherige Auskultator 


Ha 


Der hiſtoriſche Kern in der 
eiſtvolle Dialog Brachvogels bietet, la t ſich mit dem 
rößten Behagen genießen. Hamlet, Graf Efierg, iſt eine jo außerordentliche 
rſcheinung, daß er allein das ganze Intereſſe des Leſers iR feſſeln vermochte, 
aber in weiche Umgebung ſtellt ihn der Dichter? Wir ſehen neben, ihm den 
Stern Schakeſpeares aufſteigen und wenn die Schilderung des 3 
diefer beiden großen Seelen zu einander auch die Schranken des Geſchichtlichen 
überipringt, jo gewährt fie doch ein innerlich wahres Bild der Entwicklung 
des Dichtergenius. . 
: 1 8 Hiſtoriſcher Roman von Ferdi 
Der & von Savohen. Hiſtoriſcher Rom. erdinand 
lag Lip Verlag von Schlice 1868. 2 Bde. 
isn in dieſem Roman it der And ano 0 grobe ge 
ſchtliche Perſönlichkeiten in ihrem alltäglichen Dente! 2 el 
——— rinz Eugen von Savoyen, den. Luda g ar 1 
„iſt eine in Deutſchland jo populäre Figur! mie Diet er mit 
2 Di er ährt 1 wie dieſer eiſtvolle 
ntereſſe den Hergang der Dinge erf d uhmes 
durch franzöſiſche Hof - Intriguen auf 1 nähere 
Wenn es auch dieſen und enen gle Montes. 
den bevorzugten Damen Ludwigs 
Ge erin der Maintenon zu machen, 
nicht gering, den de e den Hauptinhalt des Romans bilden, 
17. Jan AR darin für die an A der 1 
derts macht. Das Buch tft in! 
Dialog iſt ebe und 5 wunderbatei 
wäre eine leichte und gewiß lohnende Arbeit 


und hat gewiß be 
3 wie ſie der 


Seene zu ſetzen. 
Die Februarnummer von Mkradermann' % Deutichen 

u 0 ermann's Iluſtrirten Me 
Nan ., BT TREE chtel») enthält ‚in ei 
quette und „Härchen Siebehftern« mie Ber Ferner fegt Hermann 


— 


rochial-Lehrerkonferenzen be 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


ſtattfinden ſoll, ob durch die bisherigen S RE ae "2; 
dae eee brd d. due e be der Worläufperinen Bun 
usſchüſſe feſtgeſetzt wird; ob eine Wiederholu ; 
beftimmten Jahren, z. B. nach 5 Jahren, affen in und er w ed 
Theil, z. B. oder „ des ermittelten Werthes zur Beleihun Fi 1 ſt 
Ferner bitte ich um Mittheilung des ſummariſchen Betra ges der a u 2 
jeder Stadt, ſowie der Gebäudeſteuer, des gegenwärtigen Mi eth 2 75 225 17 5 
Abgaben, des Feuerverſicherungsbeitrages und der ungefähren Unterhalt 5 Der 
koſten einzelner Grundſtücke in verſchiedenen Stadttheilen. Ange 
Ich ſchlage vor, die Pfandbriefe 4½procentig in den Verkehr 
Bei dieſem Zinsſatz wird ihr Kurs — vorausgeſetzt, daß die Werthbe 


u geben, 


Gegenſtandes it. Kleinere Beiträge von Karl Ruß, J. Nöggerath u. A., ein | der Grundſtücke ei 2 2 a A immung 5 
N i f ee a a 0 eine genügende Sicherheit bietet — ein mögli > 
Nachtrag zur Geſcichte des Manzanillo“ u. dergl. ergänzen das Heft. die Beſthen der Gepfenabaichen © 12 ht Weihe Alf 12 dau Merten 


Pfandllriefe möglichſt wenig verlieren. Die bepfandbrieften Grundſtücke hät- 
ten aber 6 % Zinſen zu zahlen, davon käme ½ % auf Verwaltungskoſten und 
zum Reſervefond und | 0% zur Amortiſation. 2 

Die Gründung dieſes Vereins iſt ſeloſtredend mit nicht unerheblichen Koſten 
verbunden, dieſelben müſſen von den Mitgliedern aufgebracht werden. Ich 
ſchlage vor, daß die Komites bis zur Feſtſetzung durch die Generalverſammlung 
von den Vereinsmitgliedern pro Thaler e welchen ſie jährlich zah⸗ 
len, 10 Sgr. Gründungskoſten erheben und der Generalperſammlung zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Ueber den Ort, an welchem die Generalverſammlung jtattfin- 


1) Chronik der evangel. Schule zu Granowiec, Parochie Adelnau, und 
8 2 7975 or gvangel. Schule zu Gatti, . Parodie Aelnau, 
Separat⸗ wien Schleſ. Schülboten. Bresla 8 . 
Starufäß ud Wehen Sal: Sam u 1866. 7. bei 

Dleſe beiden Chroniken reihen ſich den bereits früher erſchienenen in Nr. 
236 dieſes Blattes vom v. J. beſprochenen Chroniken der Schulen re 5 
und Bögdaj an, jo daß jetzt die Chroniken der vier alten Schulen der Parochie 
r dle mch n. Wenn dieſe Schriftſtücke ein ganz beſonderes Intereſſe nur 
u e 31 


betheiligten Kreiſe haben, ſo werden ſie doch gewi F 

entlich de en F { ſie doch gewiß auch | den ſoll, erwarte ich e Vorſchläge; i inn 

namenti ben Schr, le, an bie Beachtung den fe bad a Sul ae an paſaper, Fa in au e in de n e 

1 nennen ae hl nnen, und da zu hoffen iſt, daß es nament⸗ elegener Ort gewün i i 

lich die tüchtigeren für ihren Beruf erwärmten Lehret 2 8 für eine Ehren: 2 — 22 99. bie ua ARE ER il u vor. — Da ich ver- 

ſache anſehen werden, eine ordentliche Schulchronik, wenn auch nur im Manu. ich daß ſich in allen Städten ſchleunig Komiles bien i e Biefe Kar * 
ich ſo 


ſkript, aufzuweiſen, ſo werden für die letzteren dieſe gedruckten e ge⸗ 
wiß um ſo willkommener ſein. Wie ſich leicht ermeſſen läßt, ſind die Nach⸗ 
richten aus dem vorigen Jahrhundert ſchwer zuſammenzubringen und iſt 
9 4 aus demſelben auch hier nur wenig gebracht worden, aber jeden⸗ 
falls war es ein guter Gedanke, die Schülgeſchichte an die in einem 
Kataſtrirungsdokumente „Lustracya“ vom Jahre 1765 gebotenen allgemei⸗ 
nen Nachrichten über die Schulakte anzuknüpfen. Solche Luſtrationsurkunden 
follten überhaupt überall, wo fie nur zu finden ſind, ſorgfältigſt aufbewahrt 
und ausgebeutet werden. Eigentliche Schulakten ſcheinen erſt mit der Suͤd⸗ 
fe che Periode aufzukommen, in der herzogl. Warſchauiſchen Zeit werden 
ie ſehr ſpärlich, während zufolge der immer beſſeren 5 des Schulwe⸗ 
ſens auch die Zunahme von Schulakten alsbald nach der Reokkupation der Pro- 
vinz und befonders nach 1820 überall ſehr erſichtlich hervortritt. Der in der 


bald wie möglich mit dem nöthigen hier erbetenen Material 
Dieſes Materkal ſoll die Grundlage des Statutenentwurfs bilden welchen m 
der e vorlegen will. 3 
Die Aufgabe des Vereins: Hebung des Grund-Kredits unſerer Stad 
1 90 f Ei 515 05 n Slade, 
iſt eine große, nicht der Einzelne, nicht der Staat kann ſie löſen, nur die Ge⸗ 
N 1 8 0 — An die Zweifler richte ich die Frage: Wer hielt es 
ch vor wenigen Jahren für möglich, daß ſich in unſern Stä 2 
wie die a de e orig konnten? Re ee 
Laßt ſich der neue Verein von dem genoſſenſchaftlichen Geiſt, wie er fi 
in den Vorſchußvereinen entwickelt hat, leiten, jo iſt feine Stan le 
Lautenburg, im Februar 1867. O. Jung ö 


Landwirthſchaflliches. 


Chronik von Garki mitgetheilte Stammbaum der bedeutenden Familie Kol 
mit dem Jahre 1709 beginnend iſt eine äußer praktiſche Zugabe l 1 bel Ueber di 
8 re „ \ : ei ; e Drehkrankheit der Schafe. 
ne" En 1070 Nachahmung verdient. De Erledigung der ne Die große Verbeſſerung und daher rührende Berbreiing des Mikroſtops 
in den Schulakten unter Citirung von Borks Jahrbuch pro 1864 (S. 58) hat ſeit wenigen Jahren zu einer Erkenntniß des Kleinen und Kleinſten in 55 


und der Schrift von Dr. Jochmus „Die materielle und geiſti 
des Großherzogthums Poſen ſeit 1815. (S. 11) als ſehr wünſchenswerth dar- 
Nele d chluſſe berichtet der Verfaſſer der ſämmtlichen Chroniken 

antor Eichſtädt, noch, daß die letzteren urſprünglich zum Vortrage in den Pa- 


Natur geführt, wie unſere Vorfahren nicht ahnen konnten. Es i 
möglich geworden, Gefahren zu erkennen, ie ae‘ Seſundhell ald mern 
Leben durch Eingeweidewürmer drohen, und die Wege zu erkennen, auf denen 
ſolche zu vermeiden ſind. Aber auch unſere Hausthiere werden vielfach von Ein- 
geweidewürmern heimgeſucht und wird durch dieſelben, beſonders während der 
zu ihrer vollkommnen Entwicklung nothwendigen Wanderung, den Befitzern 
von 38 . 8. rung S ce zugefügt: l 

edem Landwirthe ſind die großen luſte bekannt, ie S fhal⸗ 
tungen durch die Krankheit der ne an Sohle? ie . 
nach der Oertlichkeit mit Dummheit, Drehkrankheit, Tölpelei u. |. w. e s 
die Verluſte fteigen in manchen Jahren und einzelnen Schäfereien bis zur Hälfte 
der Zuzucht. Eine Entzündung des Gehirns, die aber meiſtens nur unbedeu⸗ 
tend auftritt und deshalb überſehn wird, macht den Anfang der Krankheit; es 
entwickelt ſich im Gehirn eine und zuweilen mehrere Waſſerblaſen, welche nach 
und nach bis zur Größe eines Hühnereies und darüber heranwachfen. aß die 
Geſundheit der Thiere dadurch bedeutend leiden muß, ift klar. Sie find mehr 
oder weniger befinnungslos, bleiben hinter der Heerde zurück, freſſen langſam 
gehen ſchwankend und im Kreiſe, wahrſcheinlich um dem Drucke auszuweichen 
den die Blaſe auf das Gehirn ausübt. Selten gehen fie mit hochgehobener 
Naſe; dann werden fie wohl Segler genannt. Nach wenigen Wochen oder Mo⸗ 
naten, indem das Wetter, namentlich ſtürmiſches Wetter, großen Einfluß auf 
das Befinden der Kranken übt, werden dieſelben ſo kraftlos, a: fie faſt beftän- - 
dig liegen und endlich unter Zuckungen, Augenverdrehen und Zähneknirſchen 


Thiere als beſonders zart ſehr wohl zu verwerthen ift. Belm De nen de 

Kopfes iſt bie Blafe unschwer aufzufinden; Die graben länger 5 
und hatte ſich daher die Blaſe zu einiger Größe entwickelt, jo ift fie, da die Hirn⸗ 
ſchale verdünnt, oft nur wie ein Kartenblatt ſtark, durch Druck mit dem Daumen 
auf den Kopf der Thiere meiſtens ſchon vor dem Tode aufzufinden. Dadurch 
iſt man vielfach veranlaßt, die Blaſe durch Trepanation oder Kroikariren und 
Anſaugen zu entfernen; die Operation iſt aber ſo eingreifend und die Kräfte 
der Thiere ſind meiſtens ſo herabgebracht, daß man ſelten eins am Leben erhält 
und darum das Meſſer das beſte Mittel bleibt. Zur Vorbeugung hat man 
viele Mittel angewendet: Blutentziehung, um der Gehirnentzündung und einer 
angenommenen Uebernährung vorzubeugen, Laxirmittel, Haarſeile an den Sei⸗ 
ten des Kopfes, vor den brennenden Sonnenſtrahlen, weshalb auch wohl den 
Lämmern der Kopf nicht geſchoren wurde, u. a. m.; hombopathiſch wurde 
Bellad empfohlen; natürlich alles ohne irgend einen Erfolg. Die Krankheit 
machte ihren ſichern Fortſchritt und mußte ihn machen, wurden und werden doch 
leider immer noch die Köpfe der verendeten oder geſchlachteten Dummen“ als 
krank und zum menſchlichen Genuß ungeeignet den Hunden vorgeworfen! Be- 
trachtet man die Waſſerblaſe näher, jo ſieht man an den mehr entwickel⸗ 
ten mit bloßen Augen zu Gruppen vertheilt mehrere hundert hirſekorn⸗ 


e Entwickelung 


5 5 waren und 1 al 5 fenen Prof. 
j allen ewiß nicht lei eweſene Zuſam i 
des ede Materials zu I er en een alls 
find dieſe Chroniken geeignet, ein günftiges Urtheil über das Schulweſen der 
Parochie Adelnau hervorzurufen. Die beiden Schulen, Granowiee und Garki, 
haben je weit über 100 Kinder, welche von Haufe nur polnisch ſprechen. 

Der „Schulbote“ hat ſich bereit erklart, noch andere intereffante Schul ⸗ 
chroniken aus unſerer Provinz in ſeine Spalten aufzunehmen. Mögen die Leh- 


rer von dieſem Anerbieten den beſten Gebrauch zu machen ſuchen. 


Volkswirthſchaftliches. 

, Grundkredit. Verein weſtprenßziſcher Städte. 

Hr. Lieutenant a. D. Jung in Lautenburg, der Gründer und Vorſitzende 
des dortigen Vorſchuß vereins, hat einen Aufruf zur Bildung eines Grund⸗ 
Kredit-Vereins für weſtpreußiſche Städte kelafen Die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ftandes leuchtet ein wir behalten uns vor, auf das Projekt näher einzugehen. 


Der Aufruf lautet wie folgt: 
In Uebereinftimmung mit vielen ſiadtiſchen Grundbeſigern mache ich hier. 
0 und der An 8 fatron für d dte eb nfo mugbringend me ch 4 
ethan hat. 


der Sol N arion 

wie dies die Landſchaft für das Land 
Zur näheren Erklärung des Zweckes und des Nutzens dieſes Vereins diene 
Folgendes: 1) Während es jept ſehr ſchwer fällt, ſelbſt auf die ſicherſte Hypo⸗ 
thek Kapital zu erhalten, ſoll der Verein innerhalb der Grenzen, welche ſein 
Statut beſtimmt, dem ſtädtiſchen Grundbeſitz durch Pfandbriefbeleihung Kapi⸗ 
tal zur Verfügung ſtellen. 2) Der Grundbeſitzer ſchwebt jetzt ununterbrochen 
in der Gefahr, daß ihm Hypoth eken gekündigt werden; dieſe Gefahr foll der 
ndbare Oypothekenſchuld in eine unkündkare 
ch Aufhebung der geſetzlichen Zinsbeſchrän⸗ 


Dr. Altmann für die allerdi 


Verein beſeitigen, er ſoll die kü 
Pfandbriefſchuld verwandeln. 3) Nach 2 
kung werden die Zinſen für Hypotheken immer mehr wachſen, der Verein dage⸗ 
gen beſtimmt einen feſten und mäßigen Zinsſatz. 4) Während jetzt die Hypo: 
thekenſchuld nicht gesinger wird, viel 98 Bolge der durch die häufigen Kün- 
digungen bedingten Geldopfer anwächſ i verringert ſich die Pfandbriefſchuld in 
Folge der Amortiſation von Jahr ER 5) So mancher Handwerker oder 
Gewerbsmann würde auf fein Grun Fr apital aufnehmen, um mit dieſem 
fein Geſchäft zu heben, wenn et, ſich nid er 8. den Opfern und Gefahren Für): 
tete, welche Hypotheken herbeiführen. Ver Verein dagegen ſchafft Kapital ohne 
Indem der Sen dem ſtädtiſchen Oeundbeſig Hilfe 


Opfer und ohne Gefahr. on ne . . 

bringt, iſt er auch dem Stapttaliften ke Vortheil, denn: 6) Ein auf Hypothek ähnliche Knötchen welche ſich auf der noch warmen Blaſe bewegen, be- 

eingetragenes Kapital iſt ſchwer urück zu erhalten, dagegen kann ein Pfandbrief, ſonders das Vermögen haben, ſich in die Blaſe zurückzuziehen und dar⸗ 
ıtendes Papier ſofort verfübert werden. 7) Der Pfand aus hervor zu knoſpen. Unter dem Mikroſkope erkennt man aber die größte 


ein auf den Inhaber lautend h 
U 0 t als die Hypothek; dieſe kann in der Subhaftation Aehnlichkeit eines jeden Knötchens mit dem Kopfe eines Hundebandwurmes, 


brief bietet größere Sicherheit ale den K g 

9 5 ür pen nd it Grundſta nicht vorhanden, denn für ihm | der den Namen en Bi n nee einer von den vier 
i andbrieften Grundſtücke ſolidarif er Staat kon ten, welche der Hund beherberg p 2 lang und lebt mei- 

haften liche bepf ee gen N in Darm eines Hundes. Daß derſelbe gewöhnlich ſehr ab. 


19 * ; 
trolirt das Pfandbrief- In 
licher Zahlung der Hypoth 


ſtens zu mehre 
reich vorkomm 
eines „dummen“ 


ſtitut. 


0 e de itali egen pünkt⸗ 
clenzinſen fällt weg 8 Kapitaliſten weg 


denn der Kupon des Pfand. t, erklätt ſich daraus genügend daß jedes Knötchen auf der Blaſe 


Schafes, in den Magen und die Eingeweide eines Hundes ge⸗ 


briefes ift baar Geld. 5 G 2 : 271 IR 35 
jernach hat ſich ein Verein von Grundbeſizern weſtpreußiſcher Städte zu bracht, einen Bandwurm erzeugt, wie das durch Verſuche nachgewieſen worden 
bild 5 8 5 Awock a ift, den Werth der Grundſtücke zu ermitteln und nach und leicht ferner nachzuweiſen iſt. Hat der Bandwurm mit vielen taufenden, 


mikroſkopiſchen Eiern beſetzte reife Glieder, jo werden dieſelben von den Hun⸗ 
den mit deren Miſt vorzugsweiſe gern an hohe Gegenſtände, Grensfteine Sie 
ſtelbüſche abgelegt, von wo der Wind die Eier, welche eine ſehr zähe Lebens 
kraft beſitzen und eingetrocknet durch Feuchtigkeit und Wärme zu neuem Leben 
erwachen, über die Weide zerſtreut. Mögen auch noch jo 25 verkommen, 


he die 7 mit Pfandbri 
ralverſammlung iſt das B a berathen und feftzuftellen, ſowie der 
Vorſtand und der Aufſichtsrath zu wäglen, worauf nach Einholung der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung das Vereinsgeſchäft beginnt. Tieſer Verein wird in allen 


unſeren Städten Beifall finden, denn die Kreditloſigkeit des ſtädtiſchen Grund⸗ 


dieſem Wert efen zu beleihen. In einer Gene⸗ 


beſiges wird nirgends ſo gefühlt als bei uns. Aber mit dem Beifall allein iſt einige gelangen doch in den Magen der weidenden Schafe und entwickeln ſich 
nicht geholfen. Die Selbsthilfe, welche ich als den erſten Grundſat für dleſen Be 1416 Tagen in dem Gehirn junger Schafe, wahrſcheinlich durch den 
Verein aufgeſtellt habe, verlangt ein rüſtiges Handeln. e Blutſtrom dahin geführt, zu Cönurus-Blafen. 
So wende ich mich denn an die. Kommunal» Behörden, ſo wie an alle Daß ältere Thiere verſchont bleiben, liegt wohl an der feſteren Beſchaffen⸗ 
Männer, welchen das Wohl unſerer Städte am Herzen liegt, und insbeſondere heit ihrer Haute und Gefaße; daß auch fie Eier von taenia con. verſchlucken, 
an die Vorſchuß⸗Vereine, die bewährten Vertreter wirthſchaftlicher Selbſthilfe, möchte daraus hervorgehen, daß Lämmer ſchon bei der Geburt mit Cönurus- 
mit der Bitte, dieſes Vorhaben mit Rath und That zu unterſtützen. Es handelt Blaſen behaftet vorkommen. Wenn nun, woran gar nicht zu zweifeln, dieſe 
ſich bei dieſem Verein darum, dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen neue Bahn Verbindung zwiſchen Cönurus-Blafe und Hundebandıwurm beſteht, fo müßte 
zu brechen und es immer mehr ſegenbringend für das geſammte Volk zu machen. es ja leicht ſein, die Schafe vor der verderblichen Krankheit zu ſchützen. Ganz 
Herr Schulze Delitzſch, dieſer unermüdliche Anwalt deutſcher Genoſſenſchaften, ee von dem unpral liſchen Vorſchlage, alle Hirtenhunde (andere möchten 
hat meinen Plan vollſtändig gebilligt und dem Verein feine Unterſtützung zu, wohl höchſt ſelten dergleichen Bandwürmer beherbergen) mit tüchtigen Lazir⸗ 
geſagt. Ich verweiſe ferner — Fee welche Herr Schulze uber Grundkredit . 5 ee ui Sahren zum greilicen 2 
am 8. d. M. in Berlin gehalten ha lele ſuren kantiger Befeiti Jopfe nicht roh, ſondern gekocht 2 
9 ich di meinen Grundſätze erörte auf welchen der doch nach ſorgfaltiger eſeitigung der Blaſen zu verfü - ich, daß die 
N; 5 1 91 e e a Folgende s n Der eee ae dab der der me ar —— | 
V ä Zunächſt hat ſich in jeder S ein Komité zu bilden, wir ſo igen Jahren frei von der verderbli ranheit waren. 
esch Plata porln beficht, Mitglieder für den Verein — — und mich jedenfalls nach Ausſterben der jegt a e dab ein n 
bei den Vorarbeiten für die General Verſammlung zu unterſtützen. Zu dieſen] Verfahren von dem gedeihlichſten Erfolge ift, kann Referent aus i 17 6 
ovarbeiten gehört vor Allem die Grörterung derjenigen Grundſätze, welche bei Schäferei N: Seitdem jein 110 verftändiger Schäfer ich = —— 
u beleihenden Grundſtucke maßgebend fein ſolen Fund außer Brod nur gekochtes Fleiſch und Futter Ae nd ſiebenfals Mur 


der Werthbeſtimmung der ) 
ee 55 zuläffigen Beleihung. Von dieſen Grundſätzen 
g wird das Vertrauen, welches das Kapital 


an „Dummen“ auf wenige Procent vermindert; | 


durch Anflug der mikroſkopiſchen Eier bei Sturmwind zugeführt worden, da 


und die Angabe der Höhe d 
und von der Höhe der Beleihun 


em Verein gewährt, und ſomit das Gedeihen des Vereins abhängi fein. Bei die Nachbarn eine gleiche Vorſicht nicht anwenden, a . R 
der Werthbeſ immun ift bie bauliche Beſchaffenheſt des Gebiubes die Höhe | Schon vor mehreren Jahren iſt, aber leider 20 e eben 
der Feuerverſicherung, der gegenwärtige Mieihsertrag und die Gebäudeſteuer beſprochene Verhältniſſe aufmerkſaum gemacht und ET dle big dem bhütfe 
zu berüdfichtigen, f hingewieſen worden. Jetzt, wo die Trichine 10 —.— ng 55 ig gemacht hat, 

„Die Komites bitte ich, mir ihre Anſicht darüber mitzutheilen, in, welcher der ſonſt wohl den Zuſammenhang von undd uchſel ——5 „dummen Scha⸗ ' 
Weiſe dieſe Beruückſichtigung ftattfinden ſoll: ob es nicht zweckmäßig wäre, das fen für unwähr und unmöglich gehalten UND. I end verlacht hat, ſeien Be» 
Maximum des Beleihungewerthes nach der Gebäudeſteuer zu beſtimmen, ſowie die Befiger von Schafen nochmals rde aufmerkſam gemacht. Landwirth⸗ > 
es bei der Landſchaft nach der Grundfteuer geſchjeht; durch wen dieſe Schägung ſchaftliche Vereine und Zeitſchriften wurden ſich gewiß ein großes Verdienſt er 


5 F ea 7 


# 


erben, wenn ſie Belehrung in dieſer Richtung verbreiten wollten; die ſicheren 
Keſolge Be: nach wenigen Jahren gewiß nicht ausbleiben. Was helfen die 
ſchönen Enrdeckungen unſerer Gelehrten, wenn fie nicht durch Berbreitung und 
Belehrung praktiſch gemacht werden. (M. 8.) 

Ueber Düngung mit Kaliſalz. In Frankreich ſuchte Schlöſing den 
Einfluß der Kalidungung auf die Tabak⸗Kultur feſtzuſtellen und benutzte zu die« 
ſem Verſuche Kaliſalze mit verſchiedenen Säuren, nämlich: Kohlenſaures Kali, 
Salpeterſaures Kali, Schwefelſaures Kali. Chlorkalium und Kieſelſaures 
Kali. Von dieſen Kaliverbindungen wurden durch die Erndte am meiſten Kali 
aufgenommen, aus dem Schwefelſauren Kali nämlich 2,66% dann folgten 
Kohlenſaures Kali mit 2,24% dann Salpeterſaures Kali mit 1,13%. Aus 
Chlorkalium und Kieſelſaurem Kali wurden nur 1,7%, und 1,3% aufgenom- 
men. Es erwies ſich, daß die, mit den Z erſten Kaliſalzen erzielten Blätter 
Cigarren gaben, welche leicht verbrennlich waren, lange Feuer hielten, und nicht 
kohlten. Die mit Chlorkalium und kieſelſaurem Kali erzielten Blätter geben ein 
unbrauchbares, kohlendes und nicht Feuer haltendes Produkt. Für die Praxis 
empfiehlt ſich zu Tabakkultur Anwendung des ſchwefelſauren Kali a s des 
beſten und billigſten Kaliſalzes. Die erſtatteten Berichte über die mit einem 
Gemenge aus ſchwefelſaurem Kali, Superphosphat und ſtickſtoffhaltigen Stof- 
en gedüngten Tabakfelder lauten ſehr erfreulich. Es ſind reiche Ernten und 
ee des Blattes erzielt worden. 

Ueber das Putzen der Thiere. Für gewöhnlich faßt man das Putzen 
nur als Reinigungsmittel auf. Man will, wie man ſagt, die durch den 
Schmutz verklebten Hauptporen öffnen und die Ausdünſtung frei und offen er⸗ 
halten. Das iſt aber nur ein Theil, und vielleicht wohl der geringſte des Er⸗ 
folges; denn die eigentliche Ausdünſtung, der Schweiß, bricht ſich 1 2 Bahn, 
auch wenn die Thiere nicht geputzt werden. Das Putzen iſt zugleich noch ein 


die geſammte Hautthätigkeit erregendes und belebendes Mittel, und wird hier⸗ 


durch von entſchiedenem Einfluß auf das körperliche Gedeihen und Wohlbefin⸗ 
den der Thiere. Ja das Bürften, Reiben und Frottiren iſt es vorzugsweiſe 
was auf die innern Organe erregend und belebend einwirkt. Ein tüchtiges Be⸗ 
arbeiten der Haut mit Kardätſchen oder Strohwiepen iſt demnach jedenfalls 
wirkfamer als ein bloßes Abkratzen des Schmutzes mit einem Striegel. - 

Die Geſammtwirkung einer guten Hautpflege läßt ſich in wenigen Worten 
dahin bezeichnen, ſie fördert die Ausfuhr verbrauchter Stoffe und belebt den 
ganzen Stoffwechſel. Man hielt das Putzen beim Milchvieh deswegen ungeei⸗ 

net, weil es den Säftetrieb nach der Haut befördere und dem Körper Nähr⸗ 
fort entzieht. Das ift falſch. Nur von einer übertriebenen Hautkultur iſt 

as gültig, wie ſie beim Milchvieh nicht vorkommt. Fördert die Hautreinigung 
überhaupt das körperliche Gedeihen und darüber kann kein Zweifel ſein, dann 
muß es auch auf die Milchſeeretion von Einfluß fein. An vergleichenden Ver⸗ 
ſuchen fehlt es allerdings noch ſehr; doch ſoll der Wohlgeſchmack der Milch 
bei unrein gehaltenen Thieren leiden, was freilich wieder in anderer Art ge⸗ 
deutet werden kann. 


Vermiſchtes. 

* Emden, 27. Februar. [Ein ſchrecklicher Tod.] Die 
„Oſtfr. Ztg.“ ſchreibt: Unſere Leſer werden ſich einer im vorigen 
Monate in unſerer Zeitung veröffentlichten Annonce erinnern, in 
welcher der Kapt. Evers in Baltrum und deſſen Frau die Bitte 
ausſprachen, „man möge ihrem Sohne, dem Navigationsſchüler 
T. U. Evers, welcher am 23. Dezember v. J. von zwei Jollfah⸗ 
rern am Baltrumer Strande ausgeſetzt, um zu Fuß nach Hauſe 
weiter zu eilen, dort nicht angekommen und allem Vermuthen nach 
verunglückt ſei, eine anſtändige chriſtliche Beerdigung, Falls die 
Leiche deſſelben irgendwo antreiben würde, zu Theil werden laſſen.“ 
Das Dunkel welches ſeitdem über dieſer Sache ſchwebte, iſt jetzt 

elichtet Die Jollfahrer haben bei dem dichten Nebel, der an jenem 
Tage herrſchte, die Stelle, wo fie den jungen Mann ausgeſetzt, für 
die Inſel gehalten, während es eine Sandbank im Watt geweſen 
iſt. Der Unglückliche hat demnach auf eine gräßliche Weiſe ſeinen 
Tod im Waſſer ‚gefunden. Der machte ende Brief, den er kurz vor 


Fate ee cu GEWLIENEIT und VEL, tn tbuch geſalten, 
Cigarrenkiſte auf der Injel Wangeroog angetrieben ift, giebt von 


der jeltenen Geifteögegenwart und der frommen Ergebung des 


jungen Mannes in ſein trauriges Schickſal Zeugniß. 
ben lautet: Liebe Mutter! 
. iſt nicht mehr. Ich ſtehe hier und bitte Gott um Vergebung 
der Sünden. Seid alle gegrüßt. (Name.) — — Ich habe das 
Waſſer jetzt bis an die Knie, ich muß gleich ertrinken, denn Hülfe 
iſt nicht mehr da. Gott jet mir Sünder gnädig. (Name.) — — 
Es iſt 9 Uhr. Ihr geht gleich zur Kirche, bittet nur für mich Ar- 
men, daß Gott mir gnädig ſei. (Name.) — — Liebe Eltern, Brü⸗ 
der und Schweſter. Ich ſtehe hier auf einer Plate und muß er⸗ 
trinken, ich bekomme Euch nicht wieder zu ſehen, und Ihr mich nicht! 


as Schrei⸗ 


Der auf 2540 Thlr. veranſchlagte Neubau ei⸗⸗ ekt 
nes maſſiven Viehſtalles auf der Probſtei in|bei zu betheiligen. 
Kriewen ſoll an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
gethan werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf Mittwoch 
den 20. März c., Vormittags 10 Uhr im 
Landrathsamte hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
ich Bauunternehmer mit dem Bemerken einlade, 
daß Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden hier eingeſehen werden 
können, der Zuſchlag, überhaupt wie die Wahl 
unter den drei Mindeſtfordernden der König 
lichen Regierung vorbehalten bleiben und jeder 
Bieter 200 Thlr. Kaution ſtellen muß. 

Koen, den 9. Februar 1867. 


Der Landrath. 
v. c. Selle. 


Gasanſtalt eingeſehen werden. 


einen Akkord Termin 


hier, anberaumt worden. 
oder vorläufig zug 


25 hiermit Lieferungsluſtige auf, verſiegelt ihre 


Iden od \ 1. Abtheilung. beim Unt jeden Augenblick be⸗ 
u e eren bb e e e 8 Der Kommigarine des Konkurſes. ſſichtigt 5 a Se 
die Sieferumgsget DIS nm 1, Mag «aus: BEER hi ETRET rn. ee 
dehnt und die 9 e an hi . Bstrow ’ ! 
Si. Martinftrafe belegenen fäbtifeen Age Bekanntmachung. rr 


ne en: am 20. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Zum Verkauf von 


‚ BERN, PR aupre > Kreisſtadt entfernt, guten Gebäuden und In⸗ 

Steinkohlen 2 Theer 2 Verkauf. 2) esgleichen derſchiedener Kiefern-Bau⸗]ventarium, na ſeſten 9 potheken, ift eingetrete. 

Um 12. März c. Vormittags 10 Uhr, werden und Nutzhölzer, Stangenfortimente, ſo⸗Iner 10000 Kſe wegen ſofort ſehr preisiwürdig, 
wir im Büreau der hieſigen Gas ⸗Anſtalt 2500 wie Brennhölzer aus den Revieren] bei 10,000 Thlr. Anz. zu verkaufen. 


Centner Steinkohlen⸗Theer im Wege der Lieita⸗ Promno und Jezteree 


tion verkaufen. 


Gott tröſte Dich, denn dein Sohn 


Die Bedingungen können im Büreau der ad 


Poſen, den 27. Februar 1867. 

Die Direktion der Gas-Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Salomon Mathias zu 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


auf den 13. März 1867 
Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar, Kreisrichter Buttmann 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Kaſfenen Forderungen der 
9 ſoweit N aan 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfand: |. en 
recht ig ee een . in An⸗ Ko ſoll der Neubau eines Skallgebaudes, deſſen 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Pleſchen, den 25. Februar 1867. 


Königliches Kreis-Gericht, 


1) einer bedeutenden Quantität Kiefern⸗ 
einiger Eichen» Bau- und Nughöler, 
ſowie diverſer Brennhölzer aus dem 


nach dem Meiſtgebot unker den im Termine ſelbſtl 4. 25, poste restante franko Schroda. 


6 
Gott erbarme ſich über mich und tröſte Euch. Ich ſtecke dieſes 


Buch in meine Cigarrenkiſte. Gott gebe, daß Ihr dieſe Zeilen von 


meiner Hand erhaltet. Ich grüße Euch zum letzten Mal. Gott 
vergebe mir meine Sünde und nehme mich zu ſich in ſein Himmel⸗ 
reich. Amen.“ 

London, 25. Febr. Den höchſten Preis, der wohl bis 
jetzt für einen Kupferſtich bezahlt worden iſt, erzielte am vo- 
rigen Sonnabend bei Verſteigerung der b rühmten Sammlung des 
verſtorbenen Sir Charles Price ein ſehr ſchönes Exemplar von 
Rembrandts bekanntem Hundert Gulden Stück. Es exi⸗ 
ſtiren nur acht Exemplare im Ganzen von dieſem Abzuge avant la 
lettre: das zweite und dritte im britiſchen Muſeum, das vierte im 
Beſitze Mr. Holfords und das fünfte dem Herzog von Buccleuch ge⸗ 
börig. Die drei letzten in der Zahl find in den kaiſerl. Bibliotheken 
zu Paris und Wien und im 
Exemplar, was am Sonnabend unter den Hammer kam, wurde zu 
200 Pfd. St. ausgeboten und ging ſchließlich nach langem bigigen 
Bieten für die enorme Summe von 1180 Pfd. St. in den Beſitz 
von Mr. C. S. Palmer über. 


* Kopenhagen, 24 Febr. Der Nachlaß des am 15. Nov. 
1863 verblichenen Königs Friedrich VII. iſt jetzt definitiv regulirt 
worden. Derſelbe hat einen Totalwerth von 1,236,288 Thlr. erge⸗ 
ben. Univerſalerbin iſt bekanntlich die Lehnsgräfin Louiſe Danner. 


„Das Unglück, welches in Neapel durch die Exploſion von 
Pulver im Poſilipe verurſacht worden, iſt den Berichten nach da⸗ 
durch entſtanden, daß ein Dieb, welcher Pulver entwendet hatte, 
ſeinen Vorrath anzündete, als ihm polizeilich nachgeforſcht wurde. 
Es ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt und man fand bis jetzt 20 Ver⸗ 
wundete und 15 Todte. 


Petersburg, 13. Februar. Die „R. S. P. 3.“ bringt Folgendes: 
„Dieſer Tag iſt ein wegen ſeiner Ungeheuerlichkeit bemerkenswerthes Ereigniß 
bekannt worden. Eine Hausbeſitzerin auf Waſſili⸗Oſtrow hat ihre rechte 
Schweſter in ein beſonderes Zimmer eingeſperrt und darin fünf Jahre gehalten. 
Das Zimmer war ganz mit Filz ausgeſchlagen, und nur in der Decke hatte man 
ein kleines Fenſterchen gelaſſen. Damit das Stöhnen der Unglüdlichen nicht 
gehört werde, war das Zimmer, in welches ſie eingeſperrt war, durch einige 
leere Räume, die beſtändig verſchloſſen gehalten wurden, von dem übrigen Theile 
der Wohnung getrennt. Niemand von der Dienerſchaft wußte von der Exiſtenz 
des unglücklichen le Der Arzt, welcher die Hausbeſitzerin faſt täglich be⸗ 
ſuchte, hatte keine Ahnung, daß hinter der Mauer ein menſchliches Weſen ſich 
in Qualen verzehre. Erſt unlängſt hatte die § auseigenthümerin, in dem 
Glauben, daß ihre Sie Ne beruhigt habe, ſich entſchloſſen, einen 
Einwohner in eines der leeren Zimmer aufzunehmen. Da derſelbe oft das 
Stöhnen hörte, entſchloß er ſich endlich, der Polizei darüber Anzeige zu machen. 
Als die Hauseigenthümerin im Theater war, kam die Polizei in das Haus, um 
das Zimmer zu öffnen. Sie hatte die größte Mühe, die geheime Thür zu fin 
den, und deshalb ſchon angefangen, die Mauer an drei verſchiedenen Stellen 
zu durchbrechen. Man fand die Unglüdliche nur mit einem Hemde bekleidet, 
in unglaublichem Schmutze, mit einem Weichſelzopf auf dem Kopfe. Ihr An⸗ 
blick war grauſenerregend. Als man fie zu fragen anfing, jeigte es ſich, daß fie 
wahnſinnig war. Gegenwärtig befindet ſie ſich im Krankenhauſe. Bei dem 
Verhör ſoll die Hausbeſitzerin ausgeſagt haben, daß ſie ſich geſchamt habe, ihre 
Schweſter iu der furchtbaren Verunſtaltung, d. h. mit dem Weichſelzopf 
und von Wahnſinn befallen, ſehen zu laffen.“ — (Das „Pet. Lift.“ will aus 
guter Quelle Folgendes wiſſen: Der Schauplatz des . iſt das Haus 
der Generalin Eliſabeth Sch.. in der 11. Linie auf Waſſili⸗Oſtrow. 
Die Eingeſperrte, gegenwärtig vierundſiebenzig Jahre alt, hat ſich ſeit dem 
Jahre 1846 in der ſchrecklichen Gefangenſchaft befunden. Als die 


j bft fand war fie mit einem ir Lumpen zerfallenen Unterrock he 
5 aber ſte deo an EIERN auf den Knieen entgegen und küßte ihnen die 


ände. Als man fie in die anderen Zimmer der ohnung führte, freute 
e ſich über Alles was ſie ſah, wie ein Kind. Auf die Frage, ob ſie Thee trinken 
wolle, wußte ſie 8 f nicht zu antworten; endlich beſann ſie ſich einiger⸗ 
maßen und erklärte, daß ſie eſſen wolle. Sonſt wußte ſie nur noch zu ſagen, 
daß ſie Eliſabeth heiße. Man ſagt nun, daß dieſe unglückliche Gefangene die 
wirkliche Generalin Eliſabeth Sch.... I ſei, während die Perſon, welche bis⸗ 
her dafür gegolten, deren Geſellſchafterin oder Kammermädchen geweſen und 
ſich gewaltſam an die Stelle der Eingeſperrten geſetzt habe.) 


(Eingeſandt.) 

Iſt es denn Jedermann erlaubt, ſich von der Mauertreppe, welche vis-a-vis 
dem Tilsner ſchen Hauſe, nach dem Bogdanka Flüßchen herunter führt, die Zie⸗ 
geln — ſelbſt bei Tage — abzubrechen und fortzunehmen? Bald wird von 
dieſer Mauer nichts mehr übrig fein. 


gende Termie an: 


Gaſthauſe zu Zielonka; 
e den 20 Marz 
ebendaſelbſt; 4 
am Dien es den 26. März e. 
ebendaſelbſt; 


uſeum zu Amſterdam. Das erſte 


3 { örſen⸗Nachri 

nſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 

Den Reflettanten ftellen wir anheim ſich hier-] bekannt zu machenden Bedingungen ſtehen fol.] Eine Gaſtwirthſchaft auf dem Lande 
[mit 25 Morgen Acker, wobei 25 Schock Hopfen 

1. am Montag den 11. März c. im|find, ift auf 3 Jahre unter ſoliden Bedingungen 

zu verpachten. 
e. ]Kaution von 150 Thlrn. zu erlegen iſt. 
Näheres auf frankirte An 
Moses Frünket in 


Glückliche Beſeitigung der nervöſen Reizbarkeit 


eines Kindes durch Anwendung eines geeigneten 
Heilnahrungsmittels. 


Eben empfangen wir ein an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin, 
Neue Wilhelmsftr. I., gerichtetes Schreiben aus Flensburg, d. d. 8. Januar 
1867, welches die vorzuͤgliche Wirkung des Hoff ſchen Malzertrakt » Gefundheits- 
biers auf die Nerven eines 2½ ahrigen Kindes durch praktiſchen Gebrauch er⸗ 
weiſt. Der Brief iſt von dem Herrn Hauptmann v. Meding zu Flensburg, 
welcher außerdem die heilſame Wirkung dieſes Fabrikats aus Erfahrung kennt, 
und lautet: „E. W. glaube auch ich meine eee e über die 
günſtige Wirkung, welche der Genuß Ihres vortrefflichen Ma zextrakts bei 
meinem 2½jahrigen Töchterchen hervorbrachte, ausſprechen zu müſſen. Seit 
einiger Zeit ward das ſehr zarte, aber lebendige Kind faſt plötzlich träge, ſchläf⸗ 
rig, war ohne Appetit und von einer nervöſen Reizbarkeit, die uns mit großer 
Sorge erfüllte, doch wollte der Arzt keine Medikamente anwenden, da beſon⸗ 
dere Krankheitsſymptome nicht vorlagen. Mit Zuſtimmung des Arztes ließen 
wir das Kind den mit Waſſer verdünnten Malzextrakt taglich dreimal in mäßi- 
gen Portionen trinken, und bereits am zweiten Tage trat eine ſichtliche Beife- 
rung ein. Nur nach etwa deeiwöchentlihem Genuſſe Ihres Malzextraktes hat 
das Kind bereits wieder runde, rothe Bäckchen, ſingt und ſpringt den ganzen 
Tag hat ſeinem Alter angemeſſenen Appetit und ift ie wohl und mun« 
ter wie früher ve. %. Meding, Hauptmann im nf. Neg. Nr. 84.“ 

In einem, dem obigen ahnlichen Schreiben heißt es: „Für inliegenden Bes 
trag bitte ich mir Malz⸗Chokoladenpulver umgehend uſchicken zu wol⸗ 
len; ich habe mich überzeugt, daß es meinem Töchterchen ſehr gut bekommt.“ 
J. v. Ohlen⸗Adlerskron in Kamnitz, Grafſchaft Glatz, 30. Dezbr. 1866. 
— Dieſen fügen wir bei: „E. W. bitte ich um Zuſendung Ihrer ſo bewährten 
Malzchokolade. Die erſte Sendung iſt mir ſo e bekommen, daß 
ich 5 umhin kann, Ihnen meine gu ergebenften Dank für Ihr ausgezeich · 
netes Fabrikat darzubringen.“ A. Voigt, Schloß Ogroſe bei Kalau (Nie- 
. 2. Januar 1867. — „Ein Kunde von mir, welcher die Wirkung 
Ihrer Malzchokolade gegen Huſten hatte rühmen hören, wünſcht ıc. (folgt 
Beſtellung auf Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Bruſtmalzzucker, 
Bruſtmalz⸗Bonbon).“ Dr. Advena, Arzt in Tigenhof bei Marien⸗ 
burg (Weſtpreußen), 30. Dezember 1866. 5 5 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 

eitsbier, Malz» Gefundheits - Chofolade, Malz Geſundheits⸗ 
bofoladen - Pulver, Bruſtmal 24 Bruſtmalz. Bonbons, 
Bade malz ꝛc., er ftets Lager in Poſen die Herren Gebr, Pless- 
ner, Markt Vl., General» Niederlage, und Merrinann Dietz, 
Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowig Herr 1. Wohlgemuth; 
in Neutomyel Herr Ernst Tepper. 


Angekommene Fremde 
vom 5. März. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer v. Breſa und die Kaufleute Wit⸗ 
kowski aus Gneſen, Gaßmann aus Breslau und Welt aus Stre litz, 
1 Wetzmann aus Schwerin, Rentier Mittmann aus Wit- 

enberg. 

STERN’S HOTEL DE LEU ROPE. Die Rittergutsbeſiger v. Kampmeyer aus 
Groß⸗Mohrau, v. Heydebrandt aus Pommern und Cholodeski aus Po 
len, Rentier v. Möller aus Stralſund, die Kaufleute Appelius aus 
Hamburg und Töpfer aus Waldenburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Breslauer aus Berlin, Krieſe 
aus Bremen, Dam aus Eilenburg und Weinberg aus Potsdam, die 
Rittergutsbeſitzer Graf Kalkreuth aus Muchoczyn, Graf Miel zynski aus 
Chobienica, v. Bieganski aus Lukowo, v. Stablewski aus Dlonie und 
v. Treskow aus Wierzonka. 

HERWIG’S HOTEL DE RouE. Die Kaufleute Emmerich aus Halberſtadt, 
Bethmann aus Elberfeld Molkenthin aus Stettin, Dobryn aus Leip⸗ 


Ag und Scholtz aus Breslau, Landrath Gläſer nebſt Frau aus Schroda, 
abrikbeſitzer j 
aus Gutowo und Frau v. NA aus Mur. 
Schmedike aus Stettin, Baron v. Ropp aus St. Petersburg. — 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Zablocki aus Neu⸗ 
9 v. Brodowski aus Pawlowo, v. Kowalski aus Sarbta, Fräul. 
v. Radonska und Frau v. Kurcewska aus Kowalewo, Kaufmann Leh⸗ 
mann aus Neuſalz. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Wolff aus Kaffka, Rittergutsbeſitzer Bie- 
nek aus Wydzierzewice, die Kaufleute Seifert aus Leipzig und Schle⸗ 
ſinger aus Breslau, Rendant Günther aus Wreſchen, Lieutenant Drei⸗ 
ſing aus Morasko. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Rakowski nebſt Frau aus Wreſchen und 
Brandt aus Magdeburg. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Borchert aus 
Pinne, Grabus aus Ryezywol, Citron und Krauſe aus Tirſchtiegel, 
, aus Gnejen, Kuttner aus Wreſchen und Förder aus Wongro- 

witz, Partikulier Gyezinski aus Wieislaw, Wirthſchafts⸗Inſpektor Hoff⸗ 
mann aus Chlapowo. 5 

DREI LILIEN. Pferdehändler Heinemann aus Driburg. 


Für Aerzte! 


e Bezüglich der Auffordreung des hiefigen Ma⸗ 
Es wird bemerkt, daß eine giſtrats in Nr. 48. dieſer gebung, wil ſowohl 

von gieligen als auch in der Umgegend wohnen⸗ 
den Inſaſſen die E Niedeslaffun eines 
tüchtigen Arztes in Trzemeſzuo 


fragen dur 


rãtz. ngend 


ad 2. am Donnerſtag deu 14. März e. 
im Gasthaus oh Mundt zu Pude⸗ 
witz, jedesmal Vormittags 10 Uhr. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken] 


a werden 
leſchen hlr. geſucht. 


Auf eine Landwirthſchaft, neue Taxe 1534 
42 1. und einzigen Stelle 400 


von Emil f in Grätz 


IIgewünſcht. 


Hopetoun⸗Wicken, 


weißblühende, von ſchöner Qualität, offerirt zur 


heres er Buchhandlung 


eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 
olzes einige Tage vor dem Verkauf in der hie⸗ 
gen Regiſtratur eingeſehen werden können und 
ie betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen 
ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Ver⸗ 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Zielonka, den 28. Februar 1867. 


Der Königliche Oberförſter. 
Störig: 


Auf der Brobftei zu Ugarzetvo bei Schwer⸗ 
Koſtenanſchlag auf 1945 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
berechnet iſt, A licitando am 14. Miez 8 
um 2 Uhr Nachmittags in der Probſteiwohnung 
in Entrepriſe n werden. Die Zeichnung. 


Kapital⸗Offerte für Guts⸗ 


Ich bin mit der Ausleihung bedeutender Ka⸗ 
pitalien auf ländlichen 
½ der landſchaftlichen und unter Umſtänden 
auch innerhalb der erſten Hälfte der gerichtlichen 
are, beauftragt. 

Ich kann dieſe Gelder bewilligen ſowohl zur 
erſten Stelle, wie auch hinter den Pfandbriefen, 
und erſuche Reflektanten, ſich baldigſt mit mir 


direkt in Berbindung zu fegen. 
H. Bombe, 


Saat den Scheffel zu 75 Sgr. exkl. Emballage, 
franko Bahnhof Rawicz das Domian un 


Sobialkowo bei Görchen. 
Gelbe Saatlupinen 


tundbefig innerhalb pe Dualität verkauft das Doͤmin. Gadti 
ei Kurnik. 


Die Proben können auf Verlangen einge⸗ 
ſchickt werden. j x 0 


500 Scheffel 
ute Speife- Kartoffeln find zu verkaufen in 
he il. Tür 
Echten Saathafer u. ſchoͤne gelbe Saatin- 
Kaufmann in Stettin. Ri find zu haben gr. Gerberſte. 16, — 


beſitzer. 


Koſtenanſchlag und die Bedingungen können 


von circa 400 M. ſehr ſchönem Boden (Weizen: 
und Gerftland) 4 13 . Polen, I Ml. von der 


Reellen Selbſtkaufern das Nähere unter 27, 


Zur Frühjahräbeftellung offerire ich: 
Staubfeines, gedämpftes Knochenmehl J., 
Präparirtes Knochenmehl oute Schwefelſäure aufgeſchloſſen, 
Knochenmehl (mit 40 % Peru- Guano, 
Superphosphat 


und leiſte für den Gehalt nach der Analyſe Garantie. 


Moritz Mil 
Fabrik in Jerzyee Wee | 


(Beilage.) 


artſch aus Striegau, die Rittergutsbeſitzer v. Oſtrowski 
i Di Goblin, a 5 


T 


Zur Frü 


hiahrs⸗Pflanzung, 
r und Brasilien. 
epfelbäume, dito 5 „ - 
in 5 Wr a N eh 10 „ Cigarre 20 Thlr. pro Mille. 
Kirſchbäume, dito garren von 16—20 Thlr. p F 
— arte, Dis 30 „ Muſterkiſten von ½ und / Mille 2 Thlr. höher pr. 
Akazien⸗Alleebäume, ſtarke, dito . - - „ [dung des Vetrages oder per Poſtvorſchuß. 


0 2 ſchwächere, Dio 7 „ 

en⸗ ebäume, dito 4 
ern e ſchwachere, dito 7 
Tannen, Lärchen, Weihmuthskiefer dito 30 , 


Bei Aufträgen können ſich di 


franko retour genommen oder ausgetauſcht. 


Mille 


Echt importirt aus Neu- Granada 


gegen Einſen 


e verehrten Abnehmer der ſolideſten 
Ausführung verfichert halten; im nicht fonvenirenden Falle wird die Waare 


Wiederverkäufer bei Bezug größerer Partien erhalten angemeſſenen Rabatt. 


| 

desgl. kleinere, ur Be 10 bis 20 „ Importirte Havanna Cigarren. — n 'Sar uba- Gigarren. 
diſche Pappeln, „ 2 2 h a g 

ae beerhäume, DON. %, 2 scher 10 „ Leipzig. 2 F R. Sachse n Importeur N 


Jierſträucher diverſe Sorten, dito... 4 » 


Bartholdshof bei Poſen, im März 1867. 
H. Barthold, 
tor. 
| 


Beziehen unſerer Fabrikate bequemer zu machen, 
wir ein Lager derſelben, 
unter unſerer Firma nach 


N Königlicher Pflanzungs⸗ Inſpe 


2 Am 8. März Nachmit⸗ 
2 tags 3 Uhr wird in Liſſa 
beim Hotel de Pologne ein 


Rappenhengſt, Trakehner Abkunft, 
6 Jahr alt, 5 Fuß 5 Zoll groß, 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Pferdezucht Verein. 
Große Auswahl von Wiener und Prager 
Stiefel in allen Gattungen bei 

A. Apolant, Waſſerſtr. 6. 


| — Ball: Fächer, Handſchuhe, 
| 
| 


Poſen zu legen. 


im Beſitz einiger 
und Donnerſtag den 7. d. Mts. 


Mylius Hötel, Zimmer Nr. 32, 


melden. 


Schlipſe und Larven in großer 
Auswahl bei 


Gebr. Korach, 
Ar Markt 40. 
mone und gebleichte 
Estremadura, 
Best Secunda u. Green Tie, 
Imitation of Merino. Vigog- 
nia u. Woltgarne, gut ſortirt und zu 
ermäßigten Preiſen, ſowie Befagiehnuren, 
Kleiderknöpfe, Gürtelſchlöſſer, Einſteck⸗ 


Potsdam und Berlin 


Fabrik, 
Hof lieferanten. 


eee 
Um unſeren zahlreichen Kunden des Großherz. Poſen das 
g beabſichtigen 
verbunden mit feinem Detail-Geſchäft, 
Hierauf reflektirende Geſchäftsleute (Damen oder Herren), 
Mittel, belieben ſich gefälligſt Mittwoch den 6. 


von Morgens 10—1 Uhr und Nachmittag von 3—6 Uhr zu 


Gebr. Wiethe, 


Ehofoladen-, Conſturen-, Honigluchen⸗ 


kaͤmme u. ſ. w. empfiehlt 


Ludwig Dreyzehner, 


Friedrichsſtraße 12., 


Herrn Franz Joſeph Gerlach in Siegburg. 
Ich kann nicht umhin, Ihnen meinen 


vis-a-vis dem Sapiehaplatz. aufrichtigſten Dank für den von Ihnen er⸗ 9 x 
Auswärtige Aufträge werden prompt ausge-] haltenen weißen, r aus Aalbricken, 
führt. der Fabrik von G. A. W. Mayer in Gel f | 
Rn . Breslau darzubringen, da meine Frau Heléeda 


nach Verbrauch von anderthalb Flaſchen 
von ihrem langjährigen Huſten, ver⸗ 
bunden mit Verſchleimung, Bruſt⸗ 
ſchmerzen und gänzlicher Appetit⸗ 
loſigkeit in kurzer Zeit vollſtändig geheilt 
worden iſt. Im Intereſſe der ähnlich Lei⸗ 
denden halte ich es für Pflicht, obiges 
Mittel beſtens zu empfehlen. 

Remſchoß bei 1 (Rheinprovinz), 

den 10. Dezember 1865. 
a Wimar Orth. 


Spiritus⸗Brenn⸗ Apparat. 
Neueſte Erfindung. 
Ich beehre mich hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
uzeigen, daß es mir gelungen iſt, einen Brenn: 
pparat zu fonftruiren, den ich ſowohl ſeiner 
Einfachheit und Billigkeit wegen, wie auch in 
Bezug auf Solidität und Leiſtungsfähigkeit den 
Herren Brennereibeſitzern zur Anſchaffung em⸗ 
pfehlen kann. Derſelbe nimmt nur wenig Raum 


in Anſpruch, iſt in allen ſeinen Theilen zugäng⸗ 
3 f bedienen s 5 0 


— — 


ier ſchen 


mäßigem Dampf- und Waſſerverbrauch ziemlich Heintze Michkrrgni 51 Gi Anate mit guten S n Knat LEER gos 
1 F i i i 5 be mit gut kenntniſſen, = ne 
. reinen und ſtarken Spiritus. Jede nähere Aus⸗ ü Spire ſchfarkt 87 0 empfingen dere edlernkn a. 2 Stadt- Theater. 
1 kunft darüber an Ich gen 2 8 . 1 . F Meyer & do., Stelle bei une Dienftag. Große Faſtnachtsvorſtellung 
usiav Bo: ann, KUREN AR 8 Nenne n halben Preiſen!! Hinko. Drama i 
ANupferwaaren-Jabrikant in Berlin. Beſte neue 1 Wilhelmsplatz 2. 2 Allen Ind, einem Bari, sam; er 
ip iſtor Lamberts- und amerikan. Nüſſe 5 jüngere Sohn, von Charlotte Birch Pfeffer 
Für Floßmeiſter. empfiehlt billigſt ee ee Kieler Sprotten, nl Candi 1 ar — be Sur bal⸗ 
erade gemachte und neue Floßnägel Wronkerſtr.⸗Ecke 91. . 2 Ein evangeliſcher Candidat der Theologie, eiſen. Auf Verlangen: Dornrög- 
N a dennen offene billig E Hambur ger Speckbücklinge der ſchon Kinder im Alter von 7 — 12 Jahren eg in a und 
F. Deutschländer in Wronke. Rapps en, empfiehlt L i Ben . 3 en von Görner. argeſtellt von 
doe Spiritus-Keiniaungs-Standfäffer f N n der P ſen zu Oſtern die⸗ . Fe, g 
DUB” Zwei Spiritus-Reinigungs⸗Standfäſſer rüm und friſch gepreßt, verkaufen ſehr billig J. N. 4 6 tgeber. fes Jahres eine Hauslehrerſtelle. Briefe bittet Donnerſtag. Zum Benefiz für Hın. Fiſcher. 
und ein Reinigungs Faß in vier Abrheilungen, ger 5 Deren d 9 — ſman zu adreſſiren: Je. egen, cand. theol.] Konzert der Geſchwiſter Grunwaldt. 
worauf Spiritus, alle ate Dele un auch da 6 brüder Auerbach Guten Arac und Rum Goerzke, Provinz Sachſen. Dazu: Der Hauptmann von der Schaar ⸗ 
Besen e Nr. . 8 a a 16, 20 u. 25 Sgr. pro Quart, Dienſboten beiderlei Geſchlechts, aber nur Standch 4 8 a bien 8. Ne A 
— — FERN \ FR Lachs: Herrin. 22 et ; Aenaniſfe ; f ar Stündchen im Komptoir. Poſſe mit Ge⸗ 
Ein vollftändiges = Näucher⸗Lachs⸗ Heringe Feinſte gl une und ſchwar E 190 1 8 unpfehkungen ee fang in! Akt von ©. Haber. OT: 
. . . Nollheringe ‘ nach die Miethsfrau h. Szafranska, |) 5 yeites Char ig 
T chl liefern täglich frisch, ſowie mar. Rollhering ꝙ Neue S N Freitag. Zweites Gaftfpiel der königlich ſäch⸗ 
= ı erwerkzeug j Fäßchen u a 155 Sch Thees im at Straße Ar. & " Inden Sammerfangerin, Bene Bande, Hy: 
ift im Ganzen zu verkaufen durch 8 e ee m Dintergauſe ATEPPE: Lucrezia Borgia. Große Oper in 3 Akten 
Wittwe Eee in Grü ac. Sc esınger Sonne, of. S Zur Keuntniß nahme. n von Donizetti. Lucrezia Borgia — Frau 
| — am Neuen Mart. 8 Poſen DEE 173 2 Eduard Stiller, Den ſich gemeldeten Zieglern diene zur Ant- Burde⸗ Ney : 1 ; 
Ein gut erhaltener Mahagomi- Flügel fteht| Beſtellung von auswärts gegen Nachnahme. VORDER » da Wuttke, wort, daß dieſe Stelle auf dem Dominium So-| In Vorbereitung: Rigoletto. Große Oper 
billig zum Verkauf oder zu verm. Waſſerſtr. 1. [ Fr. große Kiel. Speck Bücklinge b. Kletſchoff Sapiehaplatz Nr. 6. 8 Tue oe Jahr vergeben iſt. in 3 Akten von Verdi. AT — 
— 15 Scheffel feine Birkenaſchr find zu der., e ee feite Sieler Sprosten empf. Klerſhof a lden Rea two Bamberts Salon 
kaufen. Näheres in der Exped. dieſer ötg. ur Friſchen fetten Näu⸗ B Geſorcene Nen, Lom täglich rich bei u n alf , ir Nit ö le bis ut Mittwoch, 6. März: Letzt de ® 
Vorzügliches Putzmittel für Silber, a cherlachs Bäckermeister Een Ominikanerſtr. Rr. 2. Lindenſtraße verlorenworden. Gegen angemeſſene cellung in der natürlichen Magie Ghana 
Blafdye mit cen ebe au Köl ial Preuß L des⸗ Belohnung in der Exped. d. Ztg. abzugeben. fund Bauchrednerkunſt (neue Produktionen 1 
desgleichen für Alfenide, Neufilber und W F M & 0 on 0 ; 8 andes⸗ Bei unſerer Abreiſe nach Czenſtochau ſagen] Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 
effing, a Stajh: 5 Sgr. Apother . . eyer 0., Lotterielooſe r eg hi 1 ade Lebe -a Perſon 2½ Sgr. 4. Wendtandt. 
ilsner’s Apotheke. Wilhelmsplatz 2. wohl! Poſen, den 5. März 1867. - = —— 
ear „ RT R 722 a ee ee Emil Ory 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen Zu Friſchen grunen ge⸗ . gende 9 Aschs, Cafe, a 
offeri iermit, um mit meinem noch fehr| 2 2 Eiſenbahn, 7 ** 2 
dea . e, e |räudherten n denen 5 an den in sen. ee Fersen 
reiſe. chaetts cf, z 7 2 a ee ne 
i GWronkerſtr. 9 Lachs, ſowie geräucherte naturwiſſenſchaftlicher Verein. Behrles U MT haftssartr e 
* P vi A Mittwoch den 6. Marz Vortrag des Dr. s Gesellse 
etroleum, Spickaale und al: Te Eibe n et aus der Phyſio · ehr 2 kleine Gerberſtraß 88 U. 
3 nd vorzüglich ſch N E logie des Menfchen. A ae de ang vor 
n [Noulade au . Lee Beate. due erde Sagen lige desen. Bech beag. 
__Asidor Appel, Bergſtr. g Jacob A el a Familien: Machrichten. _ Lambert’ 82 1 — 
1867 T Füllung 5 Dp 3 3 Kaffe ER A ni er.] Statt befonderer Meldung empfehlen ſich Its alon. 
fri t 85 Wilhelmsſtr. 9 ug Thlr. 22 Sar 25. ER 1867. Freunden und Verwandten als Verlobte: Heute Dienſtag 
ſcher Mineralwäſſer, direkt von der Quelle, ige bochrorhe Aeg, Gauze Looſe: Kr or. Pf., Halbe: Johanna Schultz. . 8 JE, 
feng ne, Wildungen, Süße bobrothe Apfeifinen und veprejd Thlk. 26 Ser, denk "MPfiehtt die königliche ishopf gro 3er Masken 2 Ball 
Carlebald, Selters Soden, Heilbronn. Citronen billigt bei Haupt⸗Kollektlon von Carl eis hop ER 7 . 
r. Muankierviez’s Apotheke. Michaelis teien, Wronkerſtr. 91. 17. S. Rosenberg, Hannover. Miloslaw. Schroda. Jean e 
＋ * Stettin, den 5. März 1867. (Marense & Maas.) Pör 8 
Pörſen⸗Celegramume, de 1 Pörſe zu Pofen 
ro Nübs 5 2 5 
ae, eg ne 107, Gele tern bu. , e e u | om 3. Wu i re e 
Roggen, nich Not. v.., v. 2. z u Maf⸗Jun i: 8⁴ eptbr. Oktbr. 1 | 118 Fonds. Poſener 4% neue jefe 898 Gd. do. Renten 
Marz tiger. 5 Fondsbörſe: wall, fill 71 1778 ee BA 92 841 Pieitus. ehen 1 115 | 15 Gd., do. 5% Kreis - Obligationen e > Obra-Meliorations-Obli 
eil. Mai ..54 def daf Amerikaner 844 844 oggen, feſter. Frühjahr pie. 6 16146 gationen 98} Br., do. 45% Kreis- Obligationen 89 Br., polniſche Banknoten 
5 2 541 31 Io (dich. „sat 1 4 zen, feſter. Ä 82 ORTE 163 444 2 Br., do. 45% Kreis⸗Obligatio 
Spiritus, mi 534 Sa 8 ey = Naß an n 533 | 52% a. a 168 | 1675 813 Geld. irz 52, März⸗April 51 
ürz .- 58 167 f o 005 ı 891 5 3 e i-Juli 5 % 163 März 52, März⸗April 5 
le . 16} [165 f ee . | Sumlaui 2) . a e bee, Leck Welz e dun ie 5 
Auböl, matter. ust Banknoten 911] 91 81 bei, April, gene 8000 rules] (mit daß) pr. März 15 
Mär . 11 111 Ruff. Pr.⸗Anl., a. Aut 88 881 3 piritus [p. 100 Quart = - 1845 August 161 11 
April Wiai g 111%, 11% 11 do. do. n. 886 88s 2 TEEN | April 16, Mai 164, Juni 165, Juli 165, Aut 12» 
2 
Kanalliſte: Nich N 
N r t gemeldet. 


| Sardines à Thule, 
Elbinger Neunaugen, 


in vorzüglichſter Waare oſſerirt 


Eduard 
vorm. F, A. Wuttke, 
Sapiehaplatz ö. 


EB Grofföpfigen Al⸗ 
Blumen: 


Stiller, 


Der bisher von A. Frenzel innegehabte La- 

den am Wilhelmsplatz Nr. 6. nebſt angren- 

zender Wohnung iſt zu vermiethen. 

Näheres kl. Gerberſtraße Nr. 8. bei Hugo 

Ger 
Ein 


Markt 52. ift eine im erſten Stock belegene 
Wohnung, aus 2 Zimmern, Küche, Kammer 
beſtehend, zum Geſchäft geeignet, ſofort oder zu 
Oſtern zu vermiethen. 
Ein Hofbeamter in geſetzten Jahren, der mit 
der Buchführung vertraut, findet ſofort oder 
zum J. April ein Engagement. Das Nähere in 
der Expedition sub A. IB. 

Ein tüchtiger Hofſchmied findet zum 23. 
April eine Stelle in der Nähe Poſens. 

Das Nähere in der Expedition. 

Tüchtige Schneidergeſellen, die ihr Fach 
gründlich verſtehen, wie auch Mädchen, die ſich 
zur Herrenſchneiderei qualificiren, finden bei gu⸗ 
tem Wochenlohn dauernde Beſchäftigung bei 


Ein Hofverwalter findet ſofort eine An- 
ſtellung auf dem Dominium Koninko bei 
Poſen. Bedingung iſt, daß derſelbe ein Deutſcher 
iſt, doch der polniſchen Sprache mächtig. Mel⸗ 
dungen perſönlich. 


Ein Laden mit Schaufenſter, 


ſofort oder zum J. April zu vermiethen. 
heres Bergſtraße 14. beim Wirth. 


Neuſtädter Markt Nr. 3. Parterre — 
neben dem Sommertheater — ſind zwei möblirte 
Zimmer nebſt Stallung für drei Pferde vom 
I. April e. ab zu vermiethen. 2 
Indenſtr. 5. ift ein Keller zu verm. 
Neueſtraße 5. find zu vermiethen: 

Eine Wohnung im erſten Stock, 

ein Keller, zum Gefchäft ſich eignend. 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
verjehen findet in meinem Holzgeſchäft ein Unter⸗ 
kommen. ha nete 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen Lehrling. 


n geräumiger Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen Walliſchei Nr. 3. 2 
Wohnungen von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenſtube, mit Waterkloſets, und 
ein Pferdeſtall zu 4 Pferden, ſowie eine kleine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör 
find Sandſtraße Mr. S. zu vermiethen. 


e ed Lg: entſchlief im 
Glauben an feinen Heiland der Königliche Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürgermeister, Mit⸗ 
glied unferes Kollegii und Deputirter der Ge⸗ 
meinde zur Kreis- Synode Guſtav Gropler. 
Seine Berufskenntniß und Treue, ſeine Bereit⸗ 
willigkeit, Jedem der feine Hülfe beanſpruchte, 
nach dem Maße der ihm verliehenen Kraft zu 
helfen, ſeine Freundlichkeit im Umgange und 
ſeine Liebe zu dem himmliſchen Herrn haben ihn 
uns theuer und ſein Andenken in unſern Herzen 
zu einem bleibenden gemacht. 
Mitostam, den 3. März 1867. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


— r 

Freunden und Bekannten die ſchmerzliche Nach⸗ 
richt, daß mein innigft geliebter Mann, der kö⸗ 
nigl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürgermeiſter 
Huftav Gropler nach ſchweren Leiden an der 
Lnngenſchwindſucht in einem Alter von 33 Jah. 
ren heute Nachmittag 2½ Uhr ſanft und ſelig 
im Glauben an feinen Erloͤſer entſchlafen iſt. 
Mikoslaw, den 3. März 1867. 

Wanda Gropter. 

Geſtern Nachmittag verſtarb in Mitoslaw 
der königliche Polizel⸗Diſtrikts ⸗Kommiſſarius 
und Bürgermeiſter Guſtav Gropler, Ritter 
des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, in ſeinem 33. 
Lebensjahre. 

Der Verſtorbene hat ſeit 5 Jahren dem Kreiſe 
in amtlicher Stellung angehört und ſich in die⸗ 
ſer Zeit durch ſeine vortrefflichen Eigenſchaften 
des Herzens und des Geiſtes, ſowie durch ſein 
pflichtgetreues und dabei wohlwollendes Verhal⸗ 
ten als Beamter, die allgemeinſte Liebe und 
Achtung aller Bewohner des Kreiſes erworben. 
Ein ehrenvolles Andenken bleibt Ihm geſichert. 

Wreſchen, 4. März 1867. 

Königlicher Landrath. 
Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Aug, Nagel in Wittſtock 

mit dem Tuchfabrikanten Wilh. Bahlmann in 
Neuruppin. Frl. Louiſe Gräfin Itzenplitz mit 
dem Major v. Oppen in Berlin. Frl. A. Jahn 
in Carzig mit dem Sekonde⸗Lieutenant Wegener 
in Küſtrin. Frl. Bertha John in Freyſtadt i. S. 
mit dem Freiherrn Kuno Wittenhorſt⸗Sonsfeld 
in Frankfurt am Main. Frl. Anna Framm in 
Roſtock mit dem Gutsbeſitzer Wilhelm Michels 
auf Johannenhöh. 

Verbindungen. Hr. Wilhelm Kelln mit Frl. 
Minna Marbe, Hr. Fr. Joſeph mit Frl. Hulda 
Lichtenſtein, Major im 3. Garde-Grenad. Regt. 
Hermann v. Zacha mit Frl. Caroline v. Lowen⸗ 
feld in Berlin, Pastor M. Genſichen mit Fräul. 
E. Beckmann in Sternberg, Cafetier A. Merker 
mit Frl. Bertha Geißler in Plötzenſeer Schleuſe. 

Geburten. Ein Sohn: dem Dr. Bolze in 
Berlin, dem Premierlieutenant C. W. Lungers⸗ 
hauſen in Bremen. — Eine Tochter: Herrn 
Guſtav Schonert jun. in Brandenburg d. H., 
dem Paſtor Ockel in Bobbei a. Rügen, Herrn 
E. Koch in Brandenburg a. H. 

Todesfälle. Fräul. Karoline Heymann in 


tel. 


mit oder ohne Wohnung 
Naͤ⸗ 


Z. Helen & Co. 


Levy, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 5. 


He. 


Michaelis Breslauer. 


M. L. Friedmann, 


Lederhandlung. 


Am 1. April c. wird für einen jungen Mann 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen die Lehrlings⸗ 
ftelle vakant bei Moritz Huezyneki, 


Berlin. Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. K. Rebenſtein 
in Berlin. Frau Haupt⸗Steueramts⸗Rendant 
Louiſe v. Roggenbucke, geb. Hardt in Zoſſen, 
125 Zahlmeiſter im 3. Magdeb. Inf.⸗R. Nr. 66 
Meinccke in Magdeburg. 7 


Produkten Börfe. 


Berlin, 4 März. Wind: Nord. Barometer: 28°, 
Früh 0. Witterung: Trübe. i 
Der heutige ziemlich bedeutende Aufſchwung in den 1. ff für 55 
iſt anſcheinend vom Effektivgeſchüft ausgegangen. Waare iſt zu recht feſten, 
wenn auch nicht gerade höheren Preiſen Inu verkäuflich geweſen und iſt ein 
guter Umjag erzielt worden. Kaufluſt für Termine fand nur anfänglich einiger- 
maßen entſprechendes Angebot, als ſpäter letzteres ſich ſtark lichtete, wurden 
entſchieden beſſere Gebote erforderlich, um Verkäufer anzulocken. 5 
Weizen ſcheint beeinflußt durch die Steigerung in Roggen. Termine 
ee erheblich beſſer bezahlt, loko war der Handel unbelebk, die Haltung 
er feſt. 
97 Aa — Aa wenig beachtet f Herbſt hingegen üb 
g üböl iſt auf nahe Sich „auf Her! egen über⸗ 
wiegend be 34 oh 5 daher iſt denn auch nur letzterer ma beffer bezahlt 
worden. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 114 Rt. 
Spiritus feſt und ein wenig höher gehalten, iſt nur ſchwach umgeſetzt, 
doch 


Thermometer: 


waren Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungs⸗ 
preis 165 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70-86 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
April⸗Mai 763 a 78 Rt. bz. u. Br., Mai⸗Juni 78 a 20 Juni⸗Juli 785 a 
79 bz, Juli⸗Auguſt 77% a 784 bz., Aug.» Septbr. 77 Br. 

9.177 Tr 2000 Pfd. 5657 Rt. bz., feiner 573 a J Rt. bz., 
geringer 5 Ta 554 Rt. bz., per diefen Monat 55 Rt. bz, Frühjahr 534 a 544 
„Mai ⸗Juni 54 a # bz., Juni⸗Juli a bg, Juli» Auguft 53} bz. 

Gerſte lofo pr. 1750 Pfd. 45— 52 Rt. nach Qualität. 

Er loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, Frühjahr 274 Rt. 
bz., Mai⸗Juni 28 Br., Junt⸗Juli 284 Rt. nominell. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare do. 

Rübödl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 115 Rt. Br., per dieſen Monat 11} 
Rt., März⸗ April 11 Rt., Apel. Bee II a $ bz. Mai⸗Juni 114 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 11J a 12 bz. 

Leinöl loko 135 Rt. 5 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 161% Rt. bz., per dieſen Monat 
165 bz., Br. u. Gd. März- April do., April⸗Mai 16% a 3 bz. u. Br., 
4 d., Mai⸗Juni 17 bz., Br. u. Gd., Juni - Juli m bz. u. Br., 4 G5, Juli⸗ 

uguſt 1745 bz. u. Br., + Gd. n 17% a ; bz. u. Br., 5 Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 174 a 5 bz. u. Br., f Gd. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55 —5 Rt., Nr. 0. u. 1. . 8 Rt., Roggen 
mehl Nr. 0. 44— 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4— 33 Rt. bz. pr. Ctr. BEER 
( 


H. 3.) 
Stettin, 4. März. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
3 5 Nachts leichter Froſt, Mittags + 20 R. Barometer: 28, 6. 
ind: . 
8 =; eizen 772 81 b 8h 15 ja a und an 22 
Rt., geringer 72 —81 Rt., gelber pr. ahr 834, 4, ‚u. 
Br. Meal Jun 84 Br., Juni⸗Juli 947 Ge. : Be 4 
Roggen wenig verändert, p. 2000 1 97 loko 54—56} Rt. bz., pr. Früh⸗ 
ahr 53, 523, J bz., Mai⸗Juni 533, 53, 53} bz. u. Gd., ni⸗Juli 54, 53}, 
b 


t. b3. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. a . 

Rübdl ohne Geſchäft, loko 113 Rt. Br., pr. März 114 Br., April⸗Mai 
114 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 

Rapskuchen! Rt. 20 Sgr. bz. u. Br. 

Spiritus ftille, loko ohne Faß 163 Rt. bz., mit und ohne Jaß im Ver⸗ 
bande 16 ¾, bz., pr. Frühj. 165, 4 bz., Mat-Junt 16% Br., Juni⸗Juli 17 Br. 


Angemeldet: Nichts. 
Petroleum 73 Rt. bz. 
I. Asselärdiſce Jende. 
Oeſtr. Metalliques 5 | 494 bz 
do. National⸗Anl. 5 57 bz 


Be 
0. . 
do. öprz. Looſe(1860) 5 70% bz 
do 9 


ſonds- u. Aktienbörde, 


Berlin, den 4. März 1867. 


Pr.⸗Sch. v. 1864 — 434 hu G 
Preubiſch enge. do. Sit Aub 1804 5 95 1 
talieniſche Anleihe 5d 538-3 bz 
Freiwillige Anleihe 43,100 bz 5. Sthel Anl. 5 | 62% 03 
Staats⸗Anl. 18595 1043 bz 6. do. 5 824 bz 
do. 54, 55, 57 4 1004 by Engliſche Anl. 5 | 87 © 
do. 56.47 100 f bz N. Ruſſ.Egl.Anl 3. 534 G 
do. 1859, 1864 45 100 bz do. v. J. 18625 87 bz 
do, 50, 52 conv. 4 914 bz do. 18645 — — 
do. 18584 913 0 do. ei 5 885 b 
do. 18624 914 05 doPr.- Anl. 1864 5 | 914-3 65 
Präm. St. Anl. 185531214 bz „(Poln. Schatz-O. 4 | 644 etw bz 
Staats. Schuldſch. 38 84 bi don kl. 4 — — 
Kur- uMeum. Schldv 3 | 823 bz 2 Gert. A. 300 Fl. 5 913 by 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 bz 3) Pfdbr. n. l. SR. 4 594 bz 
do. do. 44 997 G Part. O. 500 Fl. 4 91 0 u G 
do. do. 3 32 G Amerik. Anleipe 6 771 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101% bz Kurh. 40 Thlr. Looſe — 551 bz 
„Kur- u. ar 34 791 G Neue Bad. 35fl.Looſe — 30 etw bz 
Märkiſche 94 90 0 Deſſauer Pram. Anl. 3 94 G 
Oſtpreußiſche 8 2 8 4104,94 enter rä. Anl. 8 491 8 
do. > 3 A — . ̃ —— Drinnen 
ank und Kredit⸗Aktien und 
e 0 „„ b , Ache ehe 
i Poſenſche 12 Berl. Raffenverein 4 156 G 
3 ( do. 33 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1075 B 
S de neue 4. 892 5 Braunſchwg. Bank- 4 95 etw bz 
8Schleſiſche 33 — — remer do. 117 G 
do. Litt. A. 4 75 % Sg u N 5 
Weſtpreußiſche 30 77 anzig. Priv.⸗Bk. etw bz 
755 25 5 86 bz Darmftädter Kred. 4 84 G 
do. neue 4 — — do. Zettel. Bank) 4 a G 
do. do. 44] 943 3 Bine Kredit⸗B. 0 22 etw bz 
„ Kur-u Neumärk. 4 924 bi eſſauer Landesbk. 4 — — 
l Pommerſche 4 92 G isk. Komm. Anth. 4 1024 bz u G 
= Poſenſche 4 905 B enfer Kreditbank 4 | 29% Poſt bu 
5 1 4 915 G Gerger Bank 4 1054 8 
= ein.⸗Weſtf. 4 | 964 G othaer Privat do. 4 100 b u G 
& Sachſiche 4 93 bz annoverſche do, 4 83 8 
Schleſiſche 493“ G önigeb. Privatbk. 4 111 G 


221, 00. Czernowitzer 185, 25. London 127, 70. Hamburg 95, 00. Paris 50, 75. Frankfurt 106, 90. Am⸗ 
3 W danke. ehe, Fest, Barattien 754 G. Oeſte. Looſe 1860 71 B., do. 1864 44 B. Reichenbach. ſterdam 106, 70. Bohmiſche ee 160, 00. lose 132 25. 1860er Logſe 89, 80. Lombard. Eiſenbahn 
d ardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 903-4 bz. Amerikaner 773.4 bz u B. Schleſ. Bankverein 1159 B. Breslau- 211, 50. 1864er Looſe 83, 00. Silber⸗Anleihe 78, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 91, 75. Napoleonsd'or 10, 22. Du⸗ 
* Sage „Freiburger 190 bz. do. Brior.-Dblig, 883 B. do. do. Lit. D. 954 B. do. do. Lit E. 9518, Köln- aten 601. Sue n 75. 5 * 
FR Mindener Prior a Cm. . Sei e⸗Brieger — perl. Lit. A. & C. 1914 B. do. Lit B. 161 ©. do. Prior.» ten, ), Marz, Lelbendborſe! Matt. Streditattien 189, 50, Nordbahn 166, 50, 1860er Looſe 89, 
ir Oblig. 88 B. 884 G. do. do. 95 G. do, do. Lit. E. 808 B, 792 G. do. Lit. G. 955 8,956. Oppeln] 50, 1864er Looſe 82, 75, Staatsbahn 211, 60, Czernowitzer 185, 25. 
2 Tarnowit 744 by. Koſel-Oderberg 574 bz. Diskonto Komm.⸗Anl. —. Korſels N Fe Rue = — — 5 — P = EA 9 —.— 
—r. nn 5 B er 32. Sardinier 73. alien. rden i i 
Zelegeapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 174. 5% Ruffen 87. Reue Ruffen 88}. Silber 604. Turk. Anleihe 1865 31. 6% Ber. St. pr. 1885 736 
Frankfurt a. M., 4. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, aber ſtille. Nach Schluß der „Amsterdam, 4. März, Nachmittags 4 Uhr 15 Miauten. Stille Börſe. 
Borse Kreditattien 177 mat. x 5 Metalliques Lit. B. 66. 5%, Metalliques 463. Ir en 23}. Oeſtr. National- Anleihe 
Schlußkurſe. a Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 104, Hamburger Wechſel 883. Londoner] 523. Oeſtr. 1860er Looſe 420. Oeſtr. 1864er Loofe 75% Uberanleihe Tt. 5%, äfte. ſteuerfr. Anl. 46. 
Wechſel 1193. Pariſer Wedel 95. dener Wechſel 923. Finnländiſche Anleihe 853. „Neue Finnl. 4 % Pfand⸗ Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 851. Ru HER Anl. von 1866 844. 5% Rufen V. Stieglig —. 5%, Ru 
briefe 844. 6% Verein. St. Anl. pro 1882 763. Oeſtr. Bankantheile 703 B. Defte, Krediten 178, Darm. VI. Ste u „> °0 Ruffen de 1864 B 4. Ruſſ. Prämien Anl. von 1864 172. Ruff. Prämien- Anl. von 1866 
ſtädter Bankaktien Meininger Kreditaktien 974. Deſtr. fran Staatsbahn ⸗ Aktien —. Oeſtr. Elifabeth- | 174. Ru ſiſche Eiſenbahn 185. 6% Verein. St. pro 1882 764. 
bahn 113. Bohmiſche Weftbahn —. hein Nahebahn —. Ludwigshafen Bexbach . deſſige 5 Wige ted HOF. Hamburger Wehfel Air 3 Mi 5 
1344. 8 a 200 53% - Al Anl. 493. _ 1854er A 603. 1600 u 5 bol. wiel 2 — . Nachmittags hr u Ann a DM 
1 zooſe 764 B. Badiſche Looſe 5381. e Looſe 55. 5% öſtr. Anleihe von 1859 638. eſtr. 5 25 uld⸗Obl. 533. Oeſtr. a „ eſtr. 5%, Metalliques 463. Oeſtr. 
8 V. 33%, Mealianes 444, Baperifihe Prämien-dnleihe 100 f 5 Sıglielie „Ruf. Gifenbapn 184, 75. Raft. Pram r A 171 Jo. 


itiond 554. 5% Metalliques 471 B. 
* ei März. [Saft e der offiziellen e 
Neues 5 %% ſteuerfr. Anlehen 63, 00. 5% Metalliques 


— 


Flau ſch 


ließend. E 
I, 70. 1854er Looſe 78, 50. Bankaktien 754, 00. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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tranf, 4 . 
Leinſamen, Rigaer 103 Rt. bz. (Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 4. März. ett ce Wind: Nord. Wetter: 
Veränderlich, früh 19 Kälte. Barometer: 28“ 14”. — Bei heſchränktem 
Angebot fand die nur ſchwache Kaufluſt wenig Auswahl, weshalb ſich Getreide⸗ 
pre W 1 e 81 Pf Ag 
Weizen zeigte ſich gut preishaltend, wir notiren p. weißer 80— 
94 Ae gelber 79—91 En feinfter 1-2 Sgr. über Notiz. g 
Roggen blieb in feiner Waare gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. 64— 
er Kine sr deut ir noti 74 Pfd. 4855 Sgr., beſte O 
erſte ſchwach beachtet, wir notiren p. . 48— gr., beſte Qua⸗ 
litäten werden mit 9753 Sgr. 05 ’ 
de er feſt, wir notiren p. 50 Pfd. 30-33 Sgr., feinfter über Notiz 
t. 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 62--67 Sgr., 
Futtererbſen a 53—58 Sgr. p. 90 Pfd. 8 

Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 58—62 Sgr. 

Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 70-90 Sgr., feinſte über geg 

Lupinen angeboten, der Umſat blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 40— 
44 Sgr., blaue 40—45 Sgr. 

Bu weizen fand vereinzelt Frage, wir notiren p. 70 Pfd. 5056 Sgr. 

Delfaaten wurden vermehrt beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 170 — 184 Sgr., Winterraps ſchleſ. 188 — 204 Sgr., 
aliz. 168—194 Sgr., Sommerrübſen 148164 Sgr., Leindotter 
and wenig Beachtung, a 148160 Sgr. Schlaglein wurde gut gefragt, 
wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 55— 6465 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Fe p. 60 Pfd. u 4446 Sgr. 

Rapskuchen mehr beachtet, wir notiren a 49—51 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat bei ſchwachen Daun in beiden Farben gut preishaltend, 
roth, wir notiren ord. 12-135 Rt., mittel 14— 15 Rt., bir 164—185 Rt., 
ech 193194 Rt., weiß ord. 1720 Rt., mittel 22.—24 Rt., fein 264— 
27 Rt., hochfein 2829 Rt. und darüber zu Drang. 

Thymothee reichlich angeboten, u p. Etr. 

Kartoffeln reichlich an 4 36 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 

Breslau, 4. März. [Amtlicher Produkten ⸗Borſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) e pr. März 534 Br., März⸗ April 
52} 1 April⸗Mai 52 Br., Mai⸗Juni 524 Br., Juni⸗Juli 522 Br. 

Weizen pr. März 71 Br. 

Gerſte pr. März 504 Br. 

Rate pr. März 0 Br. 


beza 


aps pr. März 945 Br. 
Rüböl matter, get. 100 Ett., loko 11 Br., pr. März und März⸗April 
11 Br., April⸗Mai 11 bz., Mai⸗Juni 11 Br., Septbr. Oktbr. 1117 Br., 
II Gd 


Spiritus wenig verändert, gek. 10,000 Quart, loko 16% Br., 16} 
Gb., pr. März und Marz April 16% Br. 164 Gd. April⸗Mal 164— "7, 
bz. u. Br. Maf⸗Juni 163 bz. 48 Per r. 

Zink feit letzter Notiz 6 Rt. 18 Sgr. dz. — 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
1 Breslau, den 4. Near 1867. 
feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 195 87 79— 82 Sgr.) 
do. gelber PR 89—91 84 1881 = 
Reign 8869 67 63-65 2 
b 54 48—52 5) 
ge V ae 32 30-31 2 
cofen . n 69-0 590 6457 . 


VBerl.-Stet. III. Em. 44 —— 


Leipziger Kreditbk. 4 854 G 
Luxemburger Bank 4 82 G do. IV. S. v. St. gar. 44 974 bz 
agdeb. Privatbk. 4 944 B Bresl.-Schw.-Fr. — — 
Meininger Kreditbk. 4 %6 b Cöln⸗Crefeld 45 — 
dan, Land. Bk. 4 22 Cöln⸗Minden 4410 B 
orddeutſche do. 4 750 B do. 5 mer ba 
eſtr. Kredit. do. 5 751-76 b do. 4 8718 
Pomm. Ritter⸗ do. 4 93 G do, III. Em. 4 — — 
ofener Prov. Bank 4 10 f G do. 44 % bz 
reuß. Bank⸗Anth. 43155 bz do. IV. Em. 4 86 bz 
Schleſ. Bankverein 4 115% B do. Em. 4 86 
hüring. Bank 4 65 B oſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
ereinsbnk. Hamb. 4 1105 bz do. Em. 4 — — IVS9G 
eimar. Bank. 4 933 br do. 18654 — — 
Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1087 B Magdeb. Halberſt. 45 97 G 
do. do. Certific. at 10143 Magdeb. Wittenb. 3 68 bz 
do. do. (Henkel)ſaßß — — e 51b 843 bz 
enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 903 G 
do. II. c. 4,86 
Yrioritäts- Obligationen. do. conv. 4 911 G 
1 er — — er 4 98 b 
achen⸗Düſſeldor 7 o. Ser. 4 b 
= I. Em. 4 _ _ cdengl, Je. 540 bj 
do. III. Em. 4½ 88 dr Nord. Fried Wi 4 — — 
Aachen⸗Mafffich 615 G Oberſchleſ. Litt. A. | — — 
do. II. Em. 5 61 G do. Lit. B. 33 — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 — — do. Litt. 0.4 — — 
do. II. K 97 B do. Litt. P. 4 G 
o. III. S. 34 (R. S. 785 bz do. Litt. E. 33 794 bz 
do. Lit. B. 3 78 53 do. Litt. F. 44 955 GG 953 
do. IV. Ser. 47 94 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 245 vz neue 
doe 1 94 Vi pe Wi 18 2301233 TbuG 
üſſeld. Elberf.4 — — bz Pr. I. Ser. — 
N II. Em. 4 — _ los b dz o. 151 45 Ze 
S. (Dm.⸗Soeſt 4 85 G 0. Ser. 5 — — 
an s e e 
in⸗Anhalt 4913 2 do. v. Staat garan ‘ 
ein 75 45 s do. Prior. Obl. 450 94 65 
do. Litt. 3.1 201 do. AR 1 Es 
Berlin⸗Hambur 514 G do. v. Staat garan 
25 II. Em. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 48 954 bz 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 do. II. Em. 4 954 bz 
do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort⸗Crefeld 4 — — 
do. Litt O. 4 88 8 do. II. Ser. 4 — — 
Berlin-Stettin 43 — _ do. III. Ser. 44 — — 
do. Em. 4864 B do II. Ew. f N 


Silberanleihe 1864 574. Ruff. 6, 
fr Bern Staaten unt. löl. 


Hering, ſchott. Crown und Fullbrand 113 Rt. tr. bz. Ihlen 88 Rt. 


Nordbahn 166, 50. National⸗Anlehen 72, 00. Kreditaktien 190, 40. 


Inländ. 3% 


ie 3 —— 2 ren a 
Feſtſtellun r Ma reiſe von N 5 
e der Wee fer, e 


Rübfen, Winkerfrucht 82 172 164 
do. Sommerfrucht 162 152 142 5. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter . 152 142 132 


{ m Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 4. März. Weizen 78—79 Rt., Roggen 58-594 Rt, 
Gerſte 47—52 Rt., Hafer 27 — 29 Rt. 5 

Kartoffelſpfritus. Lokowaare etwas höher, Termine flau. Loko 
e e Sn 1 Dt, San dal h fe. Sul den 1. f de e 
. Rt., Mai⸗Jun Rt., Juni⸗Ju 3 Rt., Juli⸗ l Rt. pr. 
8000 pEt. mit Uebernahme der Gebinde a 1} Rt. pr. 100 Quart. * 
ae laufender Monat ſtark ausgeboten. Loko 164 Rt, 

pr. März 164 Rt. (Magdb. Zig.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


amburg, 4. März, Nachm 2 30 Minuten. Getreide ⸗ 
Wee Weizen loko fehr, al Terme — Pr. März 5400 Pfd. 
netto 148 Bankothaler Br., 147 Gd., pr. Frühjahr 146 Br. u. Gd. Rog- 
en lofo ftille ab Auswärts leblos, auf Termine behauptet. Pr. März 5000 
855 Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. dr 88 Br., 97 Gd. Hafer flm. 
el ftille, Joko 25}, gi Mai 253, pr. Otober 26. Spiritus etwas höher 
4000 Gb 55 Twin Bint U 4 Mil. 3e 0 ne 2 14 
5 S . h n . Sch., s 5 
SD 5 Han 7 kalt. 5 ” ee 
ondon, 4. März. Getreidemarkt (Schl icht). Fü f 
konnten nur ſehr ſchwer Montagspreiſe⸗ e on Deinile 
geſchäfte; Gerſte !, Hafer einzeln & Sh. niedriger, ſchleppend. — Schönes 
Wetter, Nachtfroſt. 
Paris, 4. März, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb ol pr. März 


97, 50, pr. Mai⸗Auguſt 99, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 98, 50. ehl pr. 

Mär 73, 50% pr. Mai⸗Juni 75,50. Spiritus De der, 59, 50. > 
mſterdam, 4. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 

auf Termine etwas flauer. Raps pr. April 665, pr. Oktober — Kabel 


pr. Mai 36}, pr. Oktober ⸗Dezeniber 39. 
Liverpool, (via Haag), 4. März, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Zeit, 
Middling Amerikaniſche 135, middling Orleans 14, fair Ohollerah 114, 
ood middling fair Dhollerah 11, middling Dhollerah 1055 Bengal 8}, goo 
air Bengal J, Domra Il}, Pernam 147, Egyptian 164. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am € März 1867 Vormittags 8 Uhr 9 Fuß 7 Zoll. 
> s 5 . . . Bee u nz 
PP 


Telegramm. 


Wien, 5. März. Nach der heutigen „Preſſe“ hat der Sul⸗ 
tan den Serbeufürſten durch ſeinen Geppegie zu perjönlichem Er⸗ 
ſcheinen in Konſtantinopel eingeladen, um wegen der Räumung der 
ſerbiſchen Feſtungen mündlich zu verhandeln. 


a Vef f. Em. 4 944 G Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 78% bz 
do. III. Em. 43 943 & Stargard-Rofen 4 95 G 
Thüringer 4 | 905 G Thüringer 4 11824 65 
do II. Ser. 43 983 G 
do. III. Ser. 4 B Gold, Silber und Papiergeld. 
do. IV. Ser at 93 G or — 5 
old⸗Kronen — 9. 85 
Eijenbahn » Aktien. Sn — hr N — 
2 = — overeigns — 6. 
Aachen⸗Maſtricht 33 34 bz — — or — 1 3 nd 
Altona⸗Kieler 1328 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 464} 
Amſterd. Rotterd. 4 99⸗100.99f bz Dollars — 1 123 dj u 
Berg. Märk. Lt. A. 4 152-1525 bz ilber pr. Z. Pfd. f. — — — 
Berlin-Anhalt 4 1222 bz K. Sach. Kaff. A. — 993 bz 
Berlin- Hamburg 4157 © Fremde Noten = br 
ch 1373 18 do. (einl. in Leipz.) — 904 bz 
2 * n ‘ 8 in 7 
Berlin Op, 3 66, iu ® 1 nn — en 
do. Stamm⸗Prior. 5 x = 
Böhm. Weſtbahn 5 631 B eee 
Bresl. Schw. Freib. 4 139 bz Juduſtrie Aktien. 
Brieg⸗Neiße 4 1014 bz ir 
Cöln-⸗Minden 4 1433 5; 1861 8 
of Sen 1 770 0 
do. Stamm ⸗Pr. 7 4 nn 
2. do. 5 | 8235 Ser 
Gal. C-Rudwg. 5 88 b 8 
e 
agdeb. Halber 20: R 
ande A. 215 olg Berelsnturfe vom (. Mir 
agdeb. Wittenb. — — [u BAmfted. 250fl. 10 T. 3143 bz 
ainz⸗Ludwigeh. 4 131 ba | I 225.214 1 
Mecklenburger 4 79 B amb. 300 Mk. 8 T. 3 1513 bz 
künſter⸗Hammer 491 bz do. 2M. 3 1514 b 
lederſchleſ. Märk. 4 | 914 bz on l Fir. 3 M. 3 6 234 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 944 bz 3 300 Fr. 2 M. 3 8t bz 
ordb., n 82 bz ien 150 fl. 8 T. 5 | 798 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33191 bz „ do. 2M. 5 78 b3 
do. Lt. B. 5 164 03 Augeb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 
0 Franz, Staat. 5 111} eu © Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 bz 
el StB eon) 5 (11110 k-11ttösſseipzig 100 Tr. ST. 5 | 995 G 
Oppeln-Tarnowig 5 191 do. do. 2M. 5 | 9948 
heiniſche 4 1185 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 89 oz 
do. Stamm⸗Pr. 4 1198 bz do. 3M. 7 88 bz 
Nee cee 14 331 bz Brem. 100 Tlx. S T. 31 1103 bi 
Ruhrort⸗Crefeld 33 — — Warſchau 90 R. ST. 6 SI G 


das Geſchäft im Ganzen geringfü ig. Aeltere ruſſiſche 
e 


St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 212, 30. Galizier 


318. London 3 Monat II, 74. Paris 3 Monat 46, 70. 


1 


